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Gekniffen.
Der Zentrumsvorſtand hütet ſich vor der Maßregelung Wirths. Miß
billigung ſeines Berhaltens gegenüber der Regierung und dem Vor-
fitzenden. Wirth, der zukünftige Kandidat des Berliner Zentrums?

Rückzug Dr Marr'.
Nach den Richtlinien der Erklärung des

badiſchen Zentrums.
Berlin, 4. Juni. (Radiomeldung.)

Am Freitag. hat in Berlin der Vorſtand der Zentrumspartei
oder beſſer der halbe Vorſtand getagt. Denn von den

mehr als 20 Mitgliedern des erweiterten Vorſtandes war nur die
n anweſend. Der eigentliche Zweck der pung war, das
isherige Ergebnis der Einigungsverhandlungen

zwiſchen enkrum und Bayeriſcher Volkspartei ſo-
4 zu en Aber dazu konnte man ſich ſchließz-
ich doh nicht entſchließen, obwohl das vorläufige Ergebnis
nur auf eine loſe rpelt?gerrinent zwiſchen der Zentrums
fraktion des Reichstages und der Fraktion der Bayeriſchen Volks

rtei hinauslief. Will man ſelbſt das nicht oder will man mehr?
edenfalls hat der Parteivorſtand des Zentrums einmütig, wie

er ſeine Beſchlüſſe nun einmal faßt ſeine Unterhändler be
auftragt, die Verhandlungen mit der Bayeriſchen Volkspartei
fortzuſetzen. Wie t ob S en- oder monate- oder gar

wurde nicht feſtgeſtellt. cheint aber, als ob man noch
jahrelang zu verha

r Hauptpunkt der Tagesordnun tte kaum eine Stunde
der Beratung beanſprucht. Das vierfache dieſer Zeit erforderte
der Punkt „All gemeines Und das war der KonfliktMarx-Wirth. „Allgemeines?“ Und doch handelte es ſich
dabei um die Hauptſache der geſtrigen Zentrumstagung, ob-
wohl ſie einberufen war, bevor der Fall Wirth akut war. irth
ſtand zweifellos im Mittelpunkt der Tagung. Man überlegte hin
und her, ſprach von Ausſchluß und e Konſe-

uen e en und einigte ſich ſchließlich auf einen Rückzug mit einer
ißbilligung des Verhaltens von Wirth gen De der Regierung

und beſonders Herrn Marx. Das iſt alles und das bleibt eine
Niederlage für Marx. Denn er hat mit den von ihm an-
gedrohten Konſequenzen zweifellos mehr als eine Mißbilligung
emeint, er wollte anfänglich den Ausſchluß. Erſt als ihm die
onſequenzen einer derartigen Maßnahme klargelegt waren,

trat er den Rückzug an. Plötzlich ſollte alles nicht ſo gemeint
geweſen ſein. r es war nicht mehr ſo gemeint, weil man ein
geſehen hatte, daß mit dem Ausſchluß von Wirth das Problem
nicht gelöſt worden wäre. Trotzdem, die ißbilligung unter

inweis auf die Stellungnahme der badiſchen Zentrumspartei
äuft praktiſch darauf hinaus, Wirth in Baden als künftigen

Kandidaten für den Reichstag unmöglich zu machen. Das mag
gelingen. Aber Boe auch für Wirth noch Hochburgen
ünd wir verraten kein Geheimnis, daß ſich die Berliner Zentrums
partei ernſtlich mit dem Gedanken trägt, „ihren Wirth“ bei der
nächſten Wahl aufzuſtellen. Marx und andere der Antipoden wer-
den vielleicht nicht wählen, aber in z ebenden Zentrumskreiſen
Berlins glaubt man beſtimmt, daß dieſer unweſentliche Verlu
von Stimmen aus anderen Lagern doppelt und dreifach aufgeholt

eln gedenkt.

wird.
Es bleibt zunächſt abzuwarten, was Dr. Wirth zu der ihm

ausgeſprochenen Mißbilligung ſagt. Wir hoffen, er trägt ſie
ebenſo wie den ungeſchidten Brief von Marx. Wir werden zu
dem einen wie zum anderen wahrſcheinlich noch des ffteren in den
nächſten Tagen Gelegenheit zur Stellungnahme haben.

Jn dem über die Sitzung herausgegebenen Kommunique
heißt es zum Fall Wirth: Anläßlich dieſer Sitzung kam auch die
Angelegenheit Dr. Wirth zur Sprache. Der inzwiſchen veröffent-
lichte Brief des Herrn Parteivorſitzenden Dr. Marx an Herrn
Dr. Wirth und deſſen Aeußerungen in der Zeitſchrift „Deutſche
Republik“ wurde zur Kenntnis genommen. Gleichzeitig lag
die Erklärung der badiſchen Zentrumsfraktion („Badiſcher Be
obachter“ Nr. 150 vom 2. Juni) vor. Indem der Parteivorſtand
ſich einmütig dieſer letzten Erklärung anſchließt, ſpricht er ſein
Bedauern und ſeine Mißbilligung zu dem Verhalten des
Herrn Dr. Wirth, insbeſondere demjenigen gegen den Herrn
Parteivorſitzenden, aus.“

Die Poſtgebühren-Erhöhung.
Ein Mehrheitsbeſchluß des Arbeitsausſchuffes

des Berwaltungsrates der Reichspoſt.
Verlin, 4. Juni. (Radiomeldung.)

Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrates der Reichspoſt,
dem gegenwärtig die Beratung der geplanten Poſtgebühren
erhöhung vorliegt, hat mit neun gegen fünf Stimmen die Er-
höhung des Briefportos von 10 auf 15 Pf. beſchloſſen. Für die
Erhöhung ſtimmten nicht weniger als ſieben Behördenvertreter,
die noch unterſtützt wurden von zwei Deutſchnationalen,
dem Abgeordneten Körner und dem Vertreter der Landwirt
ſchaft, Grafen Schulenburg. Gegen die Erhöhung ſtimmten
außer dem Vertreter der Münchener Handelskammer und den
Vertretern des Handels und des preußiſchen Handelsminiſte
rinms, die Sozialdemokraten Schumann und Steinkapf

Berlin, 4. Juni. (Radiomeldung.)
In der Erklärung der badiſchen Zentrumsfraktion, auf die der

Mißbilligungsbeſchluß des Reichsparteivorſtandes des Zentrums
Bezug nimmt, heißt es u. a.

„Der a Dr. Wirth hat ſeinerzeit, undr allein von der Reichstagsfraktion des Zentrums, gegen die
eſtehende Reichsregierung geſtimmt. Damit ſetzte er ſich in einen

gewiſſen Gegenſatz zur Leitung der Geſamtpartei in Deutſchland
wie in Baden. rüber wurde er vorher und nachher nicht in
Zweifel gelaſſen. Daß in dem damaligen und ſeither fortgeſetzten
Verhalten ein tief bedauerlicher Widerſpruch zur Partei-
diſziplin vorliegt, kann nicht beſtritten werden. Wir bedauern
aufrichtig, dieſe tſtellung wiederholt machen zu müſſen.

Nun fährt Herr Abgeordneter Dr. Wirth in ſeinen Reden auf
Tagungen, die zumeiſt außerhalb des Zentrums liegen, fort, die
beſtehende Reichsregierung anzugreifen und ihren Sturz zu
erſt reben. Dabei gehören dieſer neben dem erſten Vorſitzenden
der Partei im Reiche noch andere hervorragende Mitglieder der
Partei an, Politiker, deren verfaſſungsmäßige republikaniſche Ge
finnung nicht angezweifelt werden kann.Befremdend muß es pelfer und die eige xteikreiſe ver

r h Dr. e es zur i Gepfloge t en a reſſe und Verſamm rteiegenſätzlich zu derſelben zu betätigen. e Wählerſchaft
indet da vollkommen mit uns. Herr Dr. Wirth hat nun geglaubt,

den Brief des Herrn Vorſitzenden der deutſchen Zentrumspartei
in die Oeffentlichkeit werfen zu ſollen, und das ohne jede Ver
ſtändigung der Parteileitung in Reich und Land. Zu unſerem Be-
dauern müſſen wir auch in dieſem Schritt etwas erblicken, was mit
den Geſetzen der Parteidiſziplin kaum mehr in Einklang gebracht
werden kann. Es wären andere Wege möglich und wohl auch an
gezeigt geweſen.

Jn dem Schritt des Herrn Marx ſehen wir nicht einen Ausfluß
von „Empfindlichkeit“, ſondern den pflichtgemäßen Hinweis auf
beſtimmte Grenzen, die nun einmal von jedem Angehörigen des
Zentrums, ſpeziell von den Mandatsträgern, zu reſpektieren ſind.
Darum hätte Herr Dr. Wirth eine weſentlich andere Folgerung
aus dem Briefe des Vorſitzenden der deutſchen Zentrumspartei
ziehen und an die Stelle der Anklage von Miniſtern von heute wohl
die der Selbſtprüfung treten laſſen ſollen.

Man iſt faſt verſucht, zu ſagen, wie empfindlich doch auch Führer
im Zentrum werden können, wenn ſie beſtimmte Bahnen verlaſſen.
Die notwendige Mitteilung ſeitens des Zentrums kann, ſoweit
Baden in Frage kommt, nur lauten: Bitte, zur Zeit der Demo
kratie auch im Zentrum Sinn und Verſtändnis für demokratiſche
Grundſätze in der Partei, bitte, keinen republikaniſchen Jntegralis
mus und keinen perönlichen parteipolitiſchen Abſolutismus, weder
auf der einen noch auf der anderen Seite. Bitte keine Sonderwege
neben und außer der Partei, ſondern mit beiden Füßen in der
Partei. Bitte, der Eigenart und dem Temperament des einen in
dem aufgezeigten Rahmen volle Bewegungsfreiheit, auch gleiches
Recht dem anderen.

Für unſere Freunde in Stadt und Land wollen wir es ohne
weiteres ſagen: wir ſtehen treu der Sitte unſerer Väter zu der
alten Fahne. Wir begrüßen es, wenn Herr Dr. Wirth Schulter
an Schulter unter dieſer mit uns fechten will. Er wird immer
einen Platz haben, der ſeinen Talenten entſpricht. Allein, in
Baden iſt man gewöhnt an ehrliche Demokratie und ſtrikte Diſzi
plin auch in der Zentrumspartei. Wir ſind ſicher, daß in Baden
die Partei bis zum letzten Mann auf dem Boden dieſer Grundſätze
ſteht und nur den dringenden Wunſch hat, auch Herrn Dr. Wirth
als muſterhaftes Vorbild vor ſich zu ſehen. Jm übrigen vertrauen
wir auf unſere Jdeale, auf unſere Ueberlieferung, auf die Treue
unſerer Wählerſchaft.“

Außerdem nimmi die Erklärung auch Stellung zu dem Wort
von Dr. Marx, das auch Dr. Wirth ſich zu eigen gemacht hat:
„Die heutige Zentrumsfraktion entſpricht nicht mehr der Zu-
ſammenſetzung ihrer Wähler.“ Das badiſche Zentrum empfiehlt
Dr. Wirth demgegenüber den Kampf um ein neues, gerechteres
Wahlrecht, der gleich zeitgemäß ſei und einen einzuſchlagenden
Weg zum Ziel zeige.

Sie gingen von der Erwägung aus, daß die Reichspoſt den Be
weis nicht erbracht hat, daß die Portoerhöhung für die Geſamt-
wirtſchaft unvermeidlich und im Jntereſſe der Beamten un
abweisbar iſt. Demgegenüber beſchloß die Mehrheit des Aus
ſchuſſes die Heraufſetzung des Briefportos unter ausdrücklicher
Ablehnung einer Nachprüfung des Etats der Reichspoſt.

Landgerichtsdirektor Jürgens ſollte nach Preſſemeldungen von
der preußiſchen Juſtizverwaltung an ein Zivilgericht außerhalb
Berlins verſetzt und über ſein bisheriges Amt in Berlin ander
weitig verfügt worden ſein. Beide Nachrichten ſind falſch. Die
reußiſche Juſtizverwaltung hat noch keine Entſcheidung
arüber n wie Jürgens weiterbeſchäftigt wird, ſondern ihm

zunächſt Kranken urlaub erteilt.
Das Angebot des amerikaniſchen ChapmanKonzerns, in Berlin

Wohnungsbauten vorzunehmen, iſt endgültig abgelehnt
worden.

Heiliger Geiſt.
Von F. O. H. Schulz.

I.

Wenn des holde Pfingſtfeſt naht, dann pflegt man ſich in den
deutſchen Zeitungen darüber zu unterhalten, welche Fortſchritte
der ſogenannte Heilige Geiſt in den letzten zweitauſend Jahren
gemacht hat, auf welchem Stand er ſich gegenwärtig befindet und
welche Ausſichten ſich ihm für die Zukunft eröffnen. Das Reſultat
der Ueberlegungen iſt begreiflicherweiſe ſehr verſchieden, muß ſehr
verſchieden ſein, weil die Vorausſetzungen, von denen die einzelnen
intellektuellen Kalkulatoren ausgehen, auf keinen gemeinſamen
Nenner zu bringen ſind.

So einfach wie die guten, braven Apoſtel haben wir es heute
nicht mehr. Die kapierten plötzlich ſämtliche Sprachen der Welt,
nachdem der ſogenannte Heilige Geiſt über ſie aus geſchüttet wor
den war. Wir von der marxiſtiſchen Erkenntnisfakultät und vom
ſozialiſtiſchen Glaubensbekenntnis ſind zufrieden, wenn uns der
Heilige Geiſt das Ziel und den Weg zum Ziele weiſt, wenn er
unſere Hoffnungen beflügelt, wenn er uns Kraft zum Kampfe gibt,
wenn er uns fühlen läßt, daß es eine Luſt zum Leben
iſt, wenn dieſes Leben dem Sozialismus, ſeinen
hehren Jdeen und ſeiner noch hehreren Verwirk-
lichung gehört.

Wir vom Heiligen Geiſte des Sozialismus fühlen das Ver-
bundenſein unter uns ſtärker als die Mitglieder irgendeiner
anderen Geſinnungs, Leidens- oder Kampfgemeinſchaft. Das
ſetzt den Gleichklang unſerer Gefühle, unſerer Erkenntniſſe
und unſeres Wollens voraus. Beſteht dieſer Gleichklang aber nicht
nur in der Theorie, ſondern auch in der Praxis, ſo wird der Heilige
Geiſt des Sozialismus ſelbſtverſtändlich auch jede Aeußerung
unſeres Gemeinſchaftslebens be herrſchen. Er wird herrſchend
ſein in unſeren Verſammlungen, in unſeren Konferenzen, bei
unſeren inneren und äußeren Beratungen, in unſeren Dis
kuſſionen, die von vornehmſter Kameradſchaftlichkeit erfüllt ſind,
er wird in der Behandlung der Geſinnungsgenoſſen untereinander
die herrlichſten Blüten treiben, er wird ein Band der Harmonie
ſchlingen, das die älteſten Kämpfer unter uns mit freudiger Ge-
nugtuung und die jüngſten unter uns mit heller Begeiſterung er
füllt. Das iſt der Heilige Geiſt des Sozialismus. Das heißt: der
wohlverſtandene Geiſt des Sozialismus, wie er ausſehen
ſollte und erfreulicherweiſe vielerorts auch
ausſieht.

II.

Alle, die die Freude gehabt haben, am Kieler Parteitag
teilzunehmen, werden die Beſinnung der Pfingſttage gern wahr
nehmen, noch einmal die großen und erhebenden Eindrücke, die
dieſes Ereignis in ihnen ausgelöſt hat, vor ihren Augen Revue
paſſieren zu laſſen. Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
kann der Kieler Parteiorganiſation gar keinen beſſeren und ſtär
keren Dank ausſprechen, als daß ſie immer wieder an das Er
hebende erinnert, was ſich dort unſeren Augen dargeboten hat. Jn
dieſen 11000 Parteigenoſſen der „ſterbenden“ Stadt Kiel, die den
Parolen der Leitung wie ein Mann folgen, die zu jeder
Stunde, wenn die Partei ruft, zu aktiviſieren ſind, weil ſie
kein anderes Ziel kennen, als der großen deut-
ſchen Partei zu dienen und ihr ein ſtarkes, ſtets kampf
bereites Glied zu ſein, in dieſen 11000 Mann lebt der Hei-
lige Geiſt des Sozialismus im beſten Sinne des
Wortes. Er lebt und treibt Früchte. Früchte, die wir in den
acht Tagen des Parteitags unverdienterweiſe mitgenießen durften,
aber deren Genuß gewiß allen Delegierten und Gäſten, die das
Glück hatten, dort zu ſein, Anſporn ſein wird, jenen Geiſt
überall dort, wo er noch nicht vorhanden iſt, in
ihre Bezirke und Orte, in ihre Städte und Dör-
fer zu verpflanzen.

Der Vorſitzende der Partei und Leiter des Kieler Parteitages
bat in einer bewegten Minute mit erſtickter Stimme geſtanden,
daß den Mitgliedern des Parteivorſtandes die Augen feucht
wurden, als ihm die Roten Falken in Kiel am Freitag, dem
20. Mai, auf dem Kieler Bahnhof einen Empfang bereiteten, der
als Geſinnungsausdruck, als Willensausdruck, durch die Größe
und durch den beſonderen Charakter dieſer Kundgebung wohl
einzig in der Parteigeſchichte daſteht. Wir erinnern an den
grandioſen Aufmarſch am Sonntag, dem 22. Mai, auf dem Rat-
hausplatz, an die Maſſendiſziplin der Zehntau-
ſende, die bis zum Abmarſch des letzten Mannes in eiſerner
Konſequenz aufrechterhalten wurde. Wir erinnern an die Kund
gebung bei den Gräbern der Revolutionsopfer, an
die gigantiſche Reichsbanner Fackeldemonſtration
zu Ehren der aus Eckernförde zurückkehrenden Parteitagsdele-
gierten. Wir erinnern ſchließlich an den Aufmarſch der 4900
Kinder mit ihren roten und ſchwarzrotgoldenen Fahnen, mit
ihren zahlreichen Kapellen, deren Leiſtungen für manches Er
wachſenenkorps vorbildlich ſein könnten. Und wir erinnern
daran, daß manchem alten Parteiſtrategen, von jüngeren und
jüngſten gar nicht zu reden, die Tränen das Geſicht herunter
gerollt ſind, bei dieſer Offenbarung ſchönſten Gemeinſchafts
geiſtes, der ſich an den Pfeilern der Geſamtpartei
emporrangt und ſie in edelſter Weiſe ziert.

III.
Das iſt der Heilige Geiſt des Sozialismus von

dem wir oben geſprochen haben, und ohne deſſen Verwirklichung
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jede Rede nur Rede und jedes Wort vom Sozialismus nur eine
Daß dieſer

rtei
hohltönende Schelle ſein wird.
Tat überall einziehe, daß er in der geſamten
Früchte treibe und Segen ſpende, das iſt unſer Pfingſtwunſch.

Wir glauben, keinen beſſeren auz ſprechen zu
können.

Von Moskau ausgehalten.
Was iſt die „Cihneſiſche National-Agentur“?
Von der „Chineſiſchen Nachrichten-Agentur in

uropa“ mit dem Sitz in Berlin wird uns geſchrieben:
„Unter der idreführenden Bezeichnu „Chineſiſche

National-Agentur“ verſucht eine kleine einflußloſe Gruppe
chineſiſcher Kommuniſten mit r errang des kom
muniſtiſchen Parteiapparates in Deutſchland Nachrichten,
die in der Hauptſache aus ruſſiſcher Quelle ſtammen, unter
chineſiſcher Flagge auszugeben. Wir bemerken bei dieſer Ge
legenheit, daß uns vor zwei Monaten durch Mittelsmänner das
Anſinnen geſtellt wurde, Nachrichten der Ruſſiſchen Telegraphen-
agentur „Taß“ unter unſerer Firma auszugeben. Dieſes
Anſinnen iſt von uns abgelehnt worden. Die Eröffnung der
neuen ſogenannten Chineſiſchen National-Agentur dürfte die
unmittelbare Folge dieſer Ablehnung ſein. Es kann und ſoll
niemandem verwehrt werden, Nachrichten über China aus-
zugeben. Jmmerhin ſollte das Gefühl für politiſche und jour-
naliſtiſche Sauberkeit verbieten, zu Maskierungen in der obigen
Art zu greifen und kommuniſtiſche Tendenzmel-
dungen als Nachrichten einer Chineſiſchen National-Agentur
auszugeben.“

Dieſe ſogenannte „Chineſiſche National-Agentur“ hat in Berlin
in einem ausſchließlich von kommuniſtiſchen Organiſationen
benutzten Hauſe ihren Sitz. Jhre Aufgabe ergibt ſich ohne weiteres
aus dem Verſuch der amtlichen ruſſiſchen Nachrichtenagentur „Taß“

die übrigens auch von der amtlichen deutſchen Agentur ſtark
benutzt wird die „Chineſiſche Agentur in Europa“ zur Ver-
breitung falſcher, in Rußland erfundener Nachrichten zu
verleiten. Dieſer Verſuch iſt fehlgeſchlagen. Deshalb wurde das
neue Unternehmen mit dem Ziel gegründet, das von der chineſiſchen
Agentur abgelehnte Anſinren auszuführen, d. h. falſche, aus
Rußland ſtammende Nachrichten über die Niederlage der ruſſiſchen
Politik in China weiterzuleiten. Das iſt ſo bezeichnend für die
amtliche ruſſiſche Einſtellung, daß es einer weiteren Erläuterung
des Vorfalls nicht bedarf. Es iſt immerhin nicht das erſtemal,
daß amtliche ruſſiſche Gelder und Organiſationen zu be
trügeriſchen Zwecken gegenüber der Mitwelt benutzt werden.

Parallele zum Arcoszwiſchenfall
in Mexiko?

London, 4. Juni. (WTVB.)
Einer Agenturmeldung aus Mexiko zufolge ſind Geheim-

agenten und Poliziſten kurz nach Mitternacht in die dortige
owjetgeſandtſchaft eingedrungen. Eine Anzahl Perſonen, die

der Abhaltung revolutionärer Verſammlungen verdächtig ſind,
ſollen verhaftet worden ſein. Nach mehreren Stunden habe
die Sowjetgeſandtſchaft ihre Freilaſſung erreicht. Die die Unter
ſuchung führenden Beamten hätten erklärt, daß dieſe Razzia in
folge eines Verſehens vorgenommen worden ſei.

Berlin, 4. Juni. (Radiomeldung.)
Nach Meldungen aus Neuyvork drangen Beamte der mexikani

ſchen Polizei in der Nacht zum Freitag in die ruſſiſche Geſandt
ſchaft in der Stadt Mexiko. Sie durchſuchten ſämtliche Räume
und nahmen zehn Perſonen feſt. Es handelt ſich dabei jedoch
nicht um Angehörige der Geſandtſchaft. Nach mehreren Stunden
wurden die Verhafteten wieder entlaſſen, nachdem die ſowijet
ruſſiſche Geſandte Frau Kolontai bei der mexikaniſchen Regie
rung vorſtellig geworden war und nachteiſen konnte, daß dieverhafteten ſich keinerlei ungeſetzliche Handlungen hatten zu
ſchulden kommen laſſen. Nachträglich wird das Vorgehen der
Polizei als „Verſehen“ bezeichnet.

Front gegen die Mucker.
Der unglaubliche Erlaß der bayeriſchen Biſchöfe gegen das für

Mitte Juli geplante erſte bayeriſche Frauenturnfeſt hat in den
Kreiſen der Deutſchen Turnerſchaft außerordentliche
Ueberraſchung und Beſtürzung hervorgerufen. Die Vorſtandſchaft
des Bayeriſchen Turnerbundes hatte deshalb die führenden Per
ſönlichkeiten unter Hinzuziehung des Vorſitzenden der Deutſchen
Turnerſchaft, Prof. Dr. Berger, am Freitag zu einer außer
ordentlichen Sitzung nach München zuſammengerufen, um ſich
über die Maßnahmen ſchlüſſig zu werden, mit denen man gegen
t Verbot des Turnfeſtes durch die hohe Geiſtlichkeit Front machen
will. t

1 Pfennig Anzahlung für ein
Geſchäftshaus.

Ein altes Zahlenwunder in neuer Aufmachung.
Dieſer Tage berichteten die Zeitungen von einem merkwürdigen

Angebot, das ein Kaufmann in Seubersdorf in Bayern veröffent-
licht hatte. Sein Geſchäftshaus iſt unter folgenden Bedingungen
u haben: die Anzahlung beträgt nur einen Pfennig, am erſtenLa e iſt die doppelte Summe fällig, und dieſes immer fort

25 Tage lang. Auf den erſten Blick ſcheint dieſes Angebot un
verhältnismäßig günſtig zu ſein, aber man kann es jenem Jnter-
eſſenten nicht verdenken, der nach einiger vom Kauf

rücktrgt, weil er ſich errechnet hatte, daß der reis durch
ie fortgeſetzte Verdoppelung ſchließlich mehr als 300 000 Mark be

trägt.
Beſagter Kaufmann ſcheint ſich in Anekdoten auszukennen,

denn ſein Angebot erinnert in auffallender Weiſe an die berühmte
Geſchichte von dem Erfinder des Schachſpiels. Als der e
Vezir Seſſa das Schachſpiel erfunden hatte, war ſein König, der
Shehram geheißen und in Jndien regiert haben ſoll, darüber ſo
entzückt, daß er ſeinem Diener gelobte, ihm jede Bitte zu erfüllen.
Seſſa, deſſen Haupt eben der Gedanke des königlichſten aller
Spiele entſprungen war, hatte natürlich ſofort von neuem einen
klugen Einfall. Er bat den König, ihm ſoviel Weizenkörner zu
ſchenken, wie die Summe ragr die herauskomme, wenn man
auf das erſte Feld des Schachbretts ein Weizenkorn, auf das
zweite zwei, auf das dritte vier, und auf das vierte acht, und ſo
immer die doppelte Anzahl von Weizenkörnern lege, wie auf das
vorhergehende Feld. Der König war über die anſcheinende Be
ſcheidenheit dieſer Forderung zunächſt erzürnt. Aber bald ſah er
ein, daß ſein Vezir alles andere denn anſpruchslos geweſen war.
Denn als er nachgerechnet hatte, ergab ſich, daß die Zahl der

eforderten Weizenkörner 18 446 744 073 709 551 615, d. h. 18 Tril-Konen 446 744 Billionen 73 709 Millionen und 6551 615 betrug.
Der König ſah ſich außerſtande, ſein Verſprechen zu erfüllen.
Wenn er die ganze Erde beſeſſen hätte, würde er keine genügende
Zahl von Weizenkörnern haben aufbringen können. Denn mit
der genannten Zahl von Weizenkörnern kann man die ganze Erde
neun Millimeter hoch beſtreuen.Dieſe Tatſache des raſchen Wachstums bei fortgeſetzter Ver
doppelung benutzte, wie man in dem „Buch der tauſend Wunder“
von Arthur Fürſt und Alexander Moskowſki leſen
kann, einmal eine in München erſcheinende Zeitung der vormärz-
lichen Zeit, die „Deutſche Tribüne“, zu einem ſeinerzeit viel
belachten Witz: das Blatt wußte ſich
Zenſurplackereien nicht anders zu en, als daß es die vom

Kultur der Debatte
n n die batte des Kieler Varteitan

Die Art, wie wir unſere Debatten führen, iſt eine Frage des

frage. Das ahbſchreckende Beiſpiel der Kommuniſten ſteht uns
ror Augen. Gewiß von den ſchlimmſten Ausſchreitungen unſerer
Parteipolemik bis zur polternden Un fähigkeit derer um
Thälmann iſt ein weiter Weg. Ss ſollen alſo keine Parallelen ge
zogen werden. Ich meine nur, daß der Fall der Kommuniſten
geeignet. iſt, uns bis zum Kern des Problems zu führen. Was iſt
das Verhalten der Kommuniſten anders als ein fortgeſetzter Ver
ſuch, die Kraftloſigkeit des Geiſtes hinter einer Fülle von Kraft-
worten zu verſtecken? Vielleicht meint mancher von ihnen, er trage
durch möglichſte Unkultur ſeiner Ausdrucksweiſe den ſeeliſchen Be
dürfniſſen der Arbeiter Rechnung. Aber das iſt ein grober Jrr-
tum. Die Arbeiterſchaft, zu der einſt Laſſalle ſprach, aus
gerüſtet mit der ganzen Bildung ſeines Jahrhunderts, ſtand kul-
turell tiefer als die von heute und doch hat Laſſalle einen ganz
anderen Eindruck auf ſie gemacht, als das irgendeinem oberfläch-
lichen Schimpfbold gelungen wäre. Die Arbeiterſchaft von heute,
die ihre Klaſſiker kennt und Beethoven- Konzerte beſucht, hat an
gedankenarmen Schimpforgien ganz gewiß keine Freude.

Vor Jahrzehnten hat es in Deutſchland einmal eine Ge
ſellſchaft für ethiſche Kultur gegeben, die ſich die Auf
gabe ſtellte, den Streit der Parteien von Ausſchreitungen zu be
freien und ihn auf ein höheres Niveau zu heben. Am meiſten
Verſtändnis fand dieſe Geſellſchaft, der Männer wie Egidy,
Gyzicki und Frauen wie Lili Braun angehörten, bei der
Sozialdemokratie. „Führt eure Kämpfe ſachlich!“ lautet die Mah
aung des Parteivorſtandes Bebels und Singers vor allen
Wahlkämpfen. Die Geſellſchaft freilich verſchwand, fie wurde auf
gerieben zwiſchen den Mühlſteinen der Klaſſengegenſätze.

Wo große Gegenſätze um die Entſcheidung ringen, iſt eine
kraftvolle Sprache ſicher die beſte. Auf einen groben Klotz
ein grober Keil oder auf einen Schelmen anderthalbe das gilt
da nock immer! Nur muß die Stärke des Ausdrucks der Bedeutung
der Sache entſprechen. Von der ruhigen Sachlichkeit über die höf-
liche Jronie und den ſchneidenden Sarkasmus his zum Kraft-
wort, das der ganzen Situation den Stempel aufdrückt, iſt ein
weiter Weg mit vielen Stufen. Auch das Schimpfen iſt eine
Kunſt an Kraftnaturen, die ſie anzuwenden verſtehen, kann
man ſeine Freude haben. „Meine Herren, wir pfeifen auf dieſes
Geſetzl“ ſagte Grillenberger bei der Verabſchiedung des
Sozialiſtengeſetzes. Manche meinen ſogar, er hätte gar nicht
„Pfeifen“ geſagt, ſondern etwas anderes. Das war ein Wort zur
rechten Zeit!

Anderes gilt aber dort, wo wir unter uns ſind, wir, die wir
durch keine Klaſſengegenſätze getrennt, ſondern nur über die Wahl
der Methoden im ſozialen Befreiungskampf des Proletariats ver
ſchiedener Anſicht ſind.

Wie wär's, wenn wir unter uns ſo etwas wie eine Geſellſchaft
für ethiſche Kultur bildeten? Wenn wir die Mahnung „Führt
eure Kämpfe ſachlich!“ zunächſt einmal ernſtlich für unſere inneren
Auseinanderſetzungen beherzigten? Freilich brauchen wir dazu
keinen Verein und keine Statuten. Ss genügt, wenn ſich die Beſten
der Partei ohne Unterſchied ihrer augenblicklichen Stellung in
ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten zuſammenfinden und nach
Kräften dafür wirken, daß die inneren Auseinanderſetzungen in
der Partei nie unter das Niveau hinabſinken, das der Partei als
einer großen Kulturbewegung würdig iſt,

Die Bedeutung von Kiel vom
Standpunkt des ADGB.

Zu dem Ergebnis des Kieler Parteitages ſchreibt die „Gewerk
ſchaftsZeitung“ (Organ des ADGBW.) u. a. das Folgende:

Der Bildung von Koalitionsregierungen im Reiche mit Ein
oluß der ialdemokratiſchen Partei ſtehen gegenwärtig aller

ings größere Schwierigkeiten entgegen als einſt. Durch den Ein
tritt der Deutſchnationalen in die Reichsregierung iſt zwar nicht
bewieſen, daß ſich dieſe Monarchiſten mit der Republik für alle
Ewigkeit abgefunden haben. Die Bildung der Rechtskoalition hat
rig daß die Gegenſätze zwiſchen den bürgerlichen Parteien
ich entſcheidend verringert haben. Die Annäherung in der Außen-
politik iſt offenkundig. Daher haben auch bei zukünftigen Re
gierungsbildungen die Mittelparteien die Wahl zwiſchen rechts
und links, und es ſein, daß der rechte Flügel der Parteien-

egenüber den beſtändigen eine e des ermordeten Sozialiſtenführers Jean
werden.

front dabei zunächſt einen Vorſprung vor dem linken Flügel be-

Zenſor geſtrichenen Artikel r ar z urr7
und zwar wurde, ie

e,
es nun mit einer e

rtſetzte, die Geldbuße von Jan zu FallZeitung dies Verfahren fo
verdoppelt. Da brachte die „Tribüne“ eines ſchönen Tages einen
Artikel, in dem dargelegt wurde, daß das Miniſterium ein Mittel
erfunden habe, um die bayeriſchen Staatsſchulden in Jahr und
Tag zu decken. Es brauche nur mit der angeordneten jeweiligen
Verdoppelung der Geldſtrafen in der begonnenen Weiſe fort-
zufahren. Die Heiterkeit war allgemein, und die ehe Regie
rung ſah ſich zu anderen Mitteln zu greifen, ver-
zichtete ſogar auf den Verſuch, die Geldſtrafen, die bereits eine
unerſchwingliche Höhe erreicht hatten, einzutreiben.

Das Heine- Denkmal in Altona.
Hamburg, 2. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstag iſt das bekannte Heine Denkmal des
Bildhauers Haſſelriis, das ſeinerzeit von Wilhelm II. aus dem
Schloß auf Korfu entfernt wurde und dann nach langem in
und Her ſchließlich in den Beſitz der Hamburger Buchhändler-
familie Campe übexging, in Altona wieder eingeweiht und
der Offentlichkeit zugänglich gemacht worden. Jahrelang hatte
das Denkmal vor einem Hamburger Kontorhaus hinter einem
Holzverſchlag geſtanden, nachdem es durch zwei Attentate
völkiſcher Schmierfinken mit Anilinfarbe bekleckſt worden war.
Unter ſozialiſtiſchem Einfluß hat die Stadt Altona
das Denkmal dann übernommen, es wieder reinigen und jetzt an
einem würdigen Platz im Donnarspark aufſtellen laſſen.

Der Leichnam des Comenius. Auf Wunſch tſchechoſlowakiſcher
Kreiſe ſollte das Grab des großen Pädagogen aus dem 17. Jahr
hundert Amos Comenius, der tſchechoſlowakiſcher Abſtammung
war, in der alten niederländiſchen Feſte Naarden unweit von
Amſterdam geöffnet und die Leiche nach ſeinem Heimatlande
überführt werden. Die irdiſchen Ueberreſte von Comenius werden
bei der ſogenannten Waiſenhauskaſerne vermutet, aber die Lage
des Grabes ſteht nicht einmal feſt. Das niederländiſche Begräbnis
v erfordert zur Ausgrabung einer Leiche die Zuſtimmung des

ürgermeiſters der Stadt, in der das Grab liegt, und der Bürger
meiſter von Noarden hat zur großen Enttäuſchung der Antrag
ſteller ſeine h zur Ausgrabung verweigert, ſo daß der
Leichnam des Comenius in Holland bleiben wird.

JaurèsBüſte im Pariſer Räthaus. Am 25. Juni wird im
Ratbaus zu Paris im großen Korridor vor dem X
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e

Kulturinhalts unſerer Bewegung, ſie iſt eine Erziehung s

hart Infolge der zahlenmätiaen Stärke ber Feng eng on ger
und der unerſchütterlichen und opferbereiten Liebe Deutſ
Volkspartei zu ihnen iſt das wahrſcheinlich.

Daher wird die Sozialdemokratie alles daranſetzen müſſen, beiden Wahlen die Medrbeitererhaliniſ im Parlament zu
Sie muß mit größerer Macht auftreten, um ihren Anſpruch
gut die Beteiligung an der Staatslejtung geltend n undB durgleven zu können. Sie empfängt aber ihre Macht

ertrauen der ſtimmberechtigten Bürger. Vertrauen wird
jedoch die Wählerſchaft nur dann einer Partei entgegenbringen,
wenn ſie weiß, was dieſe Partei mit ihrer Fier z beginnen ge
denkt. Darum war vor den Wahlen die taktif lärung in der
Partei e e mehr in der Maſſe der Bürger der
kratie politiſche Erfahrung und Erkenntnis zunehmen und ſich ver
tiefen und Vertrautheit mit dem Weſen der Demokratie ſich aus
breitet, um ſo mehr wird die Wähler 3 ft von jeder um ihre
Stimmen werbenden Partei verlangen, daß ſie mit einem aktiven
Programm vor ihr erſcheint, das die beſtehende Ordnung poſitiv
wertet und durch politiſche Handlungen überzeugend beſtätigt wird.
Dieſe Wählerſchaft wird auch erwarten, daß jede Partei von der
ikr anvertrauten Macht den fruchtbarſten Gebrauch zum T
derer macht, die ihr Vertrauen entgegengebracht, die ihr jene Macht
verliehen haben. Zur fruchtbaren Anwendung politiſcher Macht
gehört in der Demokratie aber auch die verantwortliche an
an der Staagtsleitung durch den Eintritt in die Regierung, u
ſomit iſt die Bereitſchaft zur Koalitionsbildung auch bei den
Wahlen und gegenüber der Wählerſchaft die Vorausſetzung
zur Erwerbung der politiſchen Macht, die den An
ſpruch der Partei auf die Beteiligung an der Regierung begründet
und ihr Wirken in der Regierung zum Nutzen der Arbeiterklaſſe
fruchtbar geſtaltet.
Nur eins darf nicht geſchehen: daß die Sozialdemokratie bei

einem Zuſammenſchluß mit anderen Parteien des Parlaments die
Bürde der Verantwortung trägt, ohne vermöge der Stellung, die
ſie in der Koalition einnimmt, einen poſitiven Nutzen für
die Arbeiterſchaft und die Arbeiterbewegung erwirken zu können.
Die Sozialdemokratie iſt heute ein unentbehrlicher Beſtandteil des
Staates ſagte Hilferding. Dieſes Wort muß auch von den bürger
lichen Parteien anexkannt werden, und zwar dadurch, daß ſie für
eine Koalitionsbildung mit der Sozialdemokratie den angemeſſenen
Preis zu zahlen bereit ſind. Niemand kann von der Sozialdemo-
kratie verlangen, daß ſie eine verantwortet, die ihrem
Weſen und Denken fremd iſt. Auch Koglitionspolitik kann die
Sozialdemokratie nur treiben im vollen Bewußtſein der ſozialen
Gegenſätze. Koalitionspolitik iſt nur eine Form unſeres bis
u Erreichung unſerer Ziele in ſeinem Weſen unveränderten
Kampfes für die ſoziale und kulturelle Emanzipation der Arbeiter
klaſſe. „Es gibt,“ ſagte Hilferding in ſeinem Schlußwort in Kiel,
„keine ſchwereren Kämpfe, als das tägliche Ringen in einer K
litionsregierung zur Durchſe des ſozialiſtiſchen Stand-
punktes Koalitionspolitik iſt keine Suspendierung des
Klaſſenkampfes.“ Das ſolken die bürgerlichen Parteien wiſſen und
anerkennen; auch dieſe Aufrichtigkeit und Lauterkeit im Verhältnis

kratie.

Leunga und Kohleverflüſſigung.
Die Chemie-Jndufſtriellen ſind zufrieden.

Auf der Generalverſammlung der JG. Farbeninduſtrie-AG.
am 2. Juni in Frankfurt a. M. wurde mitgeteilt, daß die Kohle-
verflüſſigung in Merſeburg im Gange ſei; die Errichtung der
dertigen ausgedehnten Fabrikanlagen in ſieben Monaten ſtelle eine

außerordentliche Rekordleiſtung dar. Die Grgeb-
niſſe entſprächen den Erwartungen, und man hoffe quf eine
befriedigende weitere Entwicklung.

In der Generalverſammlung der J. G. Farben
induſtrie teilte Generaldirektor Boſch mit, daß om 1. Januar
1927 in den Werken des Chemietruſts 67760 Arbeiter und
20292 Ange er beſchäftigt geweſen ſeien. Die Belegſchaft
habe ſich im Jahre 1926 um 2500 Mann erhöht. Die Befürch
tung, daß mit den Fuſionen auch eine Verminderung der Belez
ſchaften einhergehen werde, habe ſ alſo nicht erfüllt. Die
Lohnſummen betrugen für die Arbeiter 184,2 und für die
Angeſtellten 99,0 Millionen Mark. Die 10 Prozent Divi
dende auf die dividondenboerechtigten 659,9 Millionen Stamm-
aktien, die aus dem Reingewinn von 70,5 Millionen verteilt
werden, wurden genehmigt.

zum Gegner und Koalitionspartner iſt ein Erfordernis der Demo

Die Beratung des Arbeitsſchutzgeſetzes. Der Arbeitsſchutzgeſetz
entwurf wird, wie der „Vorwärts erfährt, bereits in der nächſten
Zeit im Reichsrat zur Beratung kommen. Der Reichswirtſchafts
rat, der für die Durchberatung des Entwurfes einen beſonderen
Arbeitsausſchuß eingeſetzt hat, e augenblicklich noch bei dem
Kapitel Arbeitszeit, das erſt im Herbſt erledigt ſein wird. Da
aber vom Reichswirtſchaftsrat ſchon ein Teil ſeiner gutachtlichen
Vorarbeiten erledigt iſt, kann der Reichsrat bereits mit ſeinen
Beratungen beginnen.

„JJW Ü le a
Halleſches Theater und Kunſtleben.

enſpielplan des Stadttheaters. te, Sonnabend Zirkus
prinzeſſin“; onntag (7 r) zum erſten Male „Adien imt“,
Overette in drei Akten von Ralph Benatzky; Montag (72 Uhr) räfinn n e en4 e eginn r); onnersta vorſtellun r denAeſthetiſchen Kongres (axch öffentlicher cher eis un Gciatee
z ändel; Freitag „Adien Mimi o d, den 11. Juni,„Fidello“; Sonntag, den 12. Du. „Abien Mimi“.

n Hindemiths „Cardillac“, einem der meiſtumſtrittenen

en e e tu e, r le nhalth n a Hoffmanns a Novelle Das Fräulein von

m Tbali wegt i(71 Ah Lu Fie e reiſe Zu ngüen u u nBaltver in i e vo Wia Müller in SEzene. 3
wirken mi rether, nk ülfer, r, artin, Raupach.Volksbühne. Das Luſtſpiel „Der R ggter von B wyn5 von Theodorörner gela ommerfek am 18. Fin int bei unſere e aalwlvderaderet“ durch itglig er des Sta re ur abrung
Bei den Konzerten wirkt G i vom adtthegter mit.oo tritt Urſo, der ſingende Bär auf.

alt iſt reichlich geſorgt: lumenKut bahn, Karuſſell, Luft
rk. n ar n beidenen. r ene 50 Pf., für Kinder 15 Pf.in der Geſchäftsſtelle. Sgeaherig rt zur r heaterausſtellung

5. und 26. Juni. Hin- und Rückfa z iſt unſereNäheres und gir eichnupgen in unſerer eſcha ts
elle. „Siegfried“ am 8 J eginn 7 „Der Reviſor“ wirdr J am 16. J (8 Uhr) gegeben. itglieder werden gebeten,dis 10. Beitragsma treue en. W iſt en Vorlage derordnungsgemäßen itgliedskarte frei. on tervorſe ungen: Peute

Fern end d terten Feryer tej 7 F kt eſwaitt
arten in der Geſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

Ausſtellung von Meiſterwerken des 15. bis 18., Jghrhijndert, er
alleſche Kunſtverein veranſtaltet in der Zeit vom 6. bis 29. Juni eine
usſtellung von Gemälden und Plaſtiken aus Halleſchem Privatbeſitz,

welche zum erſten Male wieder in Halle alte Kunſtwerke aus dem 15.
bis 18. Jahrhundert zeigen rd. ne be gudere Abteilung der Ausſtellung wird Werke des dolf enff umfaſſen, der von1785 bis 1865 in Halle gelebt hat. Die Ausſtellung ſppet ſtatt in der
ehemaligen Garniſonkirche am mplatz und i agri net von
11 bis 1 und 4 bis 6 Ut intritt 1.50 Mk., für Mitglieder des
Halleſchen Kunſtvereins 75 Pf.

Eine Beethopen Ausſtellung findet zurzeit in der Londoner
Muſikhochſchule ſtatt. Sie vereinigt Handſchriften, Bildniſſe, eine
Loke des Künſtlers, alte Thegterzettel und andere Dokumente aus
engliſchem Beſitz. Sehr bezeichnend iſt es, daß auf einem Theater
zettel die erſte ner Aufführung des „Fidelio“ zuſammen
mit einer Poſſe „Taub wie ein Stock und einem Melodram „Der
Alpenjäger angekündigt i
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Das Ausſtellungsgelände. Jm Hintergrund der mit Rieſe

Großfeuer in einer Filmfabrik.
Die „unverbrennbare“ Azetylzeſluloſe.

Die Altfilm Verwertungsgeſellſchaft Paul Coleman in
Berlin Schöneberg wurde am Freitagmittag das Opfer eines
Brandes, durch den innerhalb kurzer Zeit die vier großen Schup
S des Unternehmens völlig eingeäſchert wurden. Die Geſellaft betreibt die Gewinnung des Bromſilbers aus alten F.
men. Jn den vier Schuppen lagerten etwa 12 000 Kilogramm
Filmſtreifen. Als der Jnhaber der ehe in ſeinem Labo-
watorium eine Rolle Azetylzelluloſe, die angeblich un
gerbrennbar ſein ſollte, zerſchnitt, geriet dieſe plötzlich in
Hrand. Coleman ſelbſt zog ſich ſchwere Brandwunden an den

änden zu und warf die brennende Rolle durch das Fenſter
f den Hof, um einen Brand im Gebäude zu vermeiden. Un
ücklicherweiſe fiel ſie auf Fäſſer, die mit Filmabfällen
füllt waren, ſo daß ſofork der ganze in Brand ſtand und

Nu ſämtliche Schuppen brannten. um Glück gelang es
20 Arbeitern des Betriebes, ſich noch in Sicherheit zu

bringen. Die Feuerwehr, die mit fünf Löſchzügen erſchienen
war, konnte lediglich einen Teil der Bureauräume vor der völli

Vernichtung ſchützen. Nach einſtündiger Tätigkeit war ſie
3 Feuers Herr geworden. Mehrere Arbeiter und auch ein
olizeibeamter erlitten Brandverletzungen. Der Schaden

erordentlich groß, die Arbeiter haben einen großen Teil
ihrer Kleider eingebüßt.

Drei Todesopfer einer Flugzeugkataſtrophe.
der Nähe von Olmütz (Tſchechoſlowakei) ſti am Freitag

ag t c b zu m z e 2e o d. Au n Bem Fallſchirm abſpringen wollte, ſtürzte tödlich m S

Anklageerhebung in der Lauerwitzer
Mordſache.

Glogau, 4. Juni. (WTWB.)
Gegen die Landwirtsfrau Emma Baumgart aus Klein

7 (Kr. Guhrau) hat die Staatsanwaltſchaft Anklage auf
oppelmord und vorſätzliche Brandſtiftung er-

oben. Die Beſchuldigte ſoll ihren eigenen 20 Jahre alten unehe
ichen Sohn ſowie ihre 80jährige Mutter ermordet und dann ihr

Wohnhaus in Brand geſteckt haben. Das Verfahren gegen den
Ehemann Baumgart, der zuerſt in den Verdacht der Täterſchaft ge
kommen war, iſt eingeſtellt worden, weil er einwandfrei nach
gewieſen hat, daß er als Täter nicht in Frage kommt.

Eine Frau verbrannt. In einer chemiſchen Fabrik in Ber
lin Reinickendorf verunglückte am Freitagmorgen die Arbei-
terin Luiſe Müller. Als ſie einen Keſſel mit Bohnermaſſe
vom Herd abheben wollte, kippte das Gefäß um und ein Teil des
Jnhalts ergoß ſich über ihre Kleider und den Boden. Gleich
eitig fing das Wachs Feuer, ſo daß die Frau ſofort in Flammen
tand. Sie und ihr nn, der ebenfalls in dem Raum beſchäf-
tigt war, verſuchten die brennenden Kleider vom be zu reißen.
Die Frau hat aber ſo ſchwere Brandwunden erlitten,
daß ſie in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus
überführt werden mußte. Der Mann kam mit leichteren Ver
rennungen an den Händen davon.

Lindbergh wieder in Paris. Der Ozeanflieger Lindbergh iſt
am Freitagvormittag 10 Uhr wieder in Paris eingetroffen. Zu
ſeinem Fluge von London nach Paris benutzte er ein engliſches
Militärflugzeug beſonderer Bauart, von dem die Preſſe
photographen mit außergewöhnlichen Vorſichtsmaßnahmen fern
gehalten wurden. Lindbergh begab ſich ſofort in die amerika-
niſche Botſchaft, um an einem Frühſtück der Fliegervereinigung
teilzunehmen. Am Sonnabend nimmt er endgültigen Abſchied
von Paris und fliegt nach Cherbour g. Hier ſchifft er ſich an
Bord des amerikaniſchen Kriegsſchiffes phis“ nach den
Vereinigten Staaten ein.

Sechsfacher Mord in Polen. Jn dem volniſchen Dorf Za bis
rei Koſſow) überfielen Einbrecher das einzeln ſtehende Ge-
öft des Bauern Rynzek. Der Bauer und ſeine Frau ver-

ſuchten aus dem Hauſe zu fliehen, um Hilfe zu holen, wurdenaber von den Räuübern erſchoſſen Dann drangen ſie in das
Haus ein und töteten durch Beilhiebe die drei Kinder des Bauern
und ſeine Mutter. Um das Verbrechen zu vertuſchen, zündeten
die Mörder das Haus an, nachdem ſie die Leichen des Bauern
und der Bäuerin in die Wohnung geſchleppt hatten.

Springflut auf Bornholm. Unter dem Unwetter, das Däne-
mark heimgeſucht hat, hatten vor allem die Jnſeln Bornholm,
Laaland und Falſter zu leiden. Jm Hafen von Hammeren
überſchwemmte eine Springflut, deren Wellen 234 Meter hych
waren, das ganze Hafengebiet und vernichtete viele Waren.
Drei Motorboote wurden an Land geſchleudert; auch ein großer
gatſchuppen wurde ins Meer geriſſen. Das Hafenviertel von
Vaſſer“ der Hauptſtadt von Bornholm, ſteht ebenfalls unter

aſſer.

Blitzſchlag in eine Kindergruppe. Jn der Nähe der ſchleſiſchen
Ortſchaft Schwoltſch wurde eine Gruppe von 14- bis ldjäh-
rigen Mädchen, die mit Rübenhacken beſchäftigt war, von einem
ſtarken Gewitter überraſcht. Ein Blitz ſchlug mitten in die

ädchenſchar, von denen eines getroffen wurde und mit bren
nenden Kleidern zuſammenbrach. Die anderen Mädchen löſchten
raſch die Flammen, doch blieben ſämtliche Wiederbelebungsver-

ergebnislos. Zwei andere Mädchen erlitten ſchwere
en.

nlautſprecher ausgerüſtete „Sprechende Turm“,
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10 000 Mark unterſchlagen. Der Gaſtwirt Richard Weſt
phal, Beſitzer des „Kaſino des Weſtens“ in Potsdam, hat
als Kaſſierer des Potsdamer Saalbeſitzervereins und des Pro
vinzialverbandes der Gaſtwirte der Provinz Brandenburg 10 000
Mark unterſchlagen. Die Verfehlung wurde bei einer unver-
muteten Reviſion feſtgeſtellt. Weſtphal iſt perſönlich ſehr ver-
et und hat die veruntreuten Gelder auf der Rennbahn rer-

et.

Der wiedergefundene Ring. Jn dem Orte Weichs bei
Regensburg hatte ein Einwohner vor fünf Jahren. auf ſeinem

euboden einen goldenen Siegelring verloren. Dieſer Tage
kam der Mann unverhofft wieder in den Beſitz ſeines Ringes.
Er kam wieder zum Vorſchein an der Wurzel eines Radi, den
er ſich auf ſeinem Grundſtück gezogen hatte.

Der erſte Segelflug von der Schneekoppe. Jngenieur An
dreſen aus Hirſchberg iſt geſtern nachmittag mit einem Segel
flugzeug vom Gipfel der Schneekoppe geſtartet. Er landete
25 Minuten ſpäter glatt in Lomnitz bei Hirſchberg. Der Flug
erfolgte bei drehendem Winde und Gewitterbildung.

Wirbelſturmkataſtrophe in Nordweſt-
deutſchland.

Häuſer in Lingen a. Ems.
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500 Häuſer ſind mehr oder minder ſtark beſchädigt. Die Trümmereingeſtürzter Giebel und Häuſer bedecken die ſchmalen Straßen, durch
die die Menſchen ihren Weg ſuchen. Man ſieht abgetragene Dächer

und zuſammengeſackte Mauern.

Die Unwetterkataſtrophe in Pommern.
Die erſten Orſdinalaufnabmen

wo

See SAm Dienstag, dem 31. Mai, abends 6 Uhr, wurde der Ort Streitzig
bei Neuſtettin von einer furchtbaren Unwetterkataſtrophe beimgeſucht
Ein Wirbelſturm vernichtete 12 Hänfer und deckte 10 Dächer ab. Die
große e es fertig, einen ſtarken BalkenGewalt des Sturmes bra
von einer zerſtörten

Wv a

t

etiget t Ffugge, W e 42 Meer ren Wahpbangeentfernt lag, du e Luft zu eudern. r dur ug das Dades Wohnhauſes und drang durch die Decke eines Zimmers.

Eine Tapetendruckmaſchine, die in der Minute 80 Meter in ſechs verſchiedenen Farben druckt.

Neuyork Berlin.
Der amerikaniſche Flieger Chamberlain hat am Freitag

abend um 6 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit den Flug Neuyork- Ber
lin angetreten. Chamberlain, der vor dem Fluge Lindberghs
als der ausſichtsreichſte Bewerber für den direkten Flug Neu
york-Paris galt, will die Strecke bis Berlin ohne Aufent
halt durchfliegen. Sein Flugzeug „Columbia“ iſt erheblich
größer als das Lindberghs und mit einer Funkſtationverſehen. Jm April hatte Chamberlain einen neuen Weltrekord
für Dauerflug mit 51 Stunden aufgeſtellt.

Berlin, 4. Juni. (Radiomeldung.)
Entgegen anderslautenden Meldungen hat der amerikaniſche

Flie er Chamberlain ſeinen direkten Flug Neuyork-Berlin am
Freitag doch noch nicht angetreten, ſondern den Start
im letzten Augenblick verſchoben, da die Witterung auf der Flug
ſtrecke beſonders über Neufundland plötzlich un günſt i g gewor-
den war. Alle Vorbereitungen für den Abflug ſind jedoch ge
troffen, ſo daß der Start jeden Augenblick erfolgen kann.

Die Empfangvorbereitungen für den
Flieger Chamberlain.

Berlin, 4. Juni. (Privattelegramm.)
Wie der Polizeipräſident der „Voſſiſchen Zeitung“ mitteilt, wird

auf dem Frugrlas Tempelhof der Polizeiaufſichtsdienſt im be-
onderen aße verſtärkt werden, damit die Landung des

Fliegers ohne Zwiſchenfälle vonſtatten geht. Es wird vor allen
ingen Wert darauf zu legen ſein, daß der Flugplatz bei der An

kunft des Fliegers nur von Perſonen betreten wird, die ein dienſt
liches Jntereſſe wahrzunehmen haben. ie Lufthanſa erklärt
Sollte der Flug wirklich ſtattfinden, ſo wkkden wir unſeren ganzen
Apparat zur Verfügung ſtellen, um den Flieger zu empfangen.
Alle Vorbereitungen, die dem Flieger ſeinen Weg erleichtern
können, werden von uns getroffen werden. Von der Grenze
Deutſchlands, ja ſchon von Amſterdam her, werden wir den Flieger
von unſeren eigenen Flugzeugen begleiten laſſen. Von Amſterdam
aus werden wir ein umfangreiches Nachrichtennetz für die Preſſe
ausbauen, ſo daß der Flieger bei ſeiner Ankunft auf dem Kon
nen t gemeldet und auf ſeinen einzelnen Etappen verfolgt
werden kann.

Ein Arbeiter von 45 000 Kilogramm Stahl zerquetſcht. Auf
einer däniſchen Werft in Kopenhagen ereignete ſich ein
furchtbarer Unglücksfall. Ein Stahlblock von 45 000 Kilogramm,
der zu einer Belaſtungsprobe für eine Gießform benutzt wurde,
ſtürzte herab und begrub einen Eiſengießer, der ſich in der Gieß-
form befand. Der Unglückliche wurde völlig zerquetſcht.

Ballon-Reklame. Bei einem Kinderfeſt der Berliner Woch en
endausſtellung ließ ein Ausſteller einen Ballon, wie er
jedem Kinde ausgehändigt wurde, mit einer Anſichtskarte der
Ausſtellung verſehen, losfliegen. Dieſer Ballon iſt fünf Tage
ſpäter in Bocksberg im ſchleſiſchen Kreis Ohlau nieder-
gegangen.

13 Gehöfte abgebrannt. Jn dem Dorfe Oberhaid bei
r im Bayeriſchen Wald fielen 18 Gehöfte einem Groß
e uer zum Opfer, das in einer Scheune durch ſpielende Kinder
um Ausbruch gekommen war. Zwei Erwachſene und ein Kindhen den Flammen zum Opfer. Zehn Perſonen erlitten außer
em lebensgefährliche Brandwunden.

gemeldet: In der AſpiraMühlenbrand. Aus Liegnitz wird ltionsanlage der Mühlenwerke Siegeshöhe von Karl Eifler
entſtand geſtern nachmittag Feuer, das durch ſämtliche Stockwerke
ſchlug und den Dachſtuhl in Brand ſetzte. Der PlanSichtboden
iſt vollſtändig ausgebrannt. Der Schaden iſt beträcht
lich, da erhebliche Vorräte an Mehl verdorben ſind.

Humor des Auslandes.
„Haſt du ſchon gehört? Lukas hat bei dem letzten Bankkrach

eine halbe Million verloren. Nun iſt er halb irrſinnig geworden.
„Alſo auf dem Wege der Beſſerung. Früher ſagtet Jhr doch

immer, er ſei Vollidiot!“

„Jch bin ganz glücklich in meiner Ehe, aber es wäre mir doch
lieber, wenn meine Frau weniger von ihrem erſten Mann ſpräche.

„Das finde ich gar nicht ſchlimm, alter Freund, meine ſpricht
immer ſchon von ihrem nächſten.“

„Ein ſchreckliches Augenleiden hat Bob:; er ſieht alles doppelt.
-Armer Kerl; da findet er doch ſicherlich keine Stellung

„Ganz im Gegenteil. Die Gasgeſellſchaft hat ihn ſofort angeſtellt,
und nun lieſt er immer die Gasmeſſer ab.

Stolz lieb ich den Spanter Ein Bettler ſitzt auf der Land
ſtraße nach Madrid und ſtreckt einem vorübergehenden Fremden
die geöffnete Hand entgegen. „Schämen Sie ſich nicht, fragt
dieſer empört, als er den kräftigen Menſchen nichtstuend herum-
lungern ſieht, „ein Kerl wie Sie könnte doch wohl Arbeit finden!“

„Mein Herr,“ erwiderte der Bettler mit dem Stolz des
echten Kaſtiliers, „ich habe Sie um Geld, nicht um gute Rat
ſchläge gebeten!“

Die Rechenaufgabe. „Deine Mutter gibt dir fünf Franken, du
gibſt davon einen aus und verlierſt zwei. Was bleibt übrig?“
„Ein paar Ohrfeigen!“
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Bereins-Kalender
SPD.,

M
S. Alle ne fgbrer treffen ſich

rus um 1 Uhr auf dem Bahnhof. Muſik
mentz ſind unbedingt mitzubringen.
cken mitbringen! Dieienigen, die nichtmit nach Jena fahren, treffen ſich am l. Feier-

ag früh 7 Uhr am Pfälzer Schießgraben zur
agesfahrt.

Aus dem BeseirFreita den 3. Juni, abendsVaſſendorf. 8 Uhr. u Gaſthaus Stadt Halle
Witgliederverſanimluns. Vollzähliges Er-
ſcheinen iſt Pflicht.
Könnern. Die Kameraden des Reichsbanners

und die Genoſſen der S D. treffen
ſich am 1. Feiertag mit ihren Angehörigen
zum r im „Bürgergarten“.

Die Mitgliederverſammlung derRerſeburg. Partei ndet am Donnerstag.
m 9. Juni, abend 8 Uhr im Tivoli'“ ſtatt.
See s 1. Bericht vomV Genoſſe Petzold, Schkeuditz): artei-
eſt. Jn Anbetracht der agesordnung wird um vollzähliges Erſcheinen

gebeten.
Arbeiterwohlfahrt (Kinderwande-Rerſeburg rungen). Die nächſte Kinder-

derung findet am Mittwoch, dem 15. Juni
att

Delitzſch Jungſozialiſten. Montag, 13. Juni,
abends “49 Uhr, ſpricht im Jugendheim, Kynger Weg 2, Gen. Richard Lehmann

Eilenburg über Vom RNebelffeck zum
Menſchen“. Dieſen wiſſenſchaftlichen Vortrag
darf niemand verſäumen. Von dieſem Thema
werden 4 Vorträge gehalten. Parteigenoſſen
und Jugendliche ſind beſonders eingeladen.

Helchs- arn-
ßanget Kohbolt

Guno der ropubkkanischon Kriogete nehmer

O re o gruppe S aobie
Mittwoch, den 8. Juni, pünktlich abends8 Uhr, im Ortsbüro (Gewerkſchaftshaus,

Zimmer 3) Außerordentlich wichtige Sitzung
des Geſamtvorſtandes mit Abterlungsführern
und Jugendleitern. Erſcheinen iſt Pflicht.

Teilnehmer an der Fahrt nach Nordhauſen
ſahren Sonnabend 16.37 oder 18.20 Uhr bezw.
Sonntag 6.07 Uhr. Sonntagsrückfahrten zum
Preiſe von 4,40 Mk. löſt ieder ſelbſt amSchalter. Radfahrer treffen ſich Sonnabend
14.00 Uhr im Gewerkſchaftshaus“.

Bundeskleidung. Alle Kameraden, die noch
nicht im Beſitz unſerer Gau-Bundesmütze
ſind. wollen ſich dieſelbe bereits jetzt beſchaffen. damit die Nachfrage ſich nicht auf
wenige Wochen kurz vor der Leipziger Reichs
Verfaſſungsferer zuſammendrängt.
Ortsgruppe Ammendorf. Am l. Pfingſtfeiertag

Lus von 11 Uhr an imElſterthal“ Frühſchoppen. Allſeitiges Erſch cheinen erwünſcht.

Am l. Pfingftfeier-Ortsgruppe Sangerhauſen btreles
r r früh 7 Uhr. Treffpunkt 6“2 Uhr
am. nho
Somstige veresſs eRerſebur Reicheverband Deutſcher Kilegg. beſchädigter und Ki ſegerdiaſer

u Ortsg uppe Rerſeburg und Umgeg.).

e d

2. Pfingſtfeiertag, nachm. 3 Uhr (Waterloo-
brücke) Pfingſtausflug nach Meuſchau, Kaffee
haus. Dortſelbſt anſchließend Familien
kränzchen, Preiskegeln. Verloſung uſw. Wir
laden unfere Mitglieder und Genoſſen nebſt
Angehörigen aufs herzlichſte ein.

Kleinkalber-Schütrenwerein

Republik Halle-Saale
Geſchäftsſtelle Harz 4244

Wegen ſtarken Andranges ſowie auch mit
Rückſicht auf die Dienstag -Konzertbeſucher
findet das Schießen ab Dienstag, den 7. Juni,an zwer Abenden ſtatt und zwar jeden Diens
tag und Sonnabend 19/2 Uhr im Friedrichs-

e riedrichſtraße 23. Neuanmeldungen
ortſelb
Sch tzenvereinigung „BVorwärts“. Dienstag.7. Juni (3. Federkeg abends s Uhr: Außer-

ordentl. Generalverſammlung bei Schuſtack,
Graſeweg. Tagesordnung wird in der Ver-
ſammlung bekanntgegeben.

Cerddven! Wert Deue Lever

Gewerkſchaftshaus in Mücheln

Am 1. Juli 1927 ſoll die Bewirtſchaftung
unſerer Lokalitäten neu verpachtet werden.
Wir erſuchen darum Reflektanten, die ſich
als Pächter bewerben wollen, ſchriftliche
Angebote bis zum 15. Juni beim unter-
zeichneten Vorſtand abzugeben. Ebenfalls
können dort Bedingungen ſchriftlich oder

mündlich eingeholt werden.
Bewerbungen müſſen nähere Angaben
über Familien- und Wohnungsverhält-
niſſe, ſowie Betätigung in der Arbeiter-
bewegung enthalten.

Produktiv-Genofſſenſchaft
für Mücheln u. Umgebung, eGmbH.
Gewerkſchaftohaus in Gehüfte
bei Mücheln (Bez. Halle) J. A. Scheilnerſonen für boctwitz u. Umgegent

e. G. m. b. H.
Sonntag den 12. Juni, nachmittags 3 Uhr,

im Waldauſchen Saale in Bockwitr:

Generglverſammlung

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht.
2. Bericht vom Unterverbandsta3. Ef eines Grundſtücks in Hnückenberg.
4. von Aufſſichtsratsmitgliedern nech
g. du e Statuts.

nträge nach S 13 des Statuts.
um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Aufsichtserat.
Karl Dietrich, Vorſigtender.
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Der große Erfoſg!
Großes Sonder-Gastsplei

Musik von Robert Stolz

Hans Eggerth
Grete von Eberstein
Paul Borgelt
Ernst Nestor

Anfang Werktags 4 Uhbr,

wenn e nkace grüne
von den m r Fests

Das größte und schönste Lustsplel der Welt!

J n
Im bunten Teil C. T. Große Ulrichstraße

Föms, cer Scheimlünetllgeer
2 ganz tolle Akte.

wentanwsesa ung u rnEin prächtiges Kulturbild.

c 7
Neuestes aus allen Teilen der Welt.

Auf der Bühne C. T. Riebeckplatz

mit

III Scharenvom Residenz-Theater, Berlin, als

D qm p c eAMAitwirkende:
Irma Diereks

vom Friedrich Wilhelmstädtischen Schauspielhaus, Berlin

Nagendliche haden diese Woche in beiden Theatern Zutritt u. zahlen zur Vorstellung halbe Preise

h nomme dle trühzeitig denn abends tut sich was

b. Miörhahe 5

I

i den enter.

Jtec ton

Der große Erfoſg!
Berliner Bühnenkünstler

Musik von Robert Stolz
Von den Saltenburgbühnen, Berlin

Vom Thalia- Theater. Hamburg
Halle a. S.

Von den Saltenburgbähnen, Berlin

Sonn- und PFeiertags 3 Uhr.
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Verlodungs- Ringe

Ergene Fabrikate,qaher b gSste Be
zugsquel,e, Werk
ſtatt mit elektr.

Bet /eb 190
Rich. Voss
Go d well en-

Fabrikat on
Leipziger Str. T

m aten Rathaus
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wut Dach Haß

mit guten Zutaten

29 Mk.
(2 Anproben)

bei zugebrachten
Stoffen. 3383

Garantie für Sitt u. Ardeit.

kruxt faust, Halle

Bernhardyſtr. 50
IIDCCDEDDDCCDOD

Mitwirkende:

Nachmittags

wachsenen und
77

Sozialdemokrat. Rreivarein
(Outerberith) Mersehurg Querfurt

Anläblich des 25 jährigen Bestehens des Kreisvereins
Merseburg- Querfurt und des 37 jährigen Bestehens des
Ortsvereins Merseburg der SPD. veranstaltet die Partei
am Sonnabend, dem 1I., und Sonntag, dem
12. Juni. im „Neuen Schützenhaus“ in Mlerseburg ein

grosses Parteifestl
Sonnabend, den 11. Juni. abends 8 Uhr:

Große polit. Mundgebung mit Kommers.
Redner Parteivorstand und Adolph Hoffmann (Berlin)

„Volkschor“

f SAJ. Schkeuditz,
Sohntag. den 12. Juni

Früh Empfang der auswärtigen Vereine.

Hassendemonstration auf dem Marktplatz mit Fahnenweihe-

Redner: Adolph Hoffwann.
Nachmittags von 3 Uhr an

Garten Konzertbelustigungen. Kinderbelustigungen (Kasperl-
theater), Preisschießen usw.

Abends von 6 Uhr an: Großer Festball.
Die Mitglieder und Anhänger der SPD. sowie die gesamte
Hand- und Kopfarbeiterschaft ist zu diesen Veranstaltungen

Arbeiter, Angestellte, Beamte! Sorgt für Massenbesueh!
Festabzeichen 50 Pfennig. Kinder in Begleitung von Er-

e.

Merseburg. Arbeiter Turner,
Reischke-Orchester.

um 1 Uhr: Umzug durch die Stadt.

Nachmittags um 2 Uhi

(Reischke Orchester), Volks-

herzlichst eingeladen.

erwerbslose Parteimitglieder Eintritt frei.

Der Unterbezirksvorstand.
ll

Noch nie ist in Halle so ge-
lacht worden, wie über

Emil Reimers
in seinen neuen Burlesken:

Ornnfel u und
Errnil ols Müillionäär!

Feiertage
Frühschoppen, nachmittags

und übends Vorsteltung

2. Feiertag Ende 3 Uhr.

Deutscherkeichsadler

Aualile-Jrotſica.
Tel. 28150 Trothaer Straße 15

Strabenbahnhaltestelle Linie 5.

Zu den h w. bringe ichallen Ausflüglern und Spaziergängern
meinen herrlich schattigen Garten und
meine Gasträume in Erinnerung. 90
Gute Speisen und Getränke.
Angenehme Unterhaltung.

Friedrich Hentze
pfälzer Schiessgrahen

I., II. u. III. Feiertag:

ham I. Abencdhomerte

ausgeführt vom Görlach- Orcheſter

Während der

Anfang Z3 Uhr Ende 10 Uhr

Weinberg
An beiden PFeiertagen
früh von 7 bis 9 Uhr, ferner nachmittags

und abends

pngst Konzerte
ausgeführt vom Steuer-Orchefter

Die Geſangvereine „Sängerkreis“ und
„Sängerluſt“ veranſtalten am erſten

Feiertag von 11 bis l Uhr einen

r K. Am W mund von 4 Uhr an ein

Tann mm ars m zen
2. Feiertag nachm. 4 Uhr

Tanz Veranstaitung
3. Feiertag abends 7 Uhr

Gr. Momrertmit bengaliſcher Beleuchtung. U. a. der
ſſerfall von Niagara. 3400

Halteſtelle der Linien 4 und 9.

Jedlerdeimn Bochwit

Plessaer Straße II.
Neu erötinet! Neu eröftnet!
Während der Pfingestfeiertage (Sohützen-
fest) empfehle ich den geehrten Einwohnern und
Publikum von Bockwitz und Umgebung meine

neu errichteten Lokalitäten
und bitte um gäütige Unterstützung.
für funt Jpeisen u. Getränte ist bestens gerorgt.

L Watte.

Ufa- Theater
Leipzig. Strabe Ite Promenade

Se Vir bringen im Rahmen unſerer Pfingſt Programme
onnaben r. Stuart Webbs Der Wanwvopnrrenn n er Wanderer

Abenteuer Das ewig gültige Gleichnis
vom verlorewen Sohn, das
eine tiefe Tragkk birgt, ger
in Bildern von magiſcher
Schönheit und Kgrnwarty
klarer Wucht. enn je, ſoiſt heute wieder dies Srob

lem im Herzen all. Menſchen
denn wir leben in einer Zeit,deren gewaltige Ereigniſſe

die Kinder ihren Eltern ent
fremdet haben und in der
den Eltern die Gewißheit
fehlt, daß die, denen ſie das
Leben gaben, wieder zurück

finden in das Vaterhaus.

Jugendliche haben Zu
tritt und zahlen zur erſten
Vorſtellung kleine Preiſe

Sonntag (I. Feier-
tag) 7 Uhr

Montag (2. Feier
tag) 7 Uhr:

Grätin Hariza

Dienstag 8 Uhr:
Der DIKtotor

e

Ida Thee
Sonntag (1. Feier-

tag) 7 Uhr:
kreuzkeuer

Montag (2. Feier-
tag) 7 Uhr:

Kreuzkeuer

Co
hünsherspiole

Die führende
Kleinkunst- Bühne
mit dem großen

Jup-Programm!

Kühler, rauchfreier

Panrergevölhe!

In den Klauen der Erpresser

In den Hauptrollen:

Ernst Reicher
(Stuart Webbs)

Imogene Robertson
Johs. Riemann
Aud BEgede Nissen
Erich Kaiser-Tietz

r
I. und II. Fe ne u e UhrenNur noch bis nſgechog

II. Pfingſtfeiertag

Beginn:
I. und II. Feſttag 3 Uhr

Werktags 4 Uhr
Nur noch bis einſchließlich

II. Pfingſtfeiertag

III

r

1. und 2. Feiertag vorm. 11 Ubhr:

rrünschoppen Konzerte

nachmittags:

Vereins-Ball Freikomert
Aufenthalt.

An beiden Feier-
Preiswerte Speisen. Gutgepflegte helle

Matinee und dunkle Biere. Döllnitzer Gose
4- Uhr Tee Schoppenweine in großer Auswahl
Abends nachdem:

rest-Ball
ff. Münchener

und

Freybergbrän n unmm den O.Suchen Sle
eine Stelle

so inserieren Sie im
„Volkb.att
III

Anfang 8 Uhr Tel. 283 85
Und Wiingsten

Natürlich nur in die fabelhafte

Ausstattungs Revue
Große Klelnlekelten!
e

27 prunkvolle Bilder von Rolf Röder.
Ueber 300 Koſtüme!

Tageskaſſe an beiden Feſttagen ab
11 Uhr ununterbrochen. 3404

rn

Zooſogiseher Garten
Am l. u. 2. Pfingstfeiertag, 4 Uhr

Nachmittags- Konzert
des Steuer-Orchesters

Leitung: r a “7 Karl Steuer
8 Uhr

Ahend Konzertdes Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Plàätz 3407

Am I. und II. Pfßingstfeiertag, 7 Uhr

re Wre e Jdes Hallischen e -Orchesters
Leitung no Platz

8 Uhr
ABERM RORZERR Tdes Steuer-Orchesters
Leitung Oberm usikmeister Karl Steuer
Dienstag, den 7. Juni, früh 7, nachm.

4 und abends 8 Uhr:

G O Hl R T Edes Hallischen Symphonie-OrchestersLeitung Peno Plätz
Am 2. Feiertag im Saal

m rA R Z. Wi haben an beiden Pkingst-feiertagen Keine Gültigkeit 3406T felsenles!
Gegründet 1908.Su „Deutſchen Geſellſchaftshaus“, Leippgers

1. Fesertag:
Gtoßes Pffugſtwergnügen

Jm Garten Preisſchießen.
O Kapelle Bucko 2 Saxophone. 0
Anfang 3 Uhr Der Arbeitsausſchuß.

an la Ton
Inhaber Richard Zecheyge

Angenehmes Verkehrslokul

puttags-Tisch 12 bis 2 Unr
3498

Direktion
Ferry Rosen

Wenn es regnet
besorgen Sie sich rechtzeitig Plätze!

Wenn es scmön ist G
werden die Karten umgetauscht.

Pfingstsonntag und -Montag 11 Uhr
krünschoppen-Konzert

mit Kabarett Eintritt frei
4 Uhr Tanz Tee

8 Unr: Revue der
scmönen Frauen

len Andersen-Bollett
mit neuer Tanz-Pantomime

Conferencier Gubrielski

Kurhaus Bad Olttekint
Am I. u. 2. Püngstfeiertag von 12--2 Uhr

reichh. Speisenkarte, ff. Weine, gute Biere

Rig. Konditorei Speckkuchen
Am I. Feiertag. vormittag 11 Uhr

Extra- Konzert
Gepflegte Freyberg- Biere
Weine hiesiger Firmen

Sanl unter günstigen Bedingungen frei

ausgef. vom Beamten Orchester (Verein
ehemaliger Militärmusiker).
Leitung: Otto Haupt.

Witte ind Jufeſwwasser
liefert frei Haus

Unsere leger werden vierdureh
betep, bei ihren Eiv-

käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen

e e berücksichtigenZachewe.
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Male und Saualfzrets.
Halkle, den 4. Juni 1027.

Week-end.
Wer hat vor etwa zehn Jahren auch nur das Wort Weekend

(Wochenendhe) gekannt? Die breite Volksmaſſe ſicher nicht.
Heute iſt Wort und Begriff jedermann geläufig, Und wenn man
ſich Sonnabends oder Sonntags früh das Straßenhbild anſieht,
dann erkennt man, daß eine große Wandlung in der Art, wie man
die letzten Tage der Woche begeht, ſtattgefunden hat. Alles, was
n hat, ſtrömt hinaus ins Freie, ſchwimmt, rudert, wandert
uſw.

Wer hat das früher gekannt? Da unterſchieden ſich die beiden
letzten Tage der Woche kaum von ihren Man machte
es ſich höchſtens ein wenig gemütlicher als ſonſt, ſetzte ſich ans
Fenſter, rauchte gemütlich ſeine Zigarre oder ſein Pfeifchen, am
Sonntag zog man hinaus in die Vororte, um das Tangbein zu
ſchwingen. Das war alles. Freilich iſt's heute ganz anders.
Aber ſo, wie man es in den verſchiedenen illuſtrierken Blättern
abgebildet und beſchrieben finden kann, iſt es doch nur für wenige.Da kann man ſchwimmende Weekendhäuschen t Sportler, die

in ihren Paddelbooten losfahren, Motorradfahrer und Fahrerin-
nen, Automobiliſten in eleganten Kleidern. So nobel geht es bei
uns Arbeitern nicht zu. Man ſchnürt ſein Ränzel, fährt für
ein paar Pfennige vor die Tore der Stadt, marſchiert einige
Stunden, ſpielt draußen Handball oder Fauſtball, macht einen

4 läßt ſich von der Sonne röſten oder lieſt gemeinſam
ein BVuch.

Die Jugend macht es nach billiger. Sie wandert in die Heide,
auf den Petersberg oder in den Seebener Buſch und ſpielt, lieſt,
kocht ab. Ja, auch der Familienvater zieht mit Kind und Kegel
hinaus. Niemand hat Luſt, am Sonntag zu Hauſe zu bleiben.
Am wenigſten hat die Proletarierfrau von alledem. Sonnabend
abends, während der Mann draußen ſein bißchen Pachtland um
gräbt, muß ſie die Kinder ins Bad ſtecken. Sonntags früh, wenn
der Vater mit den Kindern ins Freie geht, ſteht ſie am Herd, backt,
kocht und bratet, putzt und rackert ſich ab, damit ja alles zur rechten
Zeit fertig iſt. Sie hat keinen völlig freien Sonntag, ſo wenig
wie ſie jemals einen Achtſtundentag hatie. Jmmer hat ſie für den
Mann und die Kinder zu ſorgen, kaum denkt ſie an ſich ſelbſt. Und
wenn dann der Vater und die Kinder aus dem Wald kommen, alle
mit einem rieſigen Hunger, dann ſteht ſchon das Eſſen auf dem
Tiſch. Erſt wenn alle zufrieden geſtellt ſind, kommt die Mutter
dazu, auch an ſich ſelbſt zu denken. Nach dem Eſſen geht's ans
Spülen. Was bleibt ihr da noch vom Sonntag übrig? Doch ſie
iſt zufrieden, wenn Mann und Kinder froh ſind. Und die paar
Stunden, die ſie am Sonntag gemeinſam mit ihren Angehörigen
im Freien verbringen kann, entſchädigt ſie für alles.

Doch wie bald ſind die paar Stunden frohen Ausruhens oder
Spielens vorbei. Am nächſten Tag geht's wieder in der gewohnten
Weiſe ans Werk, in die Fron des Kapitals. Jedoch, wer jahraus,
jahrein, Sonntags hinausgeht, Körper und Nerven ſtählt, wird
friſcher und geſünder ſein, dem Leben gefeſtigter gegenüberſtehen
als der, der niemals ſeine Behauſung verläßt. K.

Jugendliche auf dem Arbeitsmarkt.
Durch die Arbeitsnachweistagung in Dresden und die naPfingſten neuen enfſche Be

zialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstages über die Arbeitsloſen-
verſicherung rücken die Arbeitsloſenprobleme wieder mehr in den
Vordergrund der politiſchen Erörterungen. Zu dieſen Problemen

ehört auch die Stellung der
ugendlichen auf dem Arbeitsmarkt eine Frage, deren Bedeu-

tung bei der außerordentlichen Gefährdung der Jugend durch die
wirtſchaftlichen, ſozialen und ſittlichen Schäden der Arbeits
loſigkeit gar nicht überſchätzt werden kann. Die Hoffnung auf die
Wirkungen des Geburtenausfalls, der in den kommenden Jahren
eine gewiſſe Entlaſtung des Arbeitsmarktes der Jugendlichen mit
ſich bringen wird, dürfen nicht dazu verleiten, die Fragen der Berufsberatung, der Um Sulung und der Berufs

eausbildung der Jugendlichen auf leichte Schulter zu
nehmen.

Alle Statiſtiken zeigen, daß die gelernten Jugendlichen von derArbeitsloſigkeit viel weniger heimgeſucht werden als vie un
e rhten. Jntereſſant iſt in dieſer Hinſicht eine Umfrage, die
as Berliner Landesberufsamt veranſtaltet hat. Da-nach waren von den männlichen Jugendlichen in gelernten Berufen

1,97 Prozent arbeitslos, von den ungelernten Arbeitern hingegen28,6 Prozent. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich. Von den Mä en
aus gelernten Berufen waren 165,02 Prozent arbeitslos, während
bei den ungelernten Berufen 38,8 Prozent der Mädchen arbeitslos
waren. Eine Statiſtik des Berufsamts Köln führt g ähnlichen Ergebniſſen. Bei dieſer Statiſtik wurde neben der Arbeits
e auch der Berufswechſel und die Häufigkeit des Stellen
wechſels als Kriterium der Berufstüchtigkeit herangezogen. Dabei
ergab ſich, daß bei insgeſamt 567 Knaben in gelernten Berufen
415 keinmal, 114 einmal, 28 mehrmals die Stelle und 88 den Beruf
gewechſelt haben. Von nur 318 Knaben in ungelernter Arbeit
hatten 81 keinmal, 81 einmal, 151 mehrmals die Stelle und 76 den
Beruf oder beſſer die Beſchäftigung gewechſelt. Die Unterſuchungen
für die Mäd haben ähnliche Ergebniſſe gezeitigt.

Freilich beſtehen auch für die Gelernten oft große Schwierig-
keiten, wenn ſie nach der Lehre eine Stelle ſuchen; aber für den
ungelernten Arbeiter iſt die Gefahr, arbeitslos zu werden, tauſend-
mal größer. Zur Förderung der Berufsausbildung und zur Um-
ſchulung der arbeitsloſen Jugendlichen ſollten deshalb im Zu
ſammenhang mit der Reform der Arbeitsnachweiſe durchgreifende,
wirkungsvolle Maßnahmen getroffen werden; denn der ungelernte
Arbeiter belaſtet ja nicht nur in ſeiner Jg. ſondern, wie
die Statiſtik zeigt, auch ſpäterhin außerordentl die Erwerbs
loſenfürſorge. echtzeitige Hilfe für die jugendlichen Erwerbsloſen
iſt vorbeugende Sozialpolitik. Vorbeugende Sozial
politik iſt billige Sozialpolitik.

Wichtig für Ferlenreiſende.
Die Reichsbahndirektionen Halle und Erfurt geben in Ge-

meinſchaft eine „Ueberſicht der Ferienſonderzüge 1927 von und
über Stationen der Reichsbahnbezirke Halle und Erfurt“ heraus.
Das Werkchen enthält neben allgemeinen Beſtimmungen für die
Benutzung von Sonderzügen, Bemerkungen über die Fahrkarten
für ſie, und über Zimmerbeſtellung durch die Vertretungen des
Mitteleuropäiſchen Reiſebureaus, Fahrpläne und Fahrpreiſe
nach der Oſtſee, der Nordſee, dem Rheinland, Baden und Würt-
temberg, Bayern, dem Jſed und Rieſengebirge und Glatz, Schle
ſien, Oſtpreußen und Thüringen ſowie Wegevorſchriften für die
Rückfahrt. ür die Rückkehr von München und Nürnberg be
ſteht nach Saalfeld, Jena, Naumburg, Halle und Berlin eine
beſonders günſtige Sonderzugverbindung 8. Klaſſe mit Schnell
zugsgeſchwindigkeit, und r am 1., 2, 9., 16., 22., 26. und
29. Juli und 5., 6., 7., 8., 18., 19. und 20. Auguſt.

s Werkchen iſt für 20 Pf. an den Schaltern zu haben.
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Sweites Biatt.

Pfingſtgeſſt.
Er ſoll über die ſündigen Menſchen kommen und ſie erleuch

ten. Gs ſind die Tage des heiligen Geiſtes, der über die Menſch
heit kommt und ſie reinigt und erhebht. Uebernommen wurde
Pfingſten von den Chriſten, die aus einem heidniſchen Jubelfeſt
einen chriſtlichen Kirchentag machten. Zu Ehren Gottes und
ſeines Sohnes, des Gekreuzigten! Auferſtandenen und gen
Himmel Gefahrenen! Laſſen wir den frommen Chriſten ihr
Märchen und ihren Glauben an die Ausgießung des heiligen
Geiſtes, der ſie bis heute noch nicht erleuchtet und erhellt hat.

Nicht von dem chriſtlichen Pfingſtgeiſt wollen wir reden, der
Ausgießung des heiligen Geiſtes, der göttlichen Gxleuchtung,
ſondern von der Erhebung des menſchlichen Geiſtes aus der
Dunkelheit frommen Glaubens zur Heiligkeit
erkenenden Wiſſens.

Pfingſtgeſinnung muß aus der Seele des Menſchen aufſteigen
und zu einer inneren Erleuchtung führen: Emporhebung des
eigenen Jchs aus den Niederungen des Alltagdaſeins zu den
Höhen edler Lebensauffaſſung. Einmal ſich abwenden von all
den kleinlichen Sorgen des Tages, den Häßlichkeiten dersStun
den, und ſich loslöſen von den Bindungen des Lebens, die
drückend ſind, und ſich einmal ganz hingeben dem Augenblick
einer Beſinnung, das muß Pfingſterlebnis eines denkenden und
betrachtenden Menſchen ſein, der nicht von oben erleuchtet ſein
will, ſondern aus ſich ſelbſt heraus die geiſtige und ſeeliſche Er
leuchtung ſucht.

Chriſtentum hat nicht die Höchſtform menſchlicher Gemein
ſchaft geſucht und gefunden. Sozialiſten blieb dieſe Sendung
vorbehalten Das Himmelreich auf Erden wollen die Lebens
ſucher und nicht das Paradies im Himmel. Strömto der heilige
Geiſt über die Menſchen, erleuchtet er ſie und erhellt er ihre Ge-
ſinnung, dann möge dieſer Geiſt wie ein leuchtender Blitz in die
religiös verdunkelte Seele der kirchenfrommen Menſchen fahren
und ihnen ein inneres Bild von der wahren religiöſen Gemein-
ſchaft der Menſchen offenbaren: die ſozialiſtiſche Lebens-
gemein, ſchaft. Jmmer und immer wieder müſſen wir um
die Seele des Arbeiters und der Arbeitern kämpfen, müſſen ſie
aus den dunklen Gewalten der Kirche befreien für den Sozialis
mus, und die kirchlichen Feſttage zum Anlaß nehmen für ſogia-
liſtiſche Predigten.

Spricht der Geiſtliche von der Kanzel über die Ausgießung
des heiligen Geiſtes, dann laßt uns von der Erleuchtung des
menſchlichen Geiſtes durch den ſozialiſtiſchen Gedanken ſprechen.
Predigen die Chriſten Gotteswort, dann laßt ertönen der Men-
ſchen ſtarkes Gemeinſchaftswort, das uns führen ſoll zur ſoli-
dariſchen Lebensgemeinſchaft ſozialiſtiſch verbundener Menſchen.

Pfingſtgeiſt! Jſt Wille zur GErkenntnis, Ge
meinſchaft, zum Sozialismus

Pfingſtbetrachtung! Sozialiſtiſcher Gedanke ſoll
durchfluten das Bewußtſein und dem Willen Antrieb geben zum
tätigen Schaffen für die neue geſellſchaftliche Lebensgemein-

ſchaft: den Sozialismus eDieſer Geiſt möge über die Menſchen kommen und ſie er-
füllen, damit die Erde ihr Himmel und die Welt
ihr Paradies wird.

Ein neues Lanöſchul- und Erholungeheim.
Der Genoſſe Friſchleder aus Halle hat vor einiger Zeit das

am Fuße des er 10 Minuten von Kelbra entfernt ge
legene „Waldſchlößchen“ käuflich erworben. Er hat dieſes Ge-
bäude, das vor Jahren als Gaſtwirtsbetrieb, ſpäter zu Wohn
zwecken diente, aus eigenen Mitteln zu einem Landſchulheim
umgeſtaltet, das gleichzeitig auch der erwachſenen Arbeiterſchaft
u Erholungszwecken zur Verfügung ſteht, wobei ſelbſtverſtändlich die Koſten ſo gering wie mögli berechnet werden. Schon

kurz nach Pfingſten wird vorausſichtlich eine Klaſſe der welt
lichen Schule aus Halle das Heim für einige Wochen belegen.
Schlafgelegenheit iſt genügend vorhanden, ſo daß auch anderen
Schulen, ſowie der Arbeiterwohlfahrt und den Kinderfreunden
das Heim nur empfohlen werden kann. Auch alle diejenigen,
die ihre Ferien in landſchaftlich ſchöner Gegend billig verleben
wollen, finden hier eine gute Unterkunftsgelegenheit. Kyff
häuſer, Heimkehle, Barbaroſſahöhle und andere Sehenswürdig-
keiten ſind durch Halbtagstouren zu erreichen. Das Heim liegt
im Wald. Da eine geeignete ugenderberge in Kelbra und
Umgebung nicht vorhanden iſt, kann auch allen Touriſten undwarſdernden Jugendgenſſen das Heim empfohlen werden.

P. R.

Der elektriſche Pfingſtausfiug.
e
S
e

e S
Unſer Bild zeigt den Empfang der erſten Straßenbahn-
wagen am Rande der Heide am 31. Mai. Die neue Linie iſt
bereits am Eröffnungstage und ſeither, noch beſonders be-
günſtigt durch das warme Wetter, außerordentlich ſtark benutzt
worden. Für Pfingſten iſt ein ſehr ſtarker Verkehr zu er-
warten, da jetzt jeder Hallenſer auch einmal nach der Heide
fahren will, ſtatt zu tippeln. Die Straßenbahnverwaltung
hat alle Vorkehrungen getroffen, um den Verkehrsbedürfniſſen

Rechnung zu tragen.

das liebliche Feſt.

Meaab er eree

Sonnabend, den 4. Juni

Speckkuchen mit Muſik.
Die Pfingſtſtätien der alten Hallenſer.

iſt wohl nicht ſchwer, in in dieſem HahrwaſSegſe gehe n JPfingſtausflug unternehmen wird. Die neue Heidebahn
muß doch ei ht werde äz eingew n. Ach hätten es doch unſere Uräter auch ſo leicht wie wir gehcht n ihre geliebte r

eide zu ge
langen! Kröllwitz und Giebichenſtein l weit vor den
Toren der Stadt, und von der Man r ſſee aus
langte man dorthin. ein ordentlicher en mit
genommen wurde, war ſe ſtändlich, denn nicht immer hatteein geſchäftstüchtiger See einen Verkaufsſtand am

rand aufgeſchlagen. Der „Waldkater“, das älteſte Lokal, iſt erſt1848 ndet, als die Wwargrat geben Bürgerwehr ſich hier
ihre ießſtände einrichtete. ie Biſchofswieſe war ſchon vor
100 Jahren der beliebte Raſtort der Pfingſtausflügler. Man
lagerte im Grünen, ſah vergnügt dem Spiel der nd zu und
riskierte auch ein Tänzche dem Waldboden.

Manchem Pfingſtausflügler würde aber bald die Luft vergehen,
wenn er erführe, daß man ſich zu dieſem Pfingſtausflug früh
morgens um 8 Uhr bereits verſammelte, um gemeinfam
mit Muſik hinauszuwandern; unſere Urgroßmütter und Urgroß-
räter müſſen wirklich Frühaufſteher geweſen ſein. Aber das waz
damals überhaupt Sitte, denn u der Wirt der „Goldenen Gagge
in den Pulverweiden zeigt im Blättchen an, daß „ein Concert

r r r gen wo kalte r hu etränke wie auch friſcher e en rin der berühmten „Maille“ Mut eſormglegl mnaſium) 8
üh 4 Uhr morgens ein Spe eſt e wer

den“. Und das „JägerHautboiſtenC igen Gar
niſon bläſt im „Funkſchen Garten“ früh von 4 Uhr an und nach
mittags von 4 Uhr an Gartenmuſik!

Die beiden anderen Pfingſtſtätten unſerer Heimat ſind heute
freilich als ſolche dem Hallenſer nicht mehr bekannt. Wer weiß
noch etwas davon, daß noch zur Zeit unſerer Großväter auf dem
Kröllwitzer Ochſenberg alljährlich der „Pfingſtochſe“ am offenen
Spieße gebraten wurde? Und auch die Pfingſtwieſe drunten an
der Saale hat heute ihre alte Bedeutung verloren. Hier wurden
im Mittelalter oft 100 und noch weit mehr Städte zu Pfingſten
zum großartigen Schützenfeſt der freiheitsſtolzen und rigen en
Bürgerſchaft eingeladen. Freilich haben ſchon damals die Fürſten
ſich Unverſchämtheiten erlaubt, wie jener Adminiſtrator Auguſt,

5 z r x r nerket weil ſie beimſchießen 16066 einen Hirſch ge en en. Daß
zwar nur um eine hölgzerne Scheibe an h war dieſem
größenwahnſinnigen Mann einerlei. Sein Jagdrecht war damit
verletzt und den Hallenſern die Slnatfreun verdorben.

Vor 9 man t denwieſen. Dort hatten Unternehmer ihre Würfelbuden zum Ent
zücken der Jugend aufgeſtellt und lockten die feſtfrohen Pfingſt
beſucher mit dem Rufe an: „Zwei haben bezahlt, nur der dritte
fehlt Jmmer heran, meine Herrſchaften!“ Wer gewann, exhielt
einen Pfefferkuchen. Das Glück war vollkommen, wenn Vater
auch für ſeine Srrößlinge (natürlich für alle ein Glas!l) einen
Broyhan mit Muſik beſtellte. Unter Muſik verſtand man einen
Schuß Saft, Brotkrumen, Zucker und Roſinen ins Vier hinein

Auch der Pfingſtmarkt war vor 100 Jahren ein ſehr großer An
ziehungspunkt. Nicht nur, daß Herr Vaccani gemſenlederne Hand
ſchuhe, daß Herr Braconier aus Calbe ſeine ſeidenen Spanhüte,

Guirlandes, Bouquets, ſeidene Bänder, Flortücher, Canevas un
Spitzentülls präſentierte, nein, auch eine richtiggehende Menagerie.

war da zu ſehen! uDur ſiehſt, Reber Leſer, auch Deine Voreltern konnten zu Pfing
ten ſchon allerlei unternehmen und erleben. Ws.

Aus dem Zoologiſchen Garten in Halle.
Eine beſondere Zierde

des halliſchen Zoologiſchen Gartens bildet das freigehaltene Ziesde i e gutem Erfolg ſind mehrere n reizender
kleiner Jwerghühner an gllen möglichen Stellen des Parkes
eingeſetzt worden. Kleine verſteckte Häuschen für die Unterbringungbei h t ſind eingerichtet. Jeder verfügbare Winkel iſt ausgenutzt
worden, um ein Ställchen anzulegen. Auf dieſe Weiſe jſt eine
hübſche Ziergeflügelſammlung vorhanden, 2 daß ein Käfig
dafür beanſprucht wird. Die Käfige und Gehege ſollen durchweg
für wildlebende Arten freigehalten werden.

Den ſchönſten muck des Parkes bilden die vrächtigen
Schwargzflügelpfauen, die ſich abends in den Ahornbäumen auf, dem Wol nkenplatz zur Nachtruhe einſchwingen.

ühner treibt 4 überall herum und
e.den en endenen der beſonders ung

lechter bemerkenswert iſt und das

i altarnicht mi erem eWie eine Poligeiſtreife

frühmorgens die. weißen Laufenten den Park, um möglichſt
ründlich alle Regenwürmer zu beſeitigen, die ſich noch auf denGegen befinden. Die Laufenten brauchen wenig er, Aer

nicht, richten auch an Pflangen ſelten Schaden an, machen ſich
aber durch Aufſammeln von ecken außerordentlich e

r Flug

zuſammenlaufen laſſen kann.

Von Tauben fliegen drei verſchiedene Arten frei iherum: vom Boden des Slefantenhauſes ein ſcit
Schwalben“, an der Waldſchenke reigende porzellanweiße Pfauen
tauben und an der Faſanerie eine greß r der gzierlichen Lach
täubchen, die ſich über den ganzen Park verbreiten. Auch ein
Stamm Faſanen, von denen allerdings im Sommer wenig zu
merken iſt, hält ſ im dichten Gebüſch auf. Neuerdings fliegen
auch Mönchsſittige frei im Park. Der ungemein ſchnelle,
gewandte Flug dieſer en Sittiche aus Südamerika gibt außero lich feſſelnde Anblicke. Weniger ſchön iſt
das dauernde Geſchrei der e el. Der Mönchsſittich iſt der einzige
Papagei, der nicht Höhl üter iſt, ſondern geſellig große Neſteraus Reiſig anlegt, an denen f rend gebaut wird.

Vorausſetzung für die ar freilebender Tiere im Zoolo-
iſchen Garten iſt verſtändnisvolles Benehmen des Publikums.

enn die Tiere dauernd geſcheucht werden, wird ihnen der Auflt verleidet und g ſuchen ruhigere P Die Mög-
lichteit, nicht gekäfigte Tiere zu beobachten und die Tierſammlungdurch in et ltene Arten bedeutend zu bereichern iſt ſo
groß, daß jeder Be dieſe Beſtrebungen mit unterſtützen wird.

Wandlung im Verkehrsweſen. Welchen Umwälzungen das geſamte unterworfen iſt, 35 am beſten die Statiſtik
über das Kraftfahrweſen. Am 1. Januar gab es in Halle 1468

Pera t irgeg c 1477 Wage1. Juni iſt die au erſonenwagen,S 1791 a t en ſind alſo in g eahresanfan erſonenwagen, eund e orrster mehr in Betrieb. das ſo t,
wird das Pferd bald zur zoologiſchen Seltenheit werden.

rünen graukö
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Gerichtsſaal-Gkizzen.
Wos lange währt, wird nicht immer gut!

Es gibt im Gerichtsſaal mitunter Umſtändlichkeiten eines
Kichters, die der alte M. Tullius Cicero, der bekanntlich Advokat
war, im Auge gehabt hat, als er das berühmte Wort ſprach:
difficile eſt, ſatiram non ſcribere (es iſt ſchwer, keine Satire zu
ſchreiben).

Alſo der Herr Amtsgerichtsrat, der ſich anſcheinend
noch nicht an das haſtige Treiben der Großſtadt gewöhnen kann,
ſtellt feſt, daß ein Zeuge nicht erſchienen iſt. Der
Amtsanwalt beantragt kurzerhand Vertagung und gegen
den Zeugen eine Ordnungsſtrafe von 20 Mk. und ihm die Koſten
des Termins aufzuerlegen.
Der Amtggerichtsrat: „Ach nein, ich würde doch nicht gern

dertagen. Es wäre mir lieber, wenn wir damit heute zu Ende
kömen.“ Pauſe, er überlegt

„Herr Juſtizwachtmeiſter, wollen Sie mal nachſehen, ob der
Zeuge Sowieſo Telephon hat.“ Der Beamte geht.

„Herr Juſtizwachtmeiſter!“ Er wird zurückgerufen. „Herr
Juſtizwachtmeiſter, vielleicht telephonieren Sie gleich ſelbſt, der
Zeuge möchte ſofort kommen.“ Pauſeer Juſtizwachtmeiſter meldet, daß der Zeuge kein Telephon
hat. Pauſe der Amtsgerichtsrat überlegt.

„Herr Juſtizwachtmeiſter, telephonieren Sie doch mal an das
zür Straße ſoundſo zuſtändige Polizeirevier, ſie möchten mal
einen Beamten beauftragen mit der Ermittlung, wo der Zeuge
ſteckt. Der Beamte ſoll ihn dann ſofort hierherſchicken.“ Der
Juſtizwachtmeiſter geht.

Der Amtsanwalt macht darauf aufmerkſam, daß die Polizei
das auch nicht ſo bald fertigbringen wird. Der Amtsgerichts-
rat: „Hm, ja,“ er überlegt „na, nun iſt er ſchon weg-
gegangen. Nun, mags ſo bleiben. Die Sitzung wird alſo unter-
brochen.“ Er zieht ſich ins Beratungszimmer zurück. Die
übrigen Beamten warten draußen.

Nach dreiviertel Stunden klopft der Juſtizwachtmeiſter an das
Beratungszimmer. Der Amtsgerichtsrat erſcheint und hört: „Die
Polizei meldete, daß der Zeuge zu Hauſe nicht war, da kommt er
erſt abends heim. Das Revier hat dann auch auf der Arbeits-
ſtelle antelephoniert. Der Zeuge iſt nach außerhalb geſchickt. Jſt
alſo nicht zu erreichen.“

Der Amtsgerichtsrat überlegt. Vielleicht wollen wir mal
verſuchen, ohne den Zeugen auszukommen.“ Amtsanwalt und
Gerichtsſchreiber ergeben ſich reſigniert in ihr Schickkſal. Man
verhandelt und kommt, wie vorausgeſagt, doch nicht ohne den
Zeugen aus.

Der Amtsanwalt: „Jch bleibe bei meinem erſten Antrag.
20 Mk. Ordnungsſtrafe und die durch das Ausbleiben verurſach-
ten Koſten dem Zeugen aufzuerlegen.“

Der Amtsgerichtsrat zieht ſich zur Beratung zurück. Als er
wiederkommt, verkündet er: „Die Sache wird vertagt. Zum
neuen Termin ſind zu laden Ferner: der Zeuge Sowieſo
wird in eine Ordnungsſtrafe von 5 Mk. genommen.“

Ein geborener Hochſtapier.
Wenn ihm Hochſtapeleien großen Stiles nicht gelingen, nimmt

er auch mit kleineren und kleinſten „Gewinnen“ vorlieb, der den
Gerichten ſchon ſattſam bekannte 24jährige „Kaufmann“ Hans
Peters, der in dieſer Beziehung bei ſeinem Vater eine gute
Schule durchgemacht hat. Da die Strafgerichte dies edle Paar
auf längere Zeit getrennt hatten, ſo mußte der Herr Sohn eben
alleine zeigen, was er kann. Eins hat er von dem Vater beſtimmt
gelernt: auf die Vertrauenſeligkeit der Leute zu ſpekulieren, und

ſich vor dem Gericht als ganz harmlos hinzuſtellen. Da iſt er
dummdreiſt, wie noch keiner. Am 3. Juni ſtand er vor dem
Schöffengericht Halle.

Alſo Hänschen hat kein Geld.
tungsanzeige kauft er ſeelenruhig ein Sägewerk.

Aber auf Grund einer Zei-
Das heißt, die

Sache klappte nicht ſo ganz. Er ſchloß nur einen notariellen
Kaufvertrag, nach dem er ſich verpflichtet, erſt mal bis zum näch
ſten Erſten 4200 Mk. Schulden für die Sägegatter und 18 000 Mk.
bar bei Auflaſſung zu bezahlen. Dieſe kam natürlich aus dem
Mangel am nervus rerum nicht zuſtande. Aber durch Vorwei-
ſung des Notariatsvertrages verſtand er zwei Leute um 450 und
250 Mk. zu kränken. Dies Geld brauchte er, damit er ſich Hypo-
theken beſchaffe. Aber auch mit Kleinigkeiten iſt Hänschen zu-
frieden. Einem Bücherreviſor in Berlin pumpt er 10 Mk. ab,
weil ihm auf dem Bahnhof in Köslin der Mantel mit der Brief-
taſche geſtohlen ſei. Einer Holzfirma in Saarbrücken verkauft er
als Rittergutsbeſitzer auf Fichtenhof in Pommern“ 30 000 Kubik-
meter Grubenhölzer auf Reparationskonto. Durch Vermittlung
eines Oberförſters Lange, der ſteckbrieflich verfolgt wird, ſchickt
er drei Waggons nach Kaſſel und läßt ſich eine Anzahlung von
500 Mk. geben. Zur Sicherheit gibt er einen Depotwechſel auf eine
Bank in Köslin, die gar nicht exiſtiert. Die Waggons werden
natürlich ſchleunigſt weitergeleitet und bleiben verſchwunden.

Hänschen entſchuldigt ſich: die Geſchäfte wären alle noch in
Ordnung gegangen. Nur die böſe Staatsanwaltſchaft hat durch
ihre übereilte Verhaftung die Schatld dara Jetzt hat er wieder
ein Jahr lang Zeit, über neue Taten nachgſinnen.

Nach Ladenſchluß.
Die 3. Strafkammer Halle fällte kürzlich eine für das

Fleiſchereigewerbe wichtige Entſcherdung. Bei dem Fleiſcher-
meiſter „Franz K. in der Gr Brunnenſtraße traf ein Sipo ein
Mädchet um 7.13 abends an, dem der Fleiſcher noch Schnm'tzel
verabreichte. Einen Strafbefehl über 10 Mk. beſtätigte die erſte
Jnſtanz, die zweite hob ihn auf und ſprach den Fleiſchermeiſter frei.
Der Fall lag folgendermaßen. Das Mädchen hatte um i 7 Uhr
abends Karbonade gekauſt, 5 Minuten nach 7 Uhr kam ſie wieder.
Ach tauſchen Sie doch um, die Gnädige wollte lieber Schnitzel haben.
Das tat nun der Fleiſcher nicht, aber er erbot ſich. ihr die Karbonaden
nochmals tüchtig zu klopfen. Dabei hatte ihn der Sivpo erwiſcht.
Die Strafkammer erklärte ſolche Gefälligkeits handlungen
auch nach Ladenſchluß für erlaubt.

Name iſt Schall und Rauch.
Der 40jährige Arbeiter Paul Piechotka, der aus Schleſien

ſtammt, hatte ſich im Jahre 1915 in Magdeburg kriegstrauen
laſſen. Nach kurzen Flittertagen ließ er nichts mehr von ſich
hören. Seine Maria wartete vergeblich auf den ihr zuſtehenden
Mann. Der begab ſich nach dem Kriege in ſeine Heimat, und als
ihm in Breslau ſeine Papiere geſtohlen wurden, kaufte er ſich
andere und lebte ſeit 1920 als Karl Wilhelm Becker. Als ſolcher
kam er in das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet und verehelichte ſich
am 26. Juni 1926 vor dem Standesbeamten in Geuſa mit ſeiner
Emma, mit der er einige Flittermonate verleben konnte. Da
kam es raus: „Du biſt ja ein ganz anderer und verheiratet biſt du
auch nochl“ Nun hatte er aber Glück im Unglück, denn ſeine erſte
Frau war klug. Die hatte ſich geſagt: „Was ſoll ich mit einemEhemann, von dem ich nicht ſpüre, daß er Mann iſt.“ Sie betrieb

die Eheſcheidung und dieſe wurde auch ohne Wiſſen des Ehe-
mannes, der ja nicht zu finden war, am 12. Dezember 1926 ausge
ſprochen, ein halbes Jahr, bevor der Doppelt-Benamte wieder ge-
heiratet hatte. So war das keine Bigamie. Aber eine intellektuelle
Urkundenfälſchung lag darin, daß P. eine falſche Regiſtrierung
durch den Standesbeamten bewirkt batte. Dafür erhielt er vom
Schöffengericht Halle eine Geldſtrafe von 30 Mk. und iſt
damit fabelhaft billig weggekommen.

Weil er einen Radfahrer mit feinem Motorrad totgefahren
hatte, wurde der 30 Jahre alte Stellmacher Richard Schubert vom
Großen Schöffengericht zu einein Monat Gefängnis mit dreijähriger
nrit verurteilt. Der Staatsanwalt hatte fünf Monate

eantragt.

Buſter Keaton: „Der General“.
C.T. Riebeckplatz und Große Ulrichſtraße.

Von keinem General iſt die Rede, ſondern von einer Lokomotive,
die auf den Namen General hört. Und beſagte Lokomotive iſt Buſter
Keatons ganzer Stolz. Daneben beſißt er noch eine Braut. Das alles
zur Jeit des nordamerikaniſchen Bürgerkrieges. Der „General“ wird
von den Nordtruppen geklaut. Und mit ihm die Braut. Buſter hinter-
drein. kit einer anderen Lokomotive. Dann befreit er Braut und
Lokomotive. Die Nordtruppler hinterdrein. Damit alles aut gebt, fällt
Buſter immer hübſch die Treppe herauf, d. h. er unternimmt etwas,
das in der 59. Sekunde die Rettung bringt. So gewinnt Buſter die
Braut und den Leutnantsdegen. Und das alles mit dem einfältigſten
Geſicht unſeres Planeten. Daher freut man ſich ſeiner und geht mit
dem Gefühl nach Hauſe, einen luſtigen Film geſehen u baben, wie ereinfacher, natürlicher und tendenzloſer bisher nur in Amerika bergeſtellt
worden iſt. Am Riebeckplatz gaſtieren im Beiprogramm Berliner
Bühnenkünſtler mit Direktor Willy Schur vom Reſidenz-Theater.wird ſebr flott ein kleiner muſikaliſcher Schwank „Papa Nepomu
auf die Bretter gebracht, bei dem einige ſehr nette n vAußerdem läuft hier wie in der Großen Ulrichſtraße die Trianon-Woche,
und außerdem in letzterem Theater noch ein Luſtſpielfilm „Fips, der
Scheinheilige“ und ein Kulturfilm „Naturſchutz der Bergwacht“. h.

„Der Wanderer.“
Das UfaTheater auf der Alten Promenade bringt einen amerika-

niſchen Film, deſſen Sujet aus der bibliſchen Geſchichte entnommen
wurde. „Der Wanderer“ behandelt die Geſchichte vgw verlorenen Sohn.
Jephta, der jüngere Sohn des Patriarchen Nadob, deſſen ſtille Sehnſucht
die weit entfernten großen Städte ſind, folgt einer betörenden heid-niſchen Prieſterin, die ſeinen Weg kreuzt, ins Ungewiſſe. Er kommt

Stadt des Laſters und der Völlerei. Er verlachtnach Babvlon, der 389 über den bevorſtehenden Untergang der ſündhaften

die Prophezeibun JStadt. Als das hin eil eintritt, kann ſich d t nur mit Mühe retten.
Nach wochenlangen Entſagungen kommt er ſchließlich reumütig in das
Elternhaus rück, der Jater nern ihm. Das Spiel weiſt manche

uten Einzelleiſtungep auf. er Untergang Babylons iſt großartig in
einen Effekten. Stürzende Mauern, entſetzte Menſchen, klaffende Erd
riffe, alles wird mit erſchütternder Realiſtik dargetan. Sehr gute Regie
leiſtungen ſind Karawanen- und Herdenbilder ſowie die Maſſenſzenenin ab lon. Es gibt natürlich auch Stellen, mit deren Ausführung
man nicht ganz befriedigt ſein kann, doch die ſind Gott ſei Dank in der
Minderzahl, der gute Geſamteindruck bleibt unverwiſcht beſtehen. Das
Beiprogramm zeigt eine e mäß Groteske: „Oſtereier und Oſter-hüte“, außerdem die ſchöne Blaue Adrig und wie in der Leipziger

die Ufa-Wochenſchau, die mehrere Bilder über die großenSStraße
RNaturkataſtrophen in Amerika bringt.

„Das Panzergewölbe.“
Das UfaTheater in der Leipziger Straße bietet mit ſeinem Pfingſt-rege igliche Unterhaltung. Der Detektivfilm „Das Panzer-

gewolbe bleibt. immer glaubhaft und hat dennoch fo ungeheure
Spannungen, wie wir ſie in Filmen ähnlichen Charakters wenig erlebt
aben. enn wir nicht irren, hat dieſer Film vor mehr als einemalben Jahrzehnt ſchon einmal die deutſchen Filmbühnen geziert und iſt

jetzt eine ihn unter Verwendung der inzwiſchen errungenentechniſchen und künſtleriſchen Verbeſſerungen. Nervenkitzel iſt es, wenn
wir Detektiv, Bankdirektor und Erpreſſer zu
beſtimmt eingeſchloſſen im enzer ewölbe finden, das nach Ablauf eines
Sekundenzeigers unweigerlich in die Luft fliegen muß. Da ſieht manwie kärwlich waſchlappig der ſonſt brutalſte und abgefeimteſte Schurke
iſt, wie ihn das Entſetzen, ja der Wahnſinn packt. er Erhabendſte
in der Tohesſtunde iſt wer hätte je daran gezweifelt der Meiſter-
detektiv Stuart Webbs. Und dann kommt die drittletzte, vorletzte und
letzte Sekunde der Kataſtrophe. Die Fegnnung iſt auf das Höchſte ge
trieben. Und dann dann, ja, lieber Leſer, das mußt du ſelbſt ſeben.Es ſei nur noch erwähnt, daß die Darſteller, unter ihnen Ernſt Reicher,
Joſ. emann, Aus Egede Niſen Jmnogene Vobertſon, ſehr ſchöne

eiſtungen aufweiſen E. H.

reinem Arte

dieſen Meiſter des Humors, kennt, kann über-
zweiten Monat ſeines Hierſeins eine An-

für die Rakete ſein wird. Selten wird man einen Fennter
n ſeinen Einzeldarbietungen wie Burlesken ſo meiſter

rmiſche iterkeit hervorzurufen, wie Emil Reimers.

ver Emil Reimers, d
daß er auch ime

t verſteht,

Flimmerwand und Leberbreittl.
Alles lacht, ja ſchreit, Tränen rennen, wenn Emil ſeine urwü enWitze in den S ſchleudert. Aber auch ſeine Getreuen verdienen i
Anerkennung. Was die Einzeldarbietungen anbetrifft, ſo kann man
ſagen: Es iſt nicht eine Niete dabei. Thea Reimers iſt eine Vortrags
künſtlerin, die viel ſchaulſpieleriſches Talent beſitzt und ſchon bei ihrem
Auftreten viel verſpricht. Das Duett „Die zwei Hildebrands“ iſt in
ſtimmlicher Hinſicht wie in ſeiner Vortragsweiſe für ein Kabarett eine
Höchſtleiſtung, während der an ager und Humoriſt Albert Laube ſich
vorzüglich in den Geſamtrahmen der Darbietungen einpaßt. er alſoeinen Abend ſonnigen Humors und rer Vorlragsrunſt verleben will,

der gehe in dieſem Monat in die Rakete. Kü.
Kochs Künſtlerſpiele.

Wie in jedem Programm, 8 findet auch im
Kochſchen Kabarett beſondere Berückſichtigu
Ballett, das ſich die Unterbezeichnung:
gelegt hat, trägt diesmal die Tanznote in das Programm
mit den Tillergirls n

Juni der Tanz img. as Otto-Saß-„Deutſche Tillergirls“ bei-
t hinein. Sich

eine Stufe zu ſtellen, dürfte zwar von dieſem
ein, aber immerhin werden eine Reihe netterBallett etwas gewagt
eren vollen Beifall finden. Beſondere Erwäh-Tänze gebracht, die un

nung aus der Reihe der reichhaltigen Darbietungen verdient Mimi
Wilma. Jm erſten Teil produziert ſie ſich als humoriſtiſche Vortrags-
künſtlerin, die beſonders den Pillen zualten Genießern“ recht netteſtecken verſteht. Ein weitere Nummer füllt ſie am Schluß mit, einem

umoriſtiſchen Hundedreſſurakt aus, dem volle Anerkennung gezollt wer-
en muß. Als ſächſiſcher Komiker verſteht es Max Krieg, ſein Publikum

zu unterhalten. Lachſtürme erntet er und ſeine Partnerin KäteAlvarenz (die vorher als derbkomiſche Tyitenſ nein auftritt), in einem
drolligen Sketſch. Als Anſager fungiert Alfred Putze, der ſich redliche
Mühe gibt, die notwendige Stimmung zu erzeugen. Ke.

Walhallatheater. An den beiden Feiertagen wird die mit großem
Keil hteber aufgeführte Ausſtattungsrevue „Große Kleinigkeiten“ von
Rolf Röder zur Aufführung gelangen.

Durchwühlung der Großſtadtſtraße.
Jn einer ganzen Anzahl von Straßen wird „gebuddelt“. Während

es früher immer arges Mißfallen erregte wenn die Straßen auf
geriſſen wurden, werden dieſe Arbeiten jetzt mit größtem Jntereſſe
verfolat. Jn der Woche vom 6. bis 12 Juni werden von bzw. im
Auftrage der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung nachſtehende größere Ar
beiten begonnen Herſtellung eines Tonrohrkanals im Unterplan
zwiſchen Glauchaer Straße und Saalderg; Herſtellung von Tonrohr-
kanälen in der Gottesackerſtraße und auf dem Martinsberg an der
Kreuzung genannter Straßen. Wann wird mit der längſt als
dringend notwendig erkannten Umgeſtaltung des Riebeckplatzes be
gonnen

Die tote Unbekannte.
Am 1. Juni, nachmittags gegen 1 Uhr, wurde eine unbekannte

weibliche Leiche im Alter von 20 bis 25 Jahren in der Saale an der
Schleuſe Würfelwieſe gelandet. Die Tote iſt 1,65 Meter groß. trägt
dunkelblaue Bluſe mit grünem Bogen durchwunkt, ſchwarzes Koſtüm-
kleid werßleinenen Unterrock mit Spitzen beſetzt, weißleinenes Hemd,
weißes Unterbeinklerd mit Spitzen beſetzt, hellbraune moderne Strümopfe,
halbe Spangenlackichuhe und ſchwarze Strumpfbänder. Die Tote kann
etwa vier bis jünf Tage im Waſſer gelegen haben. Wer Auskunft
über die Tote geben kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminal
polizei Halle zu melden, wo ein Lichtbild der Toten ausliegt.

Ueberfahrener Greis. Geſtern wurde in der Richard-Wagner-Straße
ein 77jähriger Mann beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einemMotorradfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Der Angefahrene
erlitt Verletzungen am linken Arm und Bein. Der Motorradfahrer, der
auch zu Fall gekommen war, kam ohne Verletzungen davon.

Kommunagale Wohnungs wirtſchaft.
Jährlicher Neubedarf 200 000 Wohnungen.

Am Freitag wurde in Breslau die 9 Tagung der Kommunaglen
Vereinigung für Wohnungsweſen eröffnet. Das Reichearbeits-

miniſterium war durch Minſſteralrat Dr. Ebel vertreten, der in
ſeiner Begrüßungsrede den jährlichen Neubedarf bis zum Jahre 1937
im geſamten deutſchen Reich auf 200000 Wohnungen ſchätzte. Ebel
wies beſonders auf die geſſeigerte Nachfrage nach billigen und
kleinen Wohnungen hin. Dieſe Entwicklung beweiſt, daß ſchon
die gegenwärtigen Meeten über die finanzielle Kraft der breiten Be
völkerung gehen.

Stadtrat Dr. Fuchs ſetzte ſich dann in einem Vortrag über kommunale
Wohnungswirtſchaft für eine Senkung der Neuwohnungsmitete
durch Senkung der Bankoſten, Rationaliſiernna der Bauwirtſchaft und
Ermäßigung des Hyvothekenzinzfußes ein. Jn Uebereinſtimmung mit
den Forderungen des deutſchen Städtetages verlangte er einen Aubau
und nicht einen Abbau der Hauszinsſtener und betonte, daß die
Gemeinden unbedingt Träger der öffentlichen Wohnungewirrſchaft
bleiben müſſen. Der zweite Redner, Stadtbaudirektor Behrend (Breslau).
behandelte in Verbindung mit dem Wohnungsweien die Frage der Stadt
erweiterun die eine Ausgeſtaltun der ſtädtiſchen Verkehrsmittel zurVor-
aus ſetzung habe. Mit dem Wohnungsweſen und der Ueberganoswirtſchaft
beſchäftigte ſich das Referat des Oberbaurats Dr. Brandt (Hamburg).

warnte davor, einzelne geſetzliche Beſtimmungen, z. B den
Tauſchparagraphen aufzuheben und forderte die Bereit-
ſtellung von genügenden Notwohnungen zur Unter-
bringung räumungspflichtiger Familien.

Jn einer Entſchließung prach ſich der Kongreß für eine baldige
endgültige Regelung der Hanszinsſteuer aus, um die Wohnungas-
baufinanzierung ſicher zuſtellen. Träger der Wohnnnags“ür'orge ſollen
in Zukunft auch die Gemeinden bleiben. Die Reſolution wa'nt vor
einer unvorſichtigen und überhaſteten Anpaſſung der Miete an die
ſogenannte Geldentwertung und vor einer vorzeitigen Aufhebung
des Tauſchparagraphen.

Das Leben wird immer teurer!
Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern

hat das Stanſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom
l. Juni wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung 1,42 (Veränderung
gegenüber der Vorwoche 1 4 Prozent); Lebenshaltung ohne ſonſtigen
Bedarf 138 0,7 Prozent); Lebenshaltung ohne Bekleidung und
ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung Heizung und Beleuchtung)
1,37 1,5 Prozent Ernährung 1,42 1,4 Prozent); Heizung und
Beleuchtung 1,75 1.7 Prozent); Wohnung 1,14; Bekleidung 1,58;
Sonſtiger Bedarf 1,72.

Kinder Ferientransporte der Arbeiterwohlfahrt. Jn dieſem
Jahre werden von der Arbeiterwohlfahrt wieder drei Transporte

erholungsbedürftiger Kinder zur Kur verſchickt und ſind die Liſten
ſchon heute faſt gänzlich gefüllt Nur einige wenige Meldungen können
noch angenommen werden. Es geht ein Transport in das Wald
heim bei Jena, einer zum Eiſenhammer in der Dübener
Heide und ein dritter wird in der Dölauer Heide eine Liege-
kur vornehmen. Der erſte Transport iſt bereits überkomplett, der
zweite (Eiſenhammer) geht am 1. Auguſt ab und wird ſechs Wochen
dauern, der dritte (Liegekur in der Dölauer Heide) wird während
der Großferien vier Wochen dauern. Anmeldungen nehmen die
Helferinnen der Arbeiterwohlfahrt und die Zentrale Harz 42/44 (Hof
entgegen. Es iſt anzugeben Name, Wohnung, Schule und Geburts
tag des Kindes. Stand der Eiltern, Name der Krankenkaſſe und Nummer
der Jnvalidenkarte des Vaters reſp. Rentenzeichen.

Zum Landrat ernannt. Jn der letzten Sitzung des preußiſchen
Staatsminiſteriums, in der die bereits erwähnten umfangreichen
Peryonalveränderungen vollzogen wurden, wurde auch der frühere
balliſche Polizeipräſident Genoſſe Runge zum Landrat des Kreiſes
Quedlinburg ernannt. Genoſſe Runge ſcheidet ſchon in den nächſten
Tagen endgültig von Halle.

Die neuen Jnvalidenbeiträge. Auf die in der geſtrigen Nummer
erſchienene Bekanntmachung des Vorſtandes der Landesverſiche-
rungsanſtalt SachſenAnhalt über die am 27. Juni in Kraft treten-
den neuen Beitragsſätze weiſen wir beſonders hin. Dabei machen
wir alle Arbeitgeber wiederholt darauf aufmerkſam, die etwa
rückſtändigen Beiträge in richtiger Höhe bald zu verwenden und
die Markenverwendung dann auf dem laufenden zu halten. Ge
ſchieht dies nicht, ſo entſtehen den Arbeitgebern Nachteile, die ſie
ſelbſt verſchulden.

EsDas Kammergericht über den Rechtsbegriff des Teſchings.
ſind neuerdings wieder Zweifel hervorgetreten, ov auch Teſchings,
Flobertbüchſen und dergleichen unter die Beſtimmungen der Waffen-
beſitzverordnung vom 13. Januar 1919 fallen. Wie der Amt-
liche Preußſſche Preſſedienſt auf Grund eines Runderlaſſes des
preußiſchen Jnnenminiſters mitteilt, ſind dieſe Waffen in der Tat als
„Gewehre“ im Sinne der erwähnten Verordnung anzuſehen und daher
ihren Beſtimmungen unterworfen.

Er „begab ſich“ zur Klinik. Jn der vergangenen Nacht entſtand am
Leipziger Turm eine Schlägerei zwiſchen zwei Maännern, in deren Ver-
lauf ein Beteiligter durch einen Stockhieb eine ſtark blutende Wunde am
Hinterkopf davontrug. er Verletzte begab ſich zur Univerſitatsklinik.

Noch nicht erkannt iſt die am 1. Mai in der Saale an der Schleuſe
Würfelwieſe gelandete unbekannte weibliche Leiche. Die Tote iſt
20 bis 25 Jahre alt, 1,65 Meter groß, trägt dunkelblaue Bluſe mitrünen Bogen durchwirkt, ſchwarzes Koſtümkkeid, weißen Unterrock mit

pitzen beſetzt, weißes Hemd mit Spitzeneinſatz, weißes Unterbeinkleid
mit Spitzenbeſatz, hellbraune moderne Strümpfe, halbe Spangenſchuhe
und ſchwarze Strumpfbänder. Wer Auskunft über die Tote geben kann,
wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminaldirektion, Zimmer 49, zu
melden, wo ein Lichtbild der Toten ausliegt.

Pfingſten im „Volkspark“. Einen ruhigen und erfriſchendenAufenthalt bietet zurzeit der herrliche Garten des „Volkspark“. Muſi-
n Unterhaltung und preiswerte Erfriſchungen machen das Ver
weilen noch angenehmer. Auch an den Pfingſttagen dürfte ein Beſuch
lohnend ſein. Am erſten Feiertagvormittag 11 Uhr veranſtaltet der
Svortverein „Achilles“ ein Frühſchoppenkonzert mit ſportlichen Auf-
ührungen. Am zweiten Feiertag ebenfalls Frühſchoppenkonzert vomRadfahrerverein „Solidarität“. Bei etwa ungünſtigem Wetter finden

die erguu atuee in den unteren Räumen ſtatt. Jn den Sälen an
beiden Tagen Pfingſtball. Am dritten Feiertag großes Abendkonzert
unter Leitung des Kapellmeiſters Schütze (Leipzig).

Im Pfälzer Schießgraben finden an allen drei Feiertagen Nach
mittags- und Abendkonzerte des Görlach-Orcheſters ſtatt. (S. Anzeige.)
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Aus der Jrovinsa
Wortathleten in der Klemme.

Der Ruhm, mit dem ſich die kommuniſtiſchen Stadtverordneten
Halles jede Woche erneut bekleckern, hat den Neid der kommuniſti-
ſchen Stadtväter in Teuchern hervorgerufen. Mit Feuereifer
ſind ſie nun dabei, die Schildbürgerſtreiche ihrer halliſchen Vor-
bilder noch zu übertreffen. Bis jetzt hatten die Moskowiter den
Erfolg, daß alle übrigen Fraktionen ſie alleinließen, da die Kommuniſten über eine knappe Mehrheit ver-
fügen und die übrigen Stadtverordneten den kommuniſtiſchen Un-
fug nicht decken wollten. Jn der letzten Stadtverordnetenver-
ſammlung zogen nun die Leniniſten gegen den Bürgermeiſter
zu Felde und ſtrichen kurzerhand deſſen Gehalt ausdem Etat. Der Bürgermeiſter tat darauf einen klugen Schachzug.
Er ſtellte es der kommuniſtiſchen Stadtverordnetenverſammlung
anheim, ihn ſeines Amtes zu entheben und einen ſowjetſtern-
geſchmückten Herrn an ſeinen Platz zu ſtellen. Der könne ja dann
alle kommuniſtiſchen Anträge durchführen. Seit dieſem Tage herrſcht
große Beſtürzung bei den ſonſt ſo Unentwegten. Was ſoll
nun werden? Sollen ſie wirklich verdammt ſein, ihre unſinnigen
Anträge zu ver wirklichen obwohl dazu meiſt keine Möglich-
keit beſteht?

Wir verſtehen die Angſt und den Schrecken dieſer kommuniſti-
ſchen Rathauspolitiker. Jbnen geht es, wie in dem bekannten
Märchen dem Zauberlehrling. Wenn nicht der rettende Meiſter in
letzter Stunde kommt. müſſen ſie im Weihwaſſer der eigenen Macht
elendig erſaufen

Artern. Ein unhaltbarer Zuſtand hat ſich hier heraus-
gebildet. indem auf dem Hof des hieſigen Tieyarztes in der Waſſer-
ſtraße direkt unter den Schlafräumen der Mitbewohner verendete
Tierkadaver tagelang herumliegen und einen veſtilenzartigen Geſtank
verbreiten. Beſchwerden der Anwohner beim Polizeikommiſſar wurden
mit der lakon ichen Bemerkung abgetan „der Tierarzt iſt doch ein
gebildeter Mann und muß ihm nur einmal geſagt werden, daß die
Kadaver entfernt werden. dann wird es ſchon geſchehen“. Aber
entfernt wurden ſie nicht. Geſchieht dies im Winter, könnte noch
einmal darüber weggeſehen werden, jedoch muß bei der gegenwärtigen
Hitze mindeſtens verlangt werden können, daß ein ſolcher Seuchenherd
beſeitigt und die geſetzliche Vorſchriſt eingehalten wird. Oder ſoll
auch hier der Brunnen erſt zugedeckt werden, wenn das Kind
hineingefallen iſt

Delitzſch. Braucht der Arbeiter regelmäßig ins
Freibad zu gehen? Dieſe Frage ſcheint der Magiſtrat zu
verneinen, denn ſonſt wäre es nicht möglich, daß er die Badepreiſe
im ſtädtiſchen Freibad an der Elberitzmühle weſentlich ſteigerte.
Die in Frage kommende Kommiſſion hatte eine Erhöhung abge-
lehnt, da ſie der Auffaſſung war, daß ſie zur Finanzierung des
Umbaues nicht nötig wäre. Hatte doch das Bad im vergangenen
Jahre trotz nicht beſonders günſtiger Badewitterung eine be-
trächtlich größere Einnahme erbracht, als im Vorjahre. Der Ma-
giſtrat iſt der Anſicht der Kommiſſion nicht gefolgt. So hat er,
um nur ein paar Zahlen zu nennen, den Preis für ein Kinder-
bad ohne Zelle von 5 auf 10, mit Zelle von 15 auf 20, für ein
Erwachſenenbad von 15 auf 20 ohne und von 20 auf 25 Pf. mit
Zelle erhöht. Auch die Preiſe für Dauerkarten ſind heraufgefetzt
worden. Jm Magiſtrat iſt man ſich ſcheinbar nicht darüber klar
geworden, wie ſich dieſe Erhöhungen in einem Arbeiterhaushalt,
in dem mehrere Perſonen baden gehen, auswirken müſſen. Die
bürgerliche Mehrheit des Stadtparlaments hat bei den Etagt-
beratungen dieſer Erhöhung zugeſtimmt, ob mit oder ohne Be-
wußtſein, läßt ſich nicht ſagen. Unſere Fraktion wird verſuchen,
dieſem geſundheitsfeindlichen Treiben entgegenzutreten. Es geht
ſchließlich doch nicht an, daß eine Einrichtung wie das Freibad

am Dienstag die Kreislehrerſchaft. Daß der größte Teil der Lehrer

daher nicht zu wundern, daß in mehreren Entſchließungen dem deutſch
nationalen Kreisſchulrat Nothing das

Elſterwerda. Was ſind das für Lehrer? Hier tagte
im Kreiſe reaktionäre Geſinnung hat, iſt bekannt. Wean braucht ſich

e Vertrauen ausgeſprochenwurde. Dafür griff man aber die Kreistagsabgeordneten an. die ge
wagt haben zu kritiſieren, daß die Vergütung von jährlich 1800 Mk.
für die Leitung des Kreisjugendamtes als Nebeneinnahme für den
Kreisſchulrat zu hoch ſei. Die Drohung der Lehrer ihte Mitarbeit
in den Ortsjugendämtern einzuſtellen, falls man Nothings Einnahmen
kürze, zeugt nicht gerade von großem Jdealismus. Jedenfalls braucht
die Lehrerſchaft nicht zu glauben, daß ihre Entſchließungen die Wirkung
haben werden, daß ſich die Kreistagsabgeordneten im nächſten Jahre
d d Etat genau anſehen und das tun werden, was ſie für
richtig halten.

Falkenberg. Die letzte Friſt zur Bezahlung der Acker, Wieſen
und Gartenpächte läuft am 8 Juni ab. Pachtbeträge. die bis dahin
nicht bezahlt ſind werden loſtenpflichtig einge:ogen. Bei Bezahlung
der Pacht muß der neue Pachtvertrag unterzeichnet werden. Schon
wieder. Anſcheinend derſelbe Täter Alexander Koſlowski der in
der vorigen Woche in Lönnewitz eingebrochen hatte und bis heute noch
nicht feſtgenommen werden konnte, ſtattete derſelben Wohnung wiederum
einen Beſuch ab. Er ſtahl ein neues Herrenfahrrad. Bettwäſche, ein
Dutzend Handtücher. Auf einer anderen Stelle in Neulönnewitz ſtahl
er zwei Anzüge. ein Herren und ein Damenfahrrad. Der Dieb muß
Helfershelfer gehabt haben, da er das geſtohlene Gut nicht allein weg
bringen konnte.

Mückenberg. Straßenſperrung. Die Straße Mücken-
berg Pleſſa wird jetzt ausgebaut. Sie iſt daher bis auf weiteres
für den öffentlichen Verkehr geſperrt. Der Verkeht wird über die
Kreisſtraße Tettau Pleſſa verwieſen. Das Gemeindebad
erfreut ſich auch in dieſem Jahre großer Beliebtheit. Es ſollen nochmehrere Fußbadewannen und eine Waſſerrurchbahn angeſchafft werden.

Hohenleipiſch. Kommuniſtiſche Unternehmer-
politik. Jn der am 1. Januar ſtattgefundenen Gemeinde-
vertreterſitzung wurden zu r Karl Ruhig,H. Töpfer, Oswald Engelmann und Kaufmann Willi Schenk ge-
wählt. Ueber die Vorarbeiten zum Ausbau der Bahnhofſtraße er
ſtattete der Gemeindevorſteher Bericht. Aus demſelben war zu
entnehmen, daß ſeitens des Kreiswegebauamtes die Arbeiten nicht
zur öffentlichen Ausſchreibung gelangt ſind, ſondern ſieben Unter-
nehmer ſchriftlich zur Einreichung von Koſtenanſchlägen aufgefor-
dert wurden. Die Gemeindevertretung hegte gegen dieſe Ver-
gebung der Arbeiten Bedenken und beauftragte den Gemeinde-
vorſteher, die öffentliche Ausſchreibung vom Kreiswegebauamt
zu verlangen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, für die Bau-
genoſſenſchaft „Eigene Scholle“ zur Beſchaffung eines Darlehens
von 20000 Mark die Bürgſchaft zu übernehmen. Hierauf wurde
in die Beratung des Haushaltsplanes eingetreten, welcher in Ein
nahme und Ausgabe mit rund 81 000 Mk. abſchließt. Zur Poſition
Gemeindevorſteher und Rendant wurde von den Kommuniſten ein
Antrag eingebracht, das Gehalt des Gemeindevorſtehers um
600 Mark, das des Rendanten um 300 Mark herabzuſetzen, da nach
ihrer Anſicht die Gehälter nach Gruppe VI und IV viel zu hoch
ſeien und den Gewerbetreibenden und, Grundbeſitzern nicht zu-
gemutet werden könne, ſolch hohe Summen aufzubringen. Bei
Begründung dieſes Antrags machten die Kommuniſten Haberland
und Engelmann Ausführungen, die wohl Unternehmer nicht
hätten beſſer machen können. Man hatte das Gefühl, als wenn
der Oberkommuniſt Engelmann bei ſeinem Chef Dorpmüller von

danten zurückgezogen wurde. Von unſeren Genoſſen wurde an
der Amtsführung des Gemeindevorſtehers eine berechtigte Kritik
geübt und derſelbe erfucht, in ianit die Beſchlüſſe der Gemeinbe-
vertretung ſchneller zur Durchführung zu bringen. Hieran ſchloß
ſich eine nichtöffentliche Sitzung.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 4. Juni 1927.

Quartiere geſucht!
Anläßlich des Parteifeſtes benötigen wir noch eine größere Zahl

von Quartieren. Wir bitten unſere Parteimitglieder uns für 11. und
12. Juni Freiquartiere zur Verfügung zu ſtellen und dieſelben
auf dem Parteibureau zu melden.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg. Arzt vom
Dienſt: 1. Feiertag Dr. Gaſſen, Reſerve San -Rat Dr. Brohmann.,
2 Feiertag San.-Rat Dr. Brohmann. Reſerve San.-Rat Dr. Mummel-
ihey. Die Ab endſprechſt und e ändert ſich wie folagt: Dienstag.
den 7. Juni, Dr. Weinreich. Dienstag, den 14. Juni, Dr. Gaſſen,
Mittwoch, den 22. Junt, Dr. Brohmann, Mittwoch. den 29. Juni.
Dr. Karow.

Stadtrat Eichardt ein Opfer von Nikolaus Schäfer. Der gelbe
Emporkömmling und Hauptmacher der Deutſchnationalen in Merſe
burg möchte gern Landtagsabgeordneter werden, damit er ſeine gelben
Agitatwnsreiſen auf Koſten des Staates mit der Freifahrkarte machen
kann: Doch die alten Konſervativen Merſeburgs wollen dieſen
Nikolaus nicht. Seine Wäſche iſt ihnen nicht ſauber genug. Stadtrat
Eichardt, der ſich als Menſch auch unſerer Sympathien erfreute, war
der Fels im Meer, an welchem der Aufſtieg des Propheten „Nikolaus“
ſcheiterte darum wurde er beſeitigt. Wer die Tätigkeit des Stadtrats
Eichardt u. a. als Dezernent des Krankenhauſes kennengelernt hat,
weiß, daß ihm gerade dieſe Arbeit ans Herz gewachſen war, der weiß
auch, daß er ſie nicht freiwillig aufgegeben hat. Ob Stadtra
Dietrich den Mandatsgelüſten Nikolauſens entgegen gekommen ſt
Wahrſcheinlich

Dürrenberg. Waſſernot. Wie dringlich die Regelung der
Friſchwaſſerverſorgung in unſerer Gegend iſt, zeigt die Tatſache, daß
die wenigen heißen Tage genügt haben, um die Trinkwaſſerverſorgung
des Ortes in Frage zu ſtellen, denn am 1 Juni war zur Mittagszeit
kein Waſſer vorhanden. Die Bewohner hoffen, daß bald für eine
baldige Jnangriffnahme einer Fernleitung Sorge getragen wird.

GSchachecke.
Bearbeitet vom Arbeiter-Schachklub Halle.

Problem Nr. 15.
E. Schulz (Stolp).

(Arbeiter-Schachzeitung 1926.)

Matt in drei Zügen.4 9 e d e n

der Reichsbahn in die Schule gegangen i Es ging klar hervor,

Er ſolle den Gemeindevertretern dadurch ſchmackhaft gemacht
werden, daß den Schöffen für ihre Tätigkeit 20 Mark und jedem
Gemeindevertreter 10 Mark aus der Gemeindekaſſe gezahlt wer-
den ſollten. Durch Zuruf erklärten jedoch ſämtliche Vertreter,

ausgeſchlachtet wird zur Balanzierung des Etats und zur Herab-
ſetzung der Steuerzuſchläge.

daß der Antrag nur zu agitatoriſchen Zwecken eingebracht war.

7 Kontrolle der Stellung:z n Weiß: Ka7, D g7, Lel, L hl7 f

u 6 S 13, eS, a2.r ce V Sch warz: Koa, ds.r r r r
z Löſung Problem Nr. 14.r s e8 e7 1. S es 27u 2c 2 2. Lfl b5 2. S b5W x S v r 27 S c7 d5 J. S b5 eL 8 45 e3u r e

272 S D Löſungen ſind zu richten annichts haben zu wollen. Der Rückzug der Kapediſten erfolgte dann
ſofort, indem der Antrag auf Kürzung der Beſoldung des Ren- n e d e e b O. Lange, Halle, Schwetſchkeſtr. 21 t.

J dddddddeW W W CWoeowod W dÜeſwwe W w.X d W WWèewWW W. W W Wd W dd S W dddd5 w. W n W d d e hd S S Cbietet güne Delegenheit, den
Wäschebestand zu erneuern. Wo
aber bleibt die Freude, wenn durch
unzweckmäßigesWaschenein Teil
nach dem andern vernichtet wird?
Nehmen Sie

das neue, selbsttätige
Waschmittel, es reinigt

schneller,
besser,
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(geſetzlich geſchützt)

die Garantiemarke in 9
Neue Gänfefedern échnellſte Bezugsquelle Fathodentattater

für Werke aus allen Wiſſensgebieten
und der ſchönen Literatur

(zu Engros-Preiſen) wie ſie von der Gans ge-
rupft werden mit allen Daunen à Pfd. Mk. 2,50,
beſſere 3, Dieſelben direkt ab n re

ewaſchen und gereinigt 3,60, Halbdaunen 5,L Sennen 6,50, la Volldantgen 8,75, 10,50. 7
Geriſſene Federn mit Daunen 3,50 und 4,25,

ich 5,25 d. Verd e Wanne h bein Lecteſe Volk sblatt“ Buchhandlung mee er
Halle a. E., nur Gr. Ulrichſtraße 27.Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware. Nehme

Nichtgefallendes zurück

A uAlleinverkauffür Halle:
Königs -BDrog., Linden-

straße 565. Biesmareok-
Drog Kronprinzen-
straße 19. B. Pretsoh,

Drog. Moritzzwinger. c er
Liebenauerstraße 18.
Central Drog., Diemitz

Frau A. Wodrich. Eanfemaſtanſtalt,NenTrebbin (Oderbruch) 57. 1897 theke Meere h
E. Meyer. Drogerie,
Ammendort. 27121
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6Greppin

Getränke

Tel. 2473
Empfehle meine Lokalitäten für ge-
meinschaftliche Ausflüge. Speisen u.

in bekannter Güte. An
beiden Feiertagen ab 5 Uhr nachm.

Tanzdlele wut la Razzheetnn

Um gütigen Zuspruch bitten

Jos. Fuest und Frau

h Elsa Motadbube
g. cW TAAAAATIATr m Mä

Tochniseke m Moougedeahg

Boa hFreie Aergtowanhl
Lotpaso- BilondurgBahn Bern Wittenderg P

Abkolung von der Bahn kostenlos.

An woProspekte n alle Auskünfte
Preise u. Wohnung r u

m b. Arm
Telephon I.

2 IIIII 2685 K ea C n erstiiassigmodern Standuhren

WArtſere Freunde
und Leſer wollen bei ihren Aus

mm in ganz enormer Angwahl an
Grotes Lager in Gold- n. Tapetenleisten
S WMuster-Karte an Agenten und Private gern zu Diensten

Otto Nordmann a
e En gros Tapeten-Sperial-Gesehäft En detail

lelephon
26 180

m. prachtvollem Gong
Abe von 90 Mk. an.

eber 100 Stck. z. Aus
wahl mit Garantie.

H. Sohindler
Kl. Ulrichſtraße 35.

Peddigrohr Möbel
Teilzadigte de nchlag

Jägervlak 17 3e1

flügen in allen Wirtſchaften und
Kafſees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

h

DEUTSCHE
THEATER-
aussreu uns
mAGDEBURe

1927

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 19 681 bis 28 160
Pfandſcheine in ſhwarzem Druck wird vom
21. Juni 1927, von 9 Uhr vormittagsan, Im Veihamt, An der Manienkirche
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände,
ferner Betten, Leib und Bettwöſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in
der Zeit vom 11. Juli 1927 bis 10. Juli
1928 abgehoben werden.

Halle, den 24. Mai 1927. z106
Das Leihamt der Stadt Halle.

We unsinnig isf dos im Zeſfolfer mocer

Ses ne wie Unsg.

m o o rsee u moe
J

h

Bei Einkäufen eht man nurt u

den Jnſerenten unſerer Zeitung

Brißetts Moßts Brenunſtoſsz
en

Hauptbüro Poststraße 12
Lagerplatz: Delitzscher Str. 74c Fernruf: 266502 26512 26571

5Fe2 We

Bee Wt C t S S 8
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Lenkrtweru
Essigsprit Weinessig Taltelesslg

versohiedener
Qualitäten

Spelseöle
empfehlen in altbekannter Güte

S Wilhelm Krahnert Co. Halle a. S.
e Inhaber: Alfred Zeissa Gegrändet 1860 Fischerplan 6 Telephon 21068

Sternburg Bier
iſt und bleibt

Marke erſten Ranges
Brauerei Sternburg in Schkeuditz, Telefon 5

Gediegene Mobel
stets qünstige Preise

0

J Paul Danneberg
Halle a. S.

I Cdeiststraße 69--70. Gegründet 1888

e

Solinger

kauſluäun
kaufen Sie am besten

im Fachgeschätt
Schlelferel Reparaturen

F. MrammerGeiststrabe 53 Odere leipuger Straße 66

Porzellan-, Kristall-, Steingut-
und Luxusgegenstände

Lager und Verkaufsſtelle der Lettiner
Porzellan-Manufaktur

Heinrich Baenseh
Inh. Gustav Becker

friedrien Pletsen
Steinweg 18 gegenüber der Mgkodstreße

Lederwaren- und
Reixedrtikel-Speridlgeschätt

Halle Harktplatz 23 fernrut 26622 Eigene Reparatur- Werkstatt

Max Rädler owrerel nern
nur Ranniſcheſtraße 2

Farben Dacke
Fürnis Pinſel

empfiehlt ſich zur Lieferung frei Haus

Butter, Käſe. Schlagſahne,
VYoghourt- und

dauerpaſieuriſierter Milch

Gustav Grimm
vorm. A. Ohme

Steinweg 38 Rut 22 953
Kurz-, Weiß- und Wollwaren
Trikotagen Strumpfwaren

Herrenartike!

C.P.Heuncmann
Fisenwarenhandlung

Gegr. 1736 Gegr. 1736
Haus und Küchengeräte

Spezialhandlung fär
ſlsclerel- Bedarf Sahler- Arte

Sohnemaſgorine
T feine

Fans prudeck CKeder- Handlung
Ober-, Unterleder-Ausschnitt, Fenster

leder in grober Auswahl

8stelnweg 32 Tel. 28 017

7

e

77 2

Leipriger Straße 23
Mühlweg 22
Mergedurg e

Kleine Ritterstr. 17

Schulze Birnver
bikörkabrik Weingroßkellerei

Verkauf:
krauxenstfraße 3

e 30Friexensfraß
Gels tstrabe Il

Filiale Otto Thieme

Jelle Hadeln Oel Reparaturen

Möbel jeder Art
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

liefert

6. Schalbie, Hane
Gr. Märkerſtraße 26 (am Markt)

Fernruf 25 685
Werkſtätten für Wohnungseinrichtungen

Carl Gagatz
Drogerie und Parfümerie

Galle a. 6. Ranniſcheſtraße 6

Hellkräuter-Vertrien
Alle Artikel zur Vöäſche

Kämme, Vürſten, Beſen

Karl Böblert, Kobochlächtere

Ammendort
Hauptſtraße 28

Halle a. S.
Oleariusſtraße 3 Reilſtraße 30

Telefon 23 933
empfiehlt

la Roßſleiſch und alle Wurſtwaren

Telefon 29

mit Kuhn-Karosserie
allein preiswert

Olto Kühn Halle
Tel. 26 6190 Moerseburger Sir. 151

Möbel Hauptmann
Fabrik gegründet 1868

Halle a. d. S.
Mlricſistroße 36

Gediegene

Wohnungseinrichtungen
sehr preiswert,

W. Beftenheusen Halle a. d. S.

Die Großqaststätte für jedermann
ſeqlich fertige preiswerfe Haousgerichte

Hauptbahnhofswirtschaft
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Die Sturmkataſtrophe
in Holland.

(Spezialbe richt unſeres Korreſpodenten.)
Amſterdam 8. Juni.

Weit in das benachbarte rheiniſche Land vorſpringend, hat eine
der willkürlichen Grenzführungen vergangener Jahr-
hunderte den Rückwinkel, den man den Achterhoek nennt und deſſen
eigentlicher Mittelpunkt das Städtchen Winterſwißjk iſt, hier
entſtehen laſſen. Der Rückwinkel iſt wirtſchaftlich für die Volks
wirtſchaft des Landes keineswegs ſo unbedeutend, wie man nach
der Bezeichnung bei oberflächlichem Urteil anzunehmen geneigt
ſein könnte. Die große Textilinduſtrie von Twente
dehnt ſich bis dorthin aus, und neben einer nicht unbeträchtlichen
land wirtſchaftlichen Bevölkerung wohnt hier überall ein zahlreiches
Jnduſtrieproletariat. Für dieſe fleißigen Menſchen iſt der Nach
mittag des 1. Juni geradezu zu einem Verhängnis geworden; in
weniger als einer halben Stunde hat ein furchtbarer Orkan,
verbunden mit ſchweren Gewittern, zahlreiche Stätten
der Produktion vernichtet, acht Menſchen das Leben ge
koſtet, hunderten mehr oder weniger ſchwere Verwundungen
zugefügt und einen materiellen Schaden angerichtet, deſſen
Umfang ſich nach Hunderttauſenden von Gulden beziffert.

Dieſer Rückwinkel oder Achterhoek iſt Niederlands Kataſtrophen
gebiet. Hier ging im Auguſt 1925 der Wirbelſturm über das in
zwiſchen aus ſeinen Ruinen wieder erſtandene Städtchen Bor-
culo nieder; bis hierhin vernichteten die trüben Fluten der
großen Waſſerkataſtrophe im Januar 1926 Felder und Aecker.
Hier, wo in unmittelbarer Nähe Nordweſteuropas größter Strom,
der Rhein, in gewaltigem Bogen dem Meere zueilt, iſt ſeit alters
eine Wetterſcheide, die heute mehr in die Augen ſpringt,
wo eine dicht zuſammengeballte Jnduſtriebevölkerung hier in
ſchwerer Arbeit ihr Brot gewinnen muß. Von Groenlo über
Beltrum und Eibergen bis Winterſwijk verfolgte die entfeſſelte
Naturgewalt ihren entſetzensvollen Weg, wobei ſie Jahr-
hunderte alte Bäume entwurzelte, Bauernhöfe in Trümmer
legte, Wohnhäuſer der geſchloſſenen Ortſchaften zum Einſturz
brachte, bei Neede auf dem Bahnhof ſelbſt einen ſchweren Güter-
wagen umſtürzte und die Textilfabrik Ter Weeme in Neede, die
etwa 300 Arbeiter beſchäftigt, faſt völlig zerſtörte.

Das Unglück von Borculo im Auguſt 1925 wird durch dieſe
Kataſtrophe weit in den Schatten geſtellt. Kein Dorf, kein Platz
in der weiten Umgebung von Winterſwijk iſt verſchont geblieben.
Einer der Toten wurde etwa 200 Meter weit fortgeſchleudert und
hinter einer Hecke, völlig auseinandergeriſſen, aufgefunden. Einer
Mutter in Neede wurde das neben ihr auf der Weide ſpielende
Kind weggeriſſen, um kaum hundert Meter weiter als formloſe
Maſſe liegen zu bleiben. Das kleine Krankenhaus in Groenlo iſt
mit Verwundeten überfüllt, und im ganzen Achterhoek ſind alle
Aerzte und Heilgehilfen aufgeboten, um den beklagenswerten
Opfern der Unheilſtrecke Hilfe zuzuführen. Die Zahl der Ver-
wundeten hat bereits 200 überſchritten, darunter viele mit ſchweren
Verletzungen, obwohl die Bevölkerung, durch die Erfahrungen in
Borculo gewarnt, bei dem Aufkommen des Orkans ihre Häuſer
in wilder Flucht verließ Hier und da wurden auf den Bahn-
höfen Güterwagen ins Rollen gebracht, von einem wurde in Neede
die 18jährtge Tochter eines Schaffners auf der Flucht überfahren
und getötet. Jn Beltrum ſind allein ſieben Perſonen einer
Familie durch Einſturz ihres Hauſes ſchwer verletzt worden.

Der Vernichtung der Textilfabrik in Neede ging ſchwarze
Dunkelheit vorauf, in der man nicht die Hand vor den Augen
ſehen konnte. Eine gewaltige Staubſäule mit umherwirbelnden
Steinſtücken, Teilen von Dächern und anderen Gegenſtänden ſchien
nach den Schilderungen von Augenzeugen durch die Luft zu
wandeln, überall Verwüſtung und Schrecken verbreitend. Jn der
Fabrik entſtand eine Panik. als plötzlich der große, feſt verankerte
Schornſtein wie ein Streichholz durchgebrochen wurde und das
Dach verſchwand. Nach einer Beſchießung mit ſchweren Geſchützen
kann es hier nicht anders ausſehen, als ſich jetzt die Fabrik als
Ruine dem Beſchauer darbietet. Zum Glück war ein großer Teil
der Belegſchaft gerade zu Hauſe, ſonſt wäre das Unglück unabſeh
bar geworden. Nichtsdeſtoweniger ſind auch hier zwei Todesopfer
und zahlreiche Verwundete zu beklagen.

Auch aus dem ſonſtigen Jnduſtriegebiet, wie Almelo, Hengelo,
Deventer und anderen Plätzen werden ſchwere Unwetterſchäden
gemeldet, die jedoch weit hinter der Kataſtrophe des Achterhoek
zurückbleiben. Ebenſo ging über Amſterdam zur gleichen Zeit ein
Wolkenbruch nieder, der jedoch keinen ernſtlichen Schaden an
richtete. Noch fehlen viele Einzelheiten aus dem Unglücksgebiet,
aber ſchon jetzt kann geſagt werden, daß der Unglückstag im Achter
hoek ſich hinſichtlich ſeines Umfanges zu einer neiten natio
nalen Kataſtrophe für das in den letzten Jahren ſo ſchwer
heimgeſuchte Diederland ausgewachſen hat.

e

Amtlich wird mitgeteilt: Das preußiſche Staatsminiſterium
hat in ſeiner Sitzung vom 3. Juni beſchloſſen. dem Regierungs
präſidenten in O. n ab rück ſofort zur erſten Milderung der Not
in den durch die Wirbelſturmkataſtrophe betroffenen Gebieten die
Summe von 200 000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen unter Vor-
behalt weiterer Hilfsmaßnahmen. Gleichzeitig hat
'as Staatsminiſterium den Regierungspräſidenten beauftragt,
allen betroffenen Perſonen und Körperſchaften die wärmſte An-
teil nahme auszuſprechen.

Ausſprache zwiſchen Streſemann
und Tſchitſcherin.

Berlin, 4. Juni. (Radiomeldung.)
Die Beſprechung zwiſchen Dr. Streſemann und dem ruſſiſchen

Außenkommiſſar, die auf ruſſiſchen Wunſch während der Durch-
reiſe Tſchitſcherins durch Deutſchland ſtattfinden ſoll, wird, wie
die „Voſſiſche Zeitung meldet, wegen der kurzen Erholungsreiſe
Dr. Streſemanns nach BadenBaden verlegt werden. Jn

erlin wird nur ein kurzes Zuſammentreffen der beiden Außen
miniſter auf einem Bankett der ruſſiſchen Botſchaft ſtattfinden,
worauf ſich Dr. Streſemann unmittelbar zur Tagung des Völ-
kerbundsrates nach Genf begibt.

Die kommuniſtiſche Kundgebung im Berliner Sportpalaſt. Das
dritte Reichstreffen des Roten Frontkämpferbundes nahm geſtern
abend ſeinen Anfang mit einer Kundgebung, die der Rote Jung-
frontbund im Spor?palaſt veranſtaltete. Die Forig hatte den
Sportpalaſt während des Aufmarſches der Roten Frontkämpfer
und während der erſten Stunde der Veranſtaltung im größeren
Umkreis geſperrt. Es kam nirgends zu Zwiſchenfälle.

Frankreichs „Beobachter“ bei der Seeabrüſtung. Frankreich
wird ſich auf der Seeabrüſtungskonferenz der drei Staaten Ame
rika, England und Japan, die am 21. Juni in Genf beginnt, durch
einen „Beobachter“ vertreten laſſen, der dem Gang der erga

von außen folgen“, aber nicht im mindeſten in die
te eingreifen ſoll,

Junternehmung Wegener

dieſer Materie beſchäftigt hat, abgelehnt worden.

Sonnabend den 4. Juni

„„Am 18., 20. und 21. Mai wurde von den Mitgliedern der ört
lichen Bauarbeiterſchutzkommiſſion wieder notwendige Bauten-
kontrolle durchgeführt. Die Kommiſſion war ſich ihrer Aufgabe
voll bewußt und hat dieſe auch mit gutem Erfolge für die Sache
des Bauarbeiterſchützes erledigt. Es wurden insgeſamt 135 Bau
ten, einſchließlich Zimmerplätze, Hoch, Tief- und Straßenbauten
kontrolliert. An dieſen Bauſtellen wurden 96 Unternehmer von
der Kontrolle erfaßt und 1579 beſchäftigte Bauarbeiter ermittelt.
Von den Bauten waren 56 Privatbauten, 48 Behördenbauten
und 31 Siedlungsbauten.

Die Gerüſte wurden im allgemeinen in Ordnung befunden.
Auf einzelnen Bauſtellen war aber das Gerüſt derartig ſchlecht
und mangelhaft, daß eine behördliche Kontrolle zum Einſtellen
der Arbeit Veranlaſſung gegeben hätte, wann deren Abſtellung
nicht ſofort erfolgt wäre. Als beſonders kraſſe Fälle ſeien im
Folgenden angeführt:

Bei dem Unternehmer Schröder, Bauſtellen Krähenberg
und Mötzlicher Straße, wurde kein genügendes Gerüſtmatertal
vorgefunden. Was vorhanden war, war mangelhaft, Schutz
rüſtungen fehlten überhaupt, die Unfallverhütungsvorſchriften
waren nicht einmal ausgehängt, die Leitern nicht in Ordnung,
des weiteren war keine Baubnde noch Verbandskaſten vorhanden
und der Abort in mangelhaftem Zuſtande. Die Baupolizei bzw.
die Berufsgenoſſenſchaft hatte noch nicht kontrolliert. Dasſelbe
wurde feſtgeſtellt bei dem Unternehmer Grade Bauſtelle
Zietenſtraße. Das Gerüſt war ſchlecht, kein Verbandszeug vor
handen und nicht kontrolliert. Bei dem Unternehmer Brömme,
Bauſtelle Kleiſtſtraße (Magiſtratsbau), wor ebenfalls das Ge-
rüſt ſehr mangelhaft und die Leiter nicht angebunden. Als der
gerade auf der Bauſtelle anweſende Unternehmer von den Mir-
gliedern der Kommiſſion ſachlich darauf aufmerkſam gemacht
und erſucht wurde, die Ergänzungen vorzunehmen, verwies er
die Kommiſſion vom Bau mit dem Bemerken, daß die Kontrol-
lierenden auf Knochen der Kollegen leben; ſie müßten doch
froh ſein, daß die Batrarbeiter Arbeit hätten.
Alſo, nach Anſicht des Unternehmers Arbeit um jeden Preis,
ohne an Leben und Geſundheit zu denken. Auch dieſer Bau war
nicht von der Behörde kontrolliert. Bei dem Unternehmer
Röthling, Lettin, Bauſtelle: Müllerſche Privatſtraße (Kroll
witz) fehlte das Außengerüſt und der Abort war in ſchlechten
Zuſtande, ohne Brille, ebenfalls ohne behördliche Kontrolle.

Kreisſägen, an denen keine Schutzvorrichtung vorhanden
war, konnten bei der A.G. für Bauausführung, Lager-
platz Reideburger Straße und E. Reichardt, Bauſtelle Um
former Kloſterſtraße, feſtgeſtellt werden. Am allerſchlech-
t e ſten aber in bezug auf die Belange des Bauarbeiterſchutzes,
insbeſondere Unterkunftsräume und Verbands-
käſt en iſt wie in den Vorjahren der Tiefbau und der Straßen
bau. Bei dem Unternehmer Fricke, Bauſtelle Reideburger
Straße, können nicht alle Arbeiter untergebracht werden, Ver-
bandskaſten iſt ſehr ſchlecht beſchaffen. Städtiſche Straßenbahn
hatte auf den Bauſtellen Hettſtedter Bahnhof, Reilſtraße und am
Weinberg nicht für alle Arbeiter Raum in den Unterkunftsräu-
men, Verbandskäſten waren in ſchlechtem Zuſtande. Steinſetz-

hatten keinen genügenden Unter
kunftsraum, Tiſche und Bänke waren gar nicht vorhanden. Auf
der Bauſtelle Börner u. Ko. in Kröllwitz, Wörthſtraße, waren
Baubude und Verbandskaſten in miſerabeln Zuſtande.

Auf Grund einer ſchriftlichen Eingabe im März d. J. ſeitens
der Bauarbeiterſchutzkommiſſion über dieſe unhaltbaren Zu-
ſtände hatte die Baupolizei kontrolliert, aber man kann heute
feſtſtellen, ſo gut wie keine Abhilfe geſchaffen Bei dem

und auch die Schutzvorrichtung mangelhaft, die Bauarbeiter
hatten die Rüſtung, trotzdem die Dacharbeit noch in vollem
Gange war, abgebrochen. Da dann für die Dachdecker eine ſolche
Rüſtung herzuſtellen mit viel mehr Schwierigkeiten verknüpft iſt,
muß man in ſolchen Fällen denjenigen, welche ſolche Anweiſun
gen herausgeben, das Außengerüſt abzubrechen, bevor die Dach-
arbeiten fertiggeſtellt ſind, große Fahrläſſigkeit vorwerfen. Auch
auf den Bauſtellen, wo Maler arbeiten im Gange waren,
fehlte es immer an geeigneten Unterkunftsräumen und Waſch
gelegenheit.

Die geſamte, 19 Fragen umfaſſende Erhebung, zeitigte dem-
nach folgendes: Jn 16 Fällen war nicht genügendes Rüſtzeug
vorhanden und in 22 Fällen war der Gerüſtbau mangelhaft.
Die Balkenlagen waren in 6 Fällen nicht vorſchriftsmäßig ab-
gedeckt, ſo daß die Gefahr des Abſturzes ſtark gegeben war.
Schutzrüſtungen wurde in 7 Fällen nicht angetroffen, und zwar
für chdecker fünf- und für die Klempner zweimal. Die Un-
fallverhütungsvorſchriften waren auf 13 Bauſtellen nicht aus-
gehängt. Auf den einzelnen kontrollierten Bauſtellen wurden
im Laufe der letzten Zeit 6 Unfälle feſtgeſtellt, und zwar vier
ſchwere und zwei leichte. Von den 135 beſuchten Bauſtellen hatte
die Berufsgenoſſenſchaft und Baupolizei nur 32 kontrolliert.
Die Leitergänge und ſonſtigen Treppenaufgänge waren auf 16
Bauten nicht in Ordnung, ebenfalls fehlten an 11 Bauſtellen das
Schutzdach für die am Bau Beſchäftigten. Die Vorſchriften beim
Materialtransport mit Motoren und dergleichen wurden, wie die
Feſtſtellung ergab, in zwei Fällen übertreten. 29 Bauſtellen
hatten keine ausreichende Baubude. Der Verbandskaſten fehlie
ſechsmal und die Ausrüſtung der Verbandskäſten war in 19
Fällen ungenügend. Desgleichen hatten 16 Baubuden keine
Heizgelegenheit.

Trotz der im vorigen Jahre von Unternehmerſeite aus-
geſprochenen Mißbilligung, daß Mitglieder der Schutzkommiſſion
die Bauten kontrollieren, iſt an Hand der Erhebung abermals
feſtgeſtellt, daß der Bauarbeiterſchutz hinſichtlich aller Be-
griffe und geſetzlicher Beſtimmungen von vielen Unternehmern
nicht eingehalten, aber auch teilweiſe von den auf den Bauten
beſchäftigten Kollegen mißachtet wird. Bei letzteren ſind es viel
fach neue Leute, welche im Baugewerbe noch nicht die notwendige
Erfahrung haben, oder die noch hier und da verderbliche
Akkordarbeit, welche die Grundzüge des Bauarbeiterſchutzes ver-
wäſſert. Daß aus dieſen harten Tatſachen heraus, verbunden
mit den von Unternehmerſeite feſtgeſtellten Gründen, die Unfall-
berufsgefahren in den letzten Jahren ſich in erſchreckender Weiſe
erhöht haben, hat den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter veranlaßt,
mit Datum des 4. März 1927 einen Erlaß herauszugebken,
welcher an die Regierungspräſidenten gerichtet iſt, daß die nach
geordneten Stellen mehr wie bisher der Anſtellung von amtlichen
Bautenkontrolleuren Beachtung ſchenken ſollen und dafür Sorge
tragen.

Am 29. April hat die örtliche Bauarbeiterſchutzkommiſſion als
Glied des Ortsausſchuſſes des ADGv. ſich in einer Eingabe an
den halliſchen Magiſtrat wegen Anſtellung eines
Bautenkontrolleurs gewandt. Dieſe Forderung iſt wohl
nach Preſſemeldungen, nachdem man ſich im nan mit

ie am
Bauarbeiterſchutz intereſſierten Organiſationen werden ſich aber
damit nicht abfinden. Sie werden nun erſt recht mit aller Ener-
gie an die noch zu leiſtende Arbeit gehen. Jeder einzelne muß
mit helfen und insbeſondere haben die Baudelegierten

Verſtöße ſofort zu melden.

Mangeilnder Banuarbeiterſchutz.
Bericht der örtiichen Bauarbeiterſchutziommüfion über die Kontrolle
der Frlühjahrs- und Sommerbauten für den Bezirt Halle.

Bei noch ſtärkerer Belebung des Baumarktes und bei dem
Beſtreben, die Arbeitsleiſtung zu erhöhen und die Bauzeit zu
verkürzen, iſt zu befürchten, daß dies eine weitere Vermehrung
der Geſundheits- und Berufsgefahren zur Folge hat. Dieſer
Entwicklung gegenüber werden und dürfen wir nicht taten-
los bleiben, ſondern werden alles aufbieten, um einer weiteren
Einbuße an Geſundheit und Arbeitskraft unſerer Berufskollegen
vorzubeugen.

Der Obmann der Bauarbeiterſchutz Kommiſſion Ha
Hermann Förſter, Harz 4244, Ruf 24061
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Wie die Arbeiterſchutzbeſtimmungen
zum Geipött gemach

werden, dafür liefert folgender Vorgang einen draſtiſchen Be

Dachdeckermeiſter Schnabel- am Droſſelweg war das Gerüſt

weis: Am 7. März d. J. geriet, wie uns aus Düſſeldorf ge.nel-
det wird, die Arbeiterin Broichs in der Papierfabrik Hermes
zwiſchen die Zahnräder einer Papierzerreißungsmaſchine und
wurde dabei buchſtäblich in Stücke geriſſen. Jhre Beerdi-
gung wurde, da bekannt geworden war, daß das Unglück infolge
Fehlens aller Schutzvorrichrungen paſſiert war, zu einer großen
Demonſtration der organiſierten Arbeiterſchaft für Ar-
beiterſchutz. Der Meiſter der Abteilung und der Betriebsleiter
mußten ſich wegen Fahrläſſigkeit vor Gericht verantworten.
Sowohl der Sachverſtändige der Papiermacher-Berufsgenoſſen-
ſchaft wie der behördliche Gewerberat bekundeten in ihrem Gut-
achten, daß jede Schutzvorrichtung an der Maſchine gefehlt ha
und beide Angeklagte weſentlich die Schuld an dem Tod der Ar
beiterin treffe. Das Gericht ſprach beide Angeklagte
frei, obwohl der Staatsanwalt gegen den Meiſter vier Monate
und gegen den Betriebsleiter zwei Monate Gefängnis be-
antragt hatte.

Jn der Urteilsbegründung heißt es, daß zwiſchen der
Fahrläſſigkeit der Angeklagten und dem Tod der Arbeiterin kein
prozeſſugaler Zuſammenhang beſtehe; denn es ſei anzunehmen,
daß die verunglückte Arbeiterin ſelbſt wenn eine Schutzſtange an

der Maſchine angebracht geweſen wäre, in ihrem Uebereifer
unter der Schutzvorrichtung durchgekrochen ſein würde, um an die
Maſchine zu kommen.

Dieſe Urteilsbegründung iſt ein Hohn auf jedes Rechtsemp
finden und den geſunden Menſchenverſtand. Was ſagt der
Reichsarbeitsminiſter zu einer derartig aufreizenden Mißachtung
des Arbeiterſchutzes durch ein deutſches Gericht?

Die organiſierte Arbeitsvermittlung.
Tagung der deutſchen Arbeitsnachweiſe.

Dresden, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Auf der Deutſchen ArbeitsnachweisTagung hielt am zweiten

Verhandlungstag Univerſitätsprofeſſor Kettler ((Leipzig)
einen Vortrag über: „Die Arbeitsvermittlung im Dienſte der

fen, ſie hätten verſagt. e mitlionen Vermittlungen im Jahre böchſtens die Hälfte allerzwffe-
nen Stellen beſetzt, was durch Fehler der Organiſation und
Mängel der Arbeitsmarktpolitik zu erklären ſei. Der Arbeits
nachweis ſei keine Behörde, ſondern eine Markteinrichtung, deren
Benutzung für jedermann ſelbſtverſtändlich ſein ſollte. Bei der
Arbeitsvermittlung handele es ſich um lebende Menſchen,
und deshalb müßte der Arbeitsmarkt beſſer organiſiert

ſein als jeder andere Markt, die Wirtſchaftlichkeit müßte in
allem entſcheiden. Alle organiſierte Arbeitsvermittlung ſei ein
Kampf gegen wirtſchaftliche Verſchwendung. Zur Arbeitsma-ft-
politik über das ganze Reichsgebiet gehöre vor allen Dingen eine
Organiſation des zwiſchen örtlichen Ausgleichs,
der Abbau unqualifizierter aus ländiſcher Arbeiter
Ausfüllung von Lücken in der deutſchen Landbevölkerung aus
ſtädtiſchem Nachwuchs, Schulung und Mehrung der deutſchen
Oualitätsarbeit, Schaffung eines weit in die Zukunft reichenden
Reichsprogramms öffentlicher Arbeitsaufgaben für Depreſſions-
zeiten, ſchließlich Mitarbeit an der Konjunkturforſchung und an
der Konjunkturpolitik, planmäßiger Kampf gegen die Geißel der
Konjunkturwelle, die die kapitaliſtiſche Wirtſchaft ſo angreifbar
und verhaßt macht. Erſt nach Ueberwindung des Konjunktur-
fiebers und der Konjunkturarbeitsloſigkeit würde der Menſch
wirklich über der Wirtſchaft ſtehen.

Anſchließend ſprach Direktor Dr. Nerſchmann (Dresden)
über das Thema: „Aus der täglichen Praxis des Arbeitsnach
weiſes im Dienſte der Wirtſchaft.“ Beträchtliche Summen wür-
den der Wirtſchaft erſpart, wenn der Arbeitsnachweis das ge
ſamte Angebot an Ärbeitskräften erfaßte. Den Arbeitsnach-
weis leite bei der Auswahl der Arbeitskräfte in erſter Linie die

Die Organiſation des Arbeitsnachweiſes müſſe einem kauf-
männiſch geleiteten Betriebe gleichen. Jeder Auftrag
müſſe ſofort nach Eingang ſchnell und exakt geliefert werden.
Der Redner wies ſchließlich noch auf die Wichtigkeit einer ent
ſprechenden Werbetätigkeit für den Arbeitsnachweis hin und be
tonte die Notwendigkeit der Unparteilichkeit der Arbei-8-
nachweiſe.

In der Diskuſſion ſprach der Vertreter des ADGB. Spliedt.
Wenn einzelne Teile des Reiches und wie bisher zahlreiche Unter
nehmerkreiſe (Schwerinduſtrie) uſw.) gegenüber den öffentlichen
Arbeitsnachweiſen Abſtinenz übten, dann würden die Ge
werkſchaften darauf dringen müſſen, daß ein geſestzlicher
Zwang zur Benutzung der Arbeitsnachweiſe eingeführt werde.

Oeſterreich vor einem Poſtſtreik.
Wien, 4. Juni. (Radiomeldung.)

Alle Verhandlungen der Poſt, Telegraphen und Fernſprech
angeſtellten mit dem Bundeskanzler Seipel ſind ergebnis-
los geblieben. Das geſtellte Ultimatum läuft am Sonnabend
vormittag 10 Uhr ab. Die Lage iſt äußerſt kritiſch.

Neuwahl im halliſchen Ortsausſchuß.
Der Kartellvorſtand beſteht weiterhin in ſeiner großen
Mehrheit aus Angehörigen der Amſterdamer Richtung.

Der Ortsausſchuß Halle des ADGvV. hielt geſtern ſeine
Jahreshauptver ſammlung ab, um den Geſchäfts
und Kaſſenbericht entgegenzunehmen und den Vorſtand neuzu-
wählen. Den Geſchäftsbericht erſtattete der bisherige Vorſitzende
Kollege Sorgenfrei, den Berichts des Sekretariats Arbeiter
ſekretär Kollege Ferchlandt, den Kaſſenbericht Kollege Strehler.
Ueber die Betriebsrätefrage und die Arbeit des 9
ſchuſſes berichteten Rauſchenbach und Rickel. Der Kar

ihr Augenmerk auf die Bekämpfung der Unfallgefahren auf der

wurde in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung mit großer Mehr
heit gegen die Stimmen der ſogenannten Oppoſition wieder-
ewählt. Außer Lüttich und Förſter gehören ſämtliche übrigen
artellvorſtandsmitglieder der SPD. an. Der ausführliche

richt folgt in der nächſten Vummer.

Wirtſchaft.“ Den öffentlichen Arbeitsnachweiſen werde vorgewor
Allerdings hätten ſie mit 5 bis 6 Mil

Eignung des Bewerbers für die zu beſetzende Stelle.



v reterezerkerung am J in
de de am 17. l le werden den Vereinen amu den Juni, die Feſtab e zur Sitzung im „Volkspark“
ver aut Beſchluß der Volſitzungen iſt für jedes gemeldete Mit

Werbeveranſtaltung I. Kreis 6. Bezirk in Zörbig.

Sonnabend, 18. Juni, Kommers, Aufführungen, Theater.
Sonntag, 19. Juni, vormittags, Fußballſpiele.
Mittags: Umzug.
Nachmittags Leichtathletiſche Kämpfe, Hand und Fußball
ſpiele. Freilichtaufführung (Eritwirtend 150 Perſonen).

n eWo v We Wen Feltrag von 50 Pf. zu za lep. Für rigen Beitrag iſt de
örbig frei, ebenſo auch in Halle am 17 uli mit S ädteſpie

lle Berlin. Ein Beitrag von 50 Pf. iſt nicht zu hoch. Zu der Ver-
anſtaltung in h rria ſteht ein großer Teil Freiquartiere zur Verfügung.

n Vereinen ſind die Rundſchreiben zugeſandt, aber keiner hat Wert
rauf felzat. zu antworten hinſichtlich Quartiere und Bahnfahrt. Die

cent eitungen müſſen ſofort Rückſprache mit den Mitgliedern nehmen
de u tn zur Sitzung am 8. Juni mir en, damit eineaite führung möglich iſt. Alle Vereine des ezirkes habendas G elingen der Veranſtaltungen Sorge zu tra n. Vor allem in

en kleinen Orten iſt noch eine ſehr große Arbeit zu leiſten.

Wafſerſport zu Pfingſten:
Zwei Feranſtaltungen des Arbeiter-Waſſerſports im halliſchen Be-

r verdienen beſondere Beachtung. Einmal treffen ſich ſenle
anufahrer des 6. Bezirks in Merſeburg. Sie treffen dortam Fotagrmgfttaa zwiſc en 10 und 12 Uhr ein. Nachmittags und

am n Keiertas ſind eine Reihe Veranſtaltungen in Merſeburg vor-

a e fen na
Le a ſind eiten ringen.

ander-Klub „Othello“

ben eſonders wegen Fa

Falfſels Folter W Feterfag r rege

3 So nabe den 4. r,weankt chaftsſisung ünd Verſammlun t. Mieeli ieder ßer u
rt na uedlinrrg.6 Uhr vom Vereinslokal Ausflug nach der Vüchof wieſe. ter 5

S e in Halle. Zugendbewenung.W VV d 9 Turnen, Spiel und Sport.

r n n z3 h 4 poliſ e n itprache

6.3 Nachmitt 49 tn gert.
muſik.

r eng des
Geſchichte der dinſdelrute v

eitel Lrtranune 8 Uhr: Grorlblenſt.

d So7Ialstische Arbeiter- h
Delitzſch. Sonntag, ger Ju ni: Treffen 42 Uhr,

Schü enplatz ter Teich). a den 1 Leſeabend. iW teg, dent 17.: „Begrüßungsfeier (Genoſſe Sorſßi önnabens, ben s
Anm. d. Red.: Wo bleiben die reren WochenprogrammeSchtenditz. Senntgs den

Jenger eng Abt rt 23.51fenstag en 7. Juni: Leſea en Jteitag, den 10. Juni:
5. Juni: Pnakgbrt mit Beſuch desühr ab

Rundfunf- Lrogramme.
Leipzig (Welle 357,1).

Sonntag: 11 Uhr: Beſprechung von Halle: UebertragunPla mutet des BeamtenOrcheſtervereins aus dem Wittekin e
20 bis 22 Uhr: „Hanneles Himm ſehn

22. e Dn-0 bis 00.30 Uhr:

Monta 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: en a11 bis i .30 1 hr: lettronenphanomene in der modernen poriſcgeen

rof. r tag e Phänomene beim Aufbau T Patrieu. bis 12 ühr: Beſpre ung von Chemnitz: Prof. Dr. Bangert.
„Wechſelſtröme in der Star ſtromtechnik im Fernſpre werkehr und im
Rundfunk.“ z bis 13 r Muſikaliſche Stun e. 16 bis 18 Uhr: Ueber

t achmittagskonzerts aus dem Loh Park in Sondershaufen.5 bis 19 Uhr: Vlitteilungen des Deutſchen Landwirt i

Unjiv.

el19.30 bis 20 Uhr; Priv.-Doz. Dr, Koee e eS de S re t bis 19.30 Uhr „Das Problem der Wänſchelrute. du e
uſtalſſet Abend 22 Uhr:
Uhr: Tanzmuſik.r nene Heim des Freien Waſſerſportverele, von dem wir eine Abbildung ſchon im Vorja

des Baues veröffentlichten, i jetzt ſFrtt tet nnd wir

tag, dem 15. Juni eingeweiht 18.05 bis 18.30 Uhr:

gand: „Die Erde als chemiſches aberaiortage* 20.15 übr: Luſſiger
Preſſe- und Sportdienſt. 22.30 bis 00.30

jhrenv Dienstag: 16.30 bis 17.30 Uhr: Nochpiſttgadkongyrt. 17.15 Uhr:Sonn Weitteilungen fürs Haus und Verkehr. 17.30 bis 18 Uhr: Franuenfunk.Frl. Adele Luxemberg: Charlotte Nieſe.“ 18 Uhr Letzte
Leſeproben aus den Neuerſcheinun u auf

t Büchermarkt. 18.30 bis 18.55 Uhr: Uebertragung von Köni t ruserdem net vor den Toren der Stadt Falle in Böllberg Amateur- Radrennen auf dem Stadion. bauſen. 19 bis 19.30 Uhr: Beſprechung von Halle. Eliſabet u
Wörmlidt, anläßlich des zStiftungeſgegs des Arbeiter Waſſer- „Was bringt die Landfrau von der Ausſtellun t in rſp o u fch Böllberg- rmlitz, in deſſen Bade ein Der halliſche Radfahrerklub „Germania“ von 1895 ſchreibt uns: Die mit nach Hauſe 19.30 bis 20 Uhr: Univ.- Alfred Doren:Ewwi mmfeſt mit gonyert ſtatt. Beginn nachmittags 83 Uhr. Vorbedingungen für ein Rennen ſind in erſter Linie: gute Fahrer am Wunſch und Traumländer.“ 20 Uhr: Wellerdecnit. d. Uhr: Unter-

Start, eine erfahrene Rennleitung und echtes Pfingſtwetter. Jn die wegs. 22 Uhr: Preſſe und Sportdienſt. 22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.Vieldeliſte haben ſich 51 Fahrer mit Wage 215 Nennungen eintragen
De d Wſntare am 2. Jun laſſen. Als ſchnellſter Mann in ſämtlichen Konkurrenzen muß der Köniaswuſterhauſen (Welle aKrefelder Hermann rig betrachtet werden. Seine derzeitige Sonntag: 6.30 bis 8 Uhr: xtonzert Uhr: Mor znfelenDe I ASC orm bewies er in Krefeld durch ſeine Frage i über den eigen Deutſchen 11.30 bis 12.50 Uhr: Dominator-Orcheſter. griuhr ingeneg ut der

t. S Sortelud do 3:5. teiſter Math. Engel ſowie Steffes (Köln). Es iſt auch leicht möglich, arg talkirche. 12.55 Uhr: Nauener heißen 15.30 ten
port erinnen Sportluſt 0:2. daß die für Springborn ſchwere Aſchenbahn des Landes- Uhr: Hans Tesmer (Dresden): Kriſis des ne a15 bis 18.30 Uhr: Kapelle Gebrüder Sefner 19 Uhr: Stundengeläut

der Paro Aigreirche Uhr: dir übrun h der Uebertragung aus
der Städtiſchen Oper arkottenburg. Uhr: Perſonenverzeichnise e m ne G. Pünost- Radrennen n e a nntL ezutral. edidetke nd Oeſterreich England ſtatt. Am fing ſt 4 Gerhart Hauptmann. 22.30 bis 00.30 Uhr: smontag ſpielt die engliſche Mannſchaft in Gkas bei der Eroſning eines Montag: 6.30 bis 8 Uhr: Frühkon ert In ab m fei

von der Arbeiterkammer errichteten Sportplatzes gegen die Auswahl- ch z r: r.mannſchaft der Landesgruppe Stelermart. Auf der Rückreiſe tragen die Am Sonntag, dem 5. Juni, im „Stadion e e reellen Major a. S
engliſchen St enoſſen am 9. Juni in t v ein Spiel gegen dieBezirk mannſcaft aus. Der franzöſif ußball-Bundesmeiſter
FC. Union alte weilt Pfingſten in Saar r en, wo er ein Spiel
egen Union (Saarbrücken) austrägt. Die t franzöſiſche Mann
chaft ſpielt an den Feiertagen noch in Bildſtock (Saargebiet) undaiſerslautern. Eine öſterreichiſche Mannſchaft ſpielt während der

kſipaſttaae in Velten, Lichtenberg und Pankow bei Berxrlin, eine

1 Hriefmatken 5 Uhr: DivplAnfang 2/2 Uhr 3308 ſchaftlicher Maſchinen nd Gerte
arten. 17.30 bis 18.30 Uhr:

itiſche uris den i Ausgabe neuer

g. „Die Normung landwirt-i hr Unionrennen in Hoppe
Kapelle Gerhard Hoffmann. 19.05 Uhr:Jorſchungstelſender r. Arthur Berger „Das a der

u III rute.“ 19.30 Uhr: Polarforſcher Chri an Leden (Norwegen): „Ueber
Kiwatins W Pro e er kanadiſchen Eskimos. 19.55Uhr: Geheimrat Prof. irektor des Zoologiſchen Gartens:ſche Mannſchaft in Burg, Neuhaldensleben und Magdeburg Stehplaß 0o,50 Kinder die Hälfte Sitzplat 1, ierkunſt Wirhelm guduert s Afrikamaler). 2030 Uhr Schwantke

n den mitteldeutſchen Städten Burg, Schönebeck, Mgadepurg und
raunſchweig weilt der Wiener Verein SC. Nordwien vom

Lieder und Tanze aus alter Zeit. 22.50 bis 00.30 UÜhr: Tanzmuſik.

Dienstag: 12 bis 12.30 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 15 bis1. bis 17. Juni. während Ende des Monats Juni der Wiener s verbandsmeiſter von Thüringen, Alfred Krone (Erfurt) oder dem vor 15.30 Uhr: Jrk. Helene Braun: „Zu milde und zu ſtreng erzogeneonaufeld in Leipzig. Gera und Dresden- ieſchen antritt. In Jenund Weida ſpielt eine tſchechiſche Mannſchaft aus Weißkirchlitz an Sehr zu beachten ſind die erprobten14 Tagen hier gefahrenen Heuer Fraipsig um Vorteil ereic n könnte. Kinder.“ 15.40 bis 16 Uhr:
resdener Se ior“ lieder: Uhr: Dr. Ebert: „Der Beruf des Gärtners.

Wetter- und ſenden i 6 bis 16.30
174. und 5. Juni. Wen de Alex Fiſcher und Wehner. Aus Chemn wird er ruder Dr erta v. Bremen: „Volkswirtſchaftliche Veiträg um Geſchiws Dann n expert Jung W de denen s Werte Dieriste f e z rief v Hart u t Per e rei r

au auen i. V. kommenden Bundesamateuren iſt a ä ein und ſein Werk.“ r: Rechtsanwa oeckAfſſ gemeine Sr. Mann Rudi Thoß zu bezeichnen. Dazu die Hallenſer Stendel, Neuſtädt, mann: „Das Recht der inneren Koloniſation: de dheltedtuneteeſtt.
.4 r:

reantxtgg in der Albert-Halle in Lon elly im Revanchekampf

e cied
J

J Verbandsgokalſptel am Freitagabend erlitt dr Berliner Fuß-ball meiſter ertha-BSC. durch den Spandauer Sportverein eine über-raſchende 5: Niederlage. Bis zur regulären Spielzeit ſtand das Spiel
:3. Jn der Verlängerung führte Hertha BESC. zunächſt 4:3. enpandauern gelang es aber, den Sieg mit 5:4 ſicherzuſtellen. Worte iſt Pflicht.

S 8unden ſicher nach Punkten. Vas erſte Treffen endete Unent- L n aufweiſt.
Meißner. Endlich vervollſtändigen Fahrer mit Namen aus Berlin, 18.30 bis 18.55 Uhr: pani r Anfän ger. 18.55 bis 19Der unge deutſche Schwergewichtsbo r h Sandwina ſchlug am Piagdeburg, Kemberg, Wittenberg d das Programm. Eine Senſation Dr. Michaelts: „Eblard ar lte. ge ſärs

tsfahren nach Sechstageart vilden, von München: Symphoniekonzert.
denkfeier. 20.30 Uhr: Uebertragung

Verantwortlich für Politik, legt u. Be F., O. en 3GewerkWBereins für Lokales und o wmirnatsoti afparetmttteilungen a ttichen und Provinz: V.: ſparek; für Sport, Rundutſcher IrbeitgrrKeglerbung rtsgruppe Halle. Dienstag, den Put und Jugend: s r für den Äppeigenteil:z. 5f7 abends 7 Uhr, erweiterte Vorſtandsſitzung. Erſcheinen n Wilh. Herz ig. ſämtlich in
Verlag: gelten G1 Druck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 43/44.

Gesellschaftlicher
Takt

stellt an das Aeussere des
Menschen gewisse Ansprüche.
Mund und Atem müssen jeder-
zeit appetitlich und frisch sein.

Wrigleys P. K.-Kau- Bonbons werden
nach dem Rauchen, Trinken und Eesen
alle Spuren entfernen und einen an-
genehmen Duft hinterlassen. Ausser-
dem sind sie von günstigem Einfluss auf
die Zähne und kräftigen das Zahnlleisch.

S. R. 4

kmaillieren und Vernickeln Gewerhſwafts an dir
von Fahrräder billigſt.

Harz 42 44Gebr. In SCebermachtung zu 30hg. Prezen S
Große Brauhausſtraße 29.

Ieschuqierei
Aleris, Hoſen des Herrn v. BredowKjengruber, Sternſteinhof b it h 40rachvogel, Friedemann Bach r e 5 er C 8
Francois, Reckenburgerin tHauff, Lichtenſtein gese 2
Keller, Züricher Novellen vom 23. Derember 1526Kleiſt, Michael Kohlhaas u. a. Novellen Textausgabe mit Einleitung von
Ludwig, Heiterethei

Meinhold, Bernſteinhexe Friedrich es.Storm, Novellen Schimmelreiter Preis s680 Pfennig
Jeder Band in Leinen gebunden Ia Krbeitsgerieht

(etwa 320 Seiten ſtark)
Ratgeber für Beisitzer undIII M 1.30 Rechtsuchende von

8

Friedrich M eis.7 Preis 60 Pfennig
dDa ne oiksblatt-Buehhu nung

m h Weh 55 n le t V.. mnnur Gr. Wriehnstr. 27
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Bekanntmachung.
Am Schwarzen Brett im Wagegebäude (Marktplatz 24) befindet ſich eine Vekannemachung

betreffend die förmliche Feſtſtellung eines neuen
Bebauungs- und Höhenplanes für das von der
Burgſtraße, dem Amtsgarten, Zoologiſchen
Garten, ſowie von der Platanen-, Seydlitz-,Gneiſenau, Große Brunnen und Gabelsberger

ſtraße umſchloſſene Stadtgebiet.

Halle, den l, Juni 1927.

3393 Der Magiſtrat.

C eine pBekanntmachung.
Am Mittwoch, dem 8. Juni, nachmittag 2 Uhr,wird im Reſtaurant Tenzel der diesjährige

Kirſchenanhang der Gemeinde Helfta an den
Straßen Neckendorf Biſchofrode, lfta-
Wolferode und Helfta-- Unterrißdorf öffentlichmeiſtbietend gegen ſofortige Vorzar tung ver

ſteigert. Bedingungen werden im Termin be
kannt gemacht.

Helfta, den 31. Mai 1927.
Der Gemeindevorſteher.

Kauft nur in denHausfrauen! Geſchäften welche

S bei uns inſerieren.

unentbehrlich zu machen

dlütenweiss und strahlend

ersteht die Wäsche aus den VERSAIL. BE-had.

Es zieht den Schmete so welch aus dem Heuwebe

herau, dass die Fagern gelbst unangetastet blelben.

Versale kennt nur einen TWeg, sich der ausfra
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PFINGSTEN 1927
Sozialiſtiſche Pfingſten.
Von Pfarrer Auguſt Bletier (Charlottenburg).

Pfingſten iſt im wahrſten Sinne des Wortes ein Volksfeſt, auf
das man ſich ſchon Wochen vorher freut. Mit Pfingſten verbinden
wir die Freude an warmem Sonnenſchein und Fahrt durch Wald,
über Feld und Waſſer. Wenn wir nicht in einer ſo unheiligen,
antichriſtlichen Wirtſchaftsordnung lebten, wenn jeder ſeine ge-
ſunde Wohnung mit Garten, Spiel- und Tummelplatz hätte,
könnten wir ja auch zu Hauſe feiern. Aber die unſeligen Woh-
nungs und Bodenverhältniſſe ſchaffen die Notwendigkeit, in
heiligem Geiſte für eine neue Ordnung der Dinge zu werben, zu
kämpfen, zu leiden. Jn dieſem Geiſte ſingen wir: O, heiliger
Geiſt, kehr' bei uns ein und wecke in uns den ſtürmiſchenWillen,
nicht zu ruhen und raſten, bis alle unſere Volksgenoſſen zu Hauſe
Pfingſten feiern können im eigenen Heim, auf eigener Scholle!
Die chickſalsfrage für die Kirche iſt es, dieſe Sehnſucht nach dem
eigenen Heim zu unterſtützen. Ohne Befriedigung dieſes Wunſches
iſt keine wahre Seelſorge möglich. Die Seele geht zugrunde inden Mietskaſernen; ſie füllt ſich mit Gift und r

diejenigen, die ſolche Zuſtände dulden und ſo mitſchuldig

neu belebt und auf verſchiedenartige Weiſe variiert. Heute reiſen
und wandern auch die, die ſich ſchon vor dem Kriege die vier-
wöchige Sommerreiſe verſagen mußten, und wer nicht zu den mit
Glücksgütern Geſegneten gehört, die in dieſen Tagen die D-Züge
oder Luxusdampfer beſteigen, um im Gebirge oder an der See,
im Wald oder auf dem Meer Ferienglück zu genießen, wird dennoch
über die beiden Pfingſttage den Koffer packen oder ein beſcheidene-
res Ränzel ſchnüren, um der Stadt und ihrem Staub zu ent-
rinnen. Auch wer nicht unter Palmen wandeln kann Täler
und Wälder im deutſchen Lande ſind weit genug, auch hier blühen
Blumen ſo ſchön, wie irgendwo, auch hier wölbt ſich der Himmel
blau über dir, Burgen und alte Städte, majeſtätiſche Flußläufe
und murmelnde Bäche im grünen Verſteck laden dich zu Gaſt.

Was gibt es Schöneres als Reiſen? Beſonders, wenn es Technik
und Geſchmackskultur ſo leicht, bequem und angenehm machen
wie heute? Ein kleiner, handlicher Koffer mit ſinnvoller Ein
richtung, der die Ausrüſtung für eine ganze Ferienreiſe auf
zunehmen vermag, genügt wie einſt dem Wanderer, der auf
Schuſters Rappen durch die Welt zog, ſein Felleiſen. Es gibt viele
Leute, die glauben, die Romantik des Reiſens ſei ausgeſtorben,
und die Nüchternheit des techniſchen Zeitalters ſei unfähig, den
Zauber einer Zeit auch nur zu ahnen, als noch ein Eichendorff von

Mit Feuerzungen.
Es war eine kleine Gemeinde altjüdiſcher Proletarier, die ſich

da an ihrem Feſt der Geſetzgebung verſammelt hatten, das für
ſie eine ganz andere Bedeutung beſaß, als für ihre altgläubigen
Volksgenoſſen: waren ſie doch die Anhänger des als Märtyrer
ſeiner neuen Lehre hingemordeten Rabbi Jeſus von Nazareth,
und das Geſetz, das er ihnen gegeben, ſtand ihren Herzen und
Seelen näher, als das althergekommene. Und mit Sturmes-
brauſen und Windeswehen, mit überirdiſchem Lichtſchimmer und
Flammengluten kam es über dieſe einfachen Menſchen: göttlicher
Enthuſiasmus ruhte d Stirn in Geſtalt von Feuerzungen

es war der heilige Geiſt, der ſie erfüllte, der Geiſt der Liebe
und der Tat Es ward ihnen gegeben, zu predigen in tauſender-
lei Sprachen und Zungen, und von dieſer Stunde an waren ſie
Apoſtel, Geſandte der neuen Wahrheit, und ſie trugen ihre Lehre
weit hinaus bis an alle Grenzen des Römerreiches, das damals
das Erdreich war.

So erzählt uns die chriſtliche Legende von der Ausgießung des
„Tröſters“, des Gottes der heiligen Begeiſterung, der in allen
Völkern und in allen Zungen ſich gezeigt hat, wirkſam und mächtig,

aufwärtsführend die Menſchheit durch Kampf und Not
zu Sieg und Erlöſung wenn es auch vorerſt nur im

daran ſind, daß Tag für Tag lebendige Menſchen an a e Lande der Jdee ſein durfte, zu dem rotblühend Märtyrer-Leib und Seele gemordet werden. Kirchentage und J e e. blut den Weg wies. Denn immer wieder, wenn dieGeneralſynoden haben in bedeutungsvollen Beſchlüſſen S S e Menſchheit zu verſinken droht in Zwang, Knechtſchaftezeigt, daß ihnen die Wichtigkeit di S e Und Not, dann kommt dieſer Tröſtergeiſt. Er iſt dasgezeigt, men die Wichtigkeit dieſes Lebensproblems W S e ſiaufgegangen iſt. Aber wir Sozialiſten wollen Taten 7 J Licht, er bringt die Erkenntnis in jener Form. wie ſieW ie Ki t W og c dem Zeitalter angepaßt iſt, auf welches ſein Segen herab-n er ſehen, datz die Kirche im Geiſte der J S JO gegoſſen wird. Und er wählt ſich Menſchenzungen als
r r e Gerkünder, und weiht ſie mit feurigem Kuſſelund Latifundienbeſitzern, den Großagrariern und Kohlen S 2 Solch eine Lehre, die zur Befreiung führt, zum Heilebaronen, den Alt und Neureichen, auch wenn ſie keine r a g. der Meenſchheit, ward gerade damals verkündet, als dieJuden ſind, entſchieden ins Gewiſſen redet. Sie wird S J Fortſchritte der Technik die Maſchine, und dieſe dasdann freilich das gleiche Schickſal erleiden wie alle Pro fapitaliſtiſche Zeitalter heraufgeführt hatten eine Epochepheten und auf Haß und Verleumdung ſtoßen. Aber ſie z voll Zwang und Elend war gekommen was demdarf dieſe Folgen ni i ili 7 Menſchen das Leben leichter hätte machen ſollen, machtef dieſe Folgen nicht ſcheuen, wenn wirklich heiligerGeiſt in i i ver d 4 ſie zu Ausgebeuteten und Zerdrückten. Da kam Karleiſt neu in ihr lebendig werden ſoll und ſie endgültig e S HMarx und ſtellte die völkerbefreiende Lehre des So-darauf verzichtet, eine Bureaukraten und Honoratioren e jialismus auf. Die Beſten aller Lande ſammelten ſichkirche zu ſein. Sie wird aber auch da, wo ſie ſelbſt Land unm ihn und es entrollte ſich das worgenrote Bannerhat, im Pfingſtgeiſt ihr Kirchenland zu vorbildlichen Be eeeeee«e&g S unter dem auch wir heute noch fechten, ringen, vorwärts
dingungen für Muſterſiedlungen hergeben und alle e h n und aufwärts ſtreben! Der Geiſt der Befreiung dieKirchenpatrone, die Rittergutsbeſitzer ſind, anweiſen er n 33 Erkenntnis n Wer wieder m Land
müſſen, den darbei ürdi S f gekommen mit Sturmesbrauſen und feurigen Zungen.zu ren e dem Bi v e rege W S z S Die großen Apoſtel des Sozialismus erſtanden, died die Kirche eine Zukunft habn S s nund überall geachtet d J /7 die menſchheitsbefreiende Lehre hinaustrugen unter alledie wi n ich hre Menſchen zuſammen ſind, 7 C LVölker: Engels, Bebel, unſer unvergeßlicher Viktor Adler,d Welgreſen vor Liebe brennen zu den Mühſeligen hwvaures, W r 9 um m einige Siegt c 55 zu nennen, die in aller Herzen leben! Sie gabenPfingſten iſt für uns Sozialiſten ein Feſt der Menſch heroiſche Beiſpiel, das immer wieder Nachfolge weckt,heit. Pfingſten bezeugt uns: Nicht das einzelne Volk ſie riſſen mit feurigen Zungen hin, auf daß Hundert-g tauſende und Millionen lernten, jenes Pfingſten der Erauch wenn es ſich für auserwählt hält vor allen Völkern
der Erde, iſt unſer höchſtes Gut, ſondern die ganze
Menſchheit, nicht der nationale Gedanke, ſondern der
internationale, der über Sprachen- und Völkergrenzen
hinaus alle diejenigen eint, die e ine Geſinnung, einen
Willen, einen Glauben, einen Geiſt haben. Am
Druck der Hand, am Leuchten der Augen erkennen und
verſtehen ſie ſich, denn in ihnen lebt der gleiche Chriſtus,
der verklärte, ewig lebendige und alle Gegenkräfte ſieg-
reich überwindende Geiſt des Friedens. Die Sehnſucht
nach dieſem Geiſte, ohne den Pfingſten nicht zu denken
iſt, finden wir in der Jnternationale, in dem Willen,
den Krieg zu verneinen. Eine traurige Verirrung und
Verblendung ſehen wir darin, den Krieg als etwas Gott-
gewolltes zu begrüßen. Als traurige Verirrung erſcheint
es uns, daß das deutſchnationale Paſtorenblatt „Der
Reichsbote“ und andere „chriſtliche“ Blätter dem „Stahl-
helm“ bei ſeiner letzten Tagung im Namen des Chriſten
tums zugejubelt haben, alſo dem Geiſte der „Front-

ſoldaten“, der Berlin erobern und ſäubern ſollte von allen
internationalen Gedanken, von aller „Friedensduſelei“. Haben
die feldmarſchmäßig ausgerüſteten Jünglinge etwas getan zur
Befreiung des Rheinlandes vom militäriſchen Drucke? Sie haben
höchſtens erreicht, daß man drüben mit Jngrimm die Fäuſte
ballte und Verwünſchungen ausſtieß in Erinnerung an Mord,
Zerſtörung, Sengen und Brennen in Belgien und Frankreich.
Dagegen auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage
in Kiel war etwas vom Pfingſtgeiſte zu ſpüren, als der fran
gzöſiſche Genoſſe Bracke erklärte: Auch wir in Frankreich wollen,
daß die Soldaten das freie Rheinland verlaſſen. Wir wollen
Frieden, Verſtändigung, Verſöhnung mit Deutſchland!

Je mehr wir Sozialiſten von Chriſti Geiſt erfüllt werden, je
mehr das Friedensprogramm Geſinnung wird, je mehr den Worten
und Programmen der Tatwille der Einzelnen entſpricht, je mehr
Menſchen ſich entſchließen, perſönlich zum Opfer bereit zu ſein,
wenn Nationaliſten und Militariſten das Kriegsbeil ausgraben,
je mehr ſich auflehnen gegen die Vorbereitung des Krieges und
durch die Tat zeigen: „Wir machen nicht mit!“, um ſo ernſter
werden wir genommen werden, um ſo mehr wird man auf der
anderen Seite ſittlichen Willen, religiöſe Weihe ſpüren, den So
zialismus als Lebens- und Weltanſchauung werten und in den
zielbewußten Sozialiſten wahre Pfingſtjünger und jüngerinnen
erblicken, wenn wir im Beethoven-Jahre uns einen in dem ſehn-
ſuchtsvollen Chor der Neunten Symphonie:

Seid umſchlungen, Millionen
Dieſen Kuß der ganzen Welt!
Brüder, überm Sternenzelt
Muß ein guter Vater wohnen!

Ja, wir wollen Pfingſten feiern in „Beweiſung des Geiſtes
und der Kraft“. Nicht mit Siegesfanfaren. Drückend iſt die Lage
der Hand und Kopfarbeiter; ſchwere Kriegswolken hängen am
Horizont; ſchon zucken die Blitze in der Auseinanderſetzung Eng-
land Rußland, die, wenn ſie ungehemmt zum Ausbruche kommt,
einen Weltkrieg auslöſt von ungeahnter Ausdehnung zwiſchen
Weltkapitalismus und den erwachenden Enterbten dieſer Erde.
Aber unſer Pfingſtglaube ſagt uns: Die Kraft der Einzelnen und
der Maſſe kommt nur durch die Spannung zwiſchen Wirklichkeit
und Jdeal, zwiſchen der Lage der Gegenwart und dem Ziel der
Zukunft zum Ausdruck, wenn heiliger Geiſt die treibende Kraft iſt!

Reiſegepäck von anno dazumal.
Pfingſtzeit, Reiſezeit. Wie unſere Vorfahren mit
Komfort“ reiſten. Das Bett im Koffer. Ein

Folterinſtrument.
Pfingſten iſt da und mit dem „lieblichen Feſt beginnt

wieder die Zeit des Wanderns und Reiſens, brechen die Wochender Erholung und Ausſpann eng an. Das Zeitalter der Körper-
kultur, des Sportes und der Wochenendbewegung hat das Reiſen.
das ja von ſeher eine typiſch deutſche Gewohnheit war, nach den
ſchlimmen Jahren des Krieges und der Abſperrung von aller Welt
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kenntnis zu feiern, deſſen Wahrſpruch iſt: Proletarier
aller Länder, vereinigt euchl

Und das iſt das Schöne und Große an unſerer Lehre,
daß ſie, wie das Licht, ungebrochen von jedem Sturm,
überall hindrang. Nicht nur auf Gipfeln der Denker
war ſie daheim ſie drang als belebender Quell bis in
die feinſten Veräſtelungen der Volkswurzeln Jeder
Apoſtel ſammelte herrliche Jünger um ſich, treue Ge
fährten r Gefährte, mochte er noch ſo ſchlicht leben
in Fron und Arbeitslaſt, warb neue Genoſſen! Die hehre
Flamme der Erkenntnis ward getragen durch die Bene
rationen und hin über den ganzen Erdkreis

Mit Fenerzungen kam der Geiſt des Sozialismus
über die Menſchheit, die da mühſelig und beladen war.
Und ſo muß und wird es weiter gehen: Jeder und jede
in dem Kreis, in den ſie das Schickſal ſtellte, ein Jünger,
der wirbt und aufmuntert, mitteilt von dem, was er
empfangen hat. Er wird immer wie Himmelsflamme
das Bewußtſein in ſeiner Bruſt tragen: ich bin Sozial
demokrat, einer von denen, die des Geiſtes Hauch be
rührte, mitzuarbeiten an der Erreichung des höchſten

dem Rauſchen der Brunnen und dem Poſthorn ſang, das den
Reiſenden von damals auf ſeiner Fahrt ſtändig begleitete. Wer
ſich freilich Mühe gibt, dieſe gute alte Zeit genauer kennenzu
lernen, wird um keinen Preis der Welt noch mal die Romantik
jener Poſtkutſche zu erleben wünſchen, von der Lichtenberg ſagte,
ſie habe „die rote Farbe als die Farbe der Marter und einen
Ueberzug wie der Gehenkte eine Kapuze, damit man die gräßlichen
Geſichter nicht ſieht, die der Fahrende ſchneiden muß“. Und
Chamiſſo bemerkt: „Jch kann, ohne meine Glaubwürdigkeit zu ge
fährden, auf Lichtenberg verweiſen, der die Martermaſchine mit
dem Faß des Regulus verglichen hat. Der deutſche Poſtwagen
ſcheint recht eigentlich für den Botaniker eingerichtet zu ſein, in
dem man nur außerhalb derſelben ausdauern kann, und deſſen
Gang berechnet iſt, gute Muße zu laſſen, vor und zurückzugehen.
Jn der Nacht wird auch nichts verſäumt, da man ſich am Morgen
ungefähr auf demſelben Punkt wiederfindet, wo man am Abend
vorher war.“ Jn der Tat, die Verkehrsmittel jener Zeit waren
nicht nur unglaublich langſam wer ſich wirklich erholen und
die Natur genießen will, könnte dagegen ja nichts einzuwenden
haben aber ſie war zugleich ein wahres Folterinſtrument für
die Unglücklichen, die ſich ihnen anvertrauen mußten. Das Reiſen
war überhaupt kein Vergnügen. Wer heute am Abend im Hotel
zimmer ſeine Handtaſche auspackt, denkt kaum daran, wie ſchwer
es unſere Vorfahren auf der Reiſe mit ihrem Gepäck gehabt haben.
Sie mußten eine ſolche Fahrt mit Kiſten und Kaſten antreten, die
alles andere denn bequem waren. Der Poſtmeiſter ließ ſich jedes
Plätzchen in ſeiner Kutſche teuer bezahlen, und darum benutzten
praktiſche Leute aus Erſparnisgründen Koffer mit möalie
kleinem Boden. Dafür waren dieſe Behältniſſe um ſo höher und
mit wuchtigen Eiſenbeſchlägen verſehen, um ſie vor Beſchädigungen
zu ſchützen, die das endloſe Rütteln über Stock und Stein mit ſich
brachte. Wer Wert darauf legte, bequem zu reiſen, der nahm ſein
Federbett gleich von zu Hauſe mit. Denn die Verhältniſſe in den
Herbergen waren damals noch keineswegs ſo, daß ſie einigermaßen
anſpruchsvollen Reiſenden genügen konnten. Eine ſolche Bett
qusſtattung beſtand aus einer Matratze, einer gegerbten Rehhaut
als Leintuch und aus einer Decke; dazu kam als Kopfkiſſen ein
Polſterſitze für die dritte Wagenklaſſe der Eiſenbahn waren anno
dazumal luftleere Reiſekiſſen und ebenſolche Matratzen, deren Er
findung damals als eine Wohltat für die Menſchheit prica
wurde. Sie wurden mit einem Blaſebalg aufgepumpt. ie
Koffer, deren ſich das ſchöne Geſchlecht bediente, waren von einem
Umfang und Gewicht, daß die moderne Frau davon die Flucht er-
greifen würde. Dieſe unhandlichen, mit Leder bezogenen flachen
Holzkiſten wurden mit Riemen und Stricken auf dem Dach derKutſche befeſtigt, d. h. nur dann, wenn ſich die Beſitzerinnen einen
eigenen Wagen für die Sommerreiſe leiſten konnten.

Die haben's gut.
Anzere Wohnung liegt in einer Strasse, durch die viele Segräb-

gehen. Unser füngster Sohkn, noch nicht sechsnisse zum Kirchkh
Jahre, verfolgt eines Tages mit Jrossem Interesse ein militärisches

Mann gestorbenLeichenbegängnis. Nach vielen Fragen, warum derei, o r alle in den Himmel kämen und dergleichen
mehkr, zagt er ganz ernst: „Ach, wie gut haben es die Leute, die be-

h werden, die brauchen nicht mehr vor oder hinter dem Sarge
er ugehen.“

Jieles, das ſich je die Menſchheit ſteckte! Und mag er als
einzelner noch ſo klein ſein, ſo eng ſein Wirkungskreis, ſo ſchwach
feine Kraft ſtrebt er nur redlich und ohne Unterlaß im Geiſte
ſeiner Lehre, durch Beiſpiel und Wort dann wird es auch ihm
gegeben ſein, zu reden mit Feuerzungen, Zeugnis abzulegen mit
ſeinem ganzen Weſen und Sein, und wieder neue Brüder werden
ſich zu ihm finden, und gemeinſam verbunden durch Arbeit, Er
kenntnis und Liebe, werden ſie mitbauen an dem Wege zur neuen
Geſellſchaftsordnung des Sozialismus, umſchimmert von dem
feurigen Licht, das Leben erweckend in ihren Seelen brennt!

Dann wird dereinſt jenes große Pfingſtfeſt der Menſchheit
kommen, wo ſie, befreit von allem, was ihren Aufſtieg hemmt, eins
wird im Geiſte der Arbeit, der Brüderlichkeit der a

Pfingſtworte eines Jungen.
Von Helmut Kern.

Mehr denn ein dreiviertel Jahrhundert iſt dahingezogen, daß
die Verkünder der ſozialiſtiſchen Jdee mit ihrer erſten Kundgebung,
dem Kommuniſtiſchen Manifeſt, an die Oeffentlichkeit getreten ſind.
Jahre raſtloſen Kampfes ſind es geweſen, eines Kampfes um das
Recht, der Menſchheit den Weg zur Befreiung zu zeigen.

Nun ſind Etappen erreicht. Ein Boden zur Verwirklichung
des Zieles iſt gefunden, näher denn je ſind wir dieſem. Den Alten
rufen die Jungen zu: Vergeßt über Eure zeitlichen Erfolge nicht
den Blick in die Zukunft. Ein Menſchenleben habt Jhr mit raſt-
loſer Organiſationsarbeit verbracht, in zähem Ringen hat jeder
von Euch an ſeinem Platz geſtanden. Jetzt noch gönnt Jhr Euch
nur ſelten Zeit, einmal Ausblick zu halten.

Darum verſteht Jhr ſo oft uns Junge nicht. Verſteht nicht,
daß der Rahmen, den Jhr ſpannt, zu eng, zu ſtraff iſt, um uns
alles ſein zu können. Gewiß, Schulter an Schulter wollen wir
mit Euch marſchieren, feſt wollen auch wir unſeren Mann in der
Kleinarbeit ſtehen, aber Jhr müßt es uns geſtatten, auch einmal
vorauszuſtürmen, um beſſeren Ausblick zu erhalten.

Jn Euch Alten iſt das ſtarke, feſte Vertrauen auf die Erfüllung
all unſeres Sehnens gewichen einem Gefühl unerſchütterlichen
Pflichtbewußtſeins, wir aber wollen nicht nur Gegenwart, wir
wollen auch Zukunft ſehen und Zukunft verkünden.

Die Chriſten feiern in jedem Jahr ein Feſt, deſſen Jnhalt für
ſie ſchal geworden iſt, deſſen Sinn ſie vergeſſen: Pfingſten!

Die Legende erzählt davon, wie ſich die Gedanken des Gottes-
ſohnes, die Kraft ſeines Glaubens, auf ſeine Jünger übertrug,

daß dieſe von Stund' an hinauszogen, ſeine Lehre zu ver
unden.

Nun, wohlan Jhr Jungen! Laſſen wir in uns den
heiligen Pfingſtgeiſt Einzug halten und laßt dieſen uns übertragen
auf alle Menſchen. Laßt auch uns eine Sendung verkünden, aber
nicht wie jener Nazarener vom Jenſeits, ſondern von einer
beſſeren, lichteren Zukunft auf Erden.

Jn die Herzen aller Unterdrückten und Schwachen laßt uns
einen Glauben tragen, der ſtärker iſt als die Kräfte aller Wider
ſacher, einen Glauben, der imſtande iſt, Berge zu verſetzen,

den Glauben an die eigene Kraft
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Die Macht der Schönheit.
Eine Legende von Doris Wittner.

Eine alte Bettlerin ſitzt am Wege. Man hat ſie heute aus ihrem
Häuschen vertrieben. Nichts nannte ſie mehr ihr eigen. Seit lan-
gem iſt ſie Witwe, ihre Tochter nahm der reiche Mann fort; ihr
Sohn ſtarb heute früh. Jn tiefes unheilbares Leid verſunken,
ſitzt ſie da und ſie drückt die Fetzen ihres zerſchliſſenen Mantels vor
das gramdurchfurchte Geſicht.

Jm Schoß liegt ihr eine leuchtende rote Roſe.
Nacht am Strauch vor ihrem Fenſter halb aufgebrochen und die
Frau hatte ſie in der erſten Morgenſtunde ihrem ſterbenden Kinde
zur letzten Freude in die fieberheißen Hände gedrückt. Sonſt
konnte ſie ihm nichts mehr geben. Der Sterbende hatte noch ein-
mal gelächelt die Blume aber war in den erkalteten Händen
des Toden voll erblüht.

Die ſchöne Sünderin geht vorbei. Goldſandalen umſchmiegen
ihre Füße, ihre Hüften umweht ein leuchtender Schurz eine
fromme Jungfrau hat ihn geſponnen, eine Königin hat ihn ge-
webt, um ihn Laig zum Geſchenk machen zu können, hat ein jun-
ger Mönch einen Reliquienſchrein beraubt. Die Stadt, das Land
liegen der Schönen zu Füßen. Sechzehn Jahre zählt ſie, und doch
haben ſich um ihretwillen ſchon zwölf Männer den Tod gegeben
und wenn ſie lächelt, ſo erröten die Heiligen an der Kirchenwand.
Die reichſten Kaufleute, die tapferſten Krieger, lorbeergekrönte
Sänger, erlauchte Edle, ja ſelbſt weiſe Greiſe ſchlagen ſich vor
ihrer Türe wie die Schulknaben, um den Saum ihres Gewandes
zu erhaſchen, wenn ſie heraustritt, und ihr Blüten vor die Füße
zu ſtreuen. Die ſchwarzen Sklaven aber, die ihr auf dem Wege
begegnen, ſtehen ſtill und blicken ihr nach; dann werfen ſie ſich unter
die Hufe der Büffel oder ſtürzen ſich ins Meer, verzweifelnd, weil
Laia für ſie ewig unerreichbar iſt.

Und ſie kommt an der Bettlerin vorbei.
„Gib mir ſagt ſie und bleibt ſtehen „deine Roſe, gib ſie

mir! Jch vergaß heute früh mein Haar zu ſchmücken, deine Blume
taugt mir, gib ſie mirl Jch bin auf dem Wege zu meinem
Freund. Wir werden aus goldenen Becher vom ſüßen Weine
nippen und vom Söller Perlen in die ſich balgende Menge ſtreuen.
Unſere Liebe wird uns auf Taubenflügeln weit über die Welt
tragen. Aber ich vergaß, mein Haar zu ſchmücken, hörſt du, Weib,
gib mir die Roſel“

Langſam hebt die Bettlerin ſich aus ihrer gramvollen Starre,
läßt die Flicken von dem verwitterten Antlitz ſinken und blickt
ſtrenge auf.
einziges Beſitztum iſt und die ſie an den Toten gemahnt, bei dem
all ihre wehen Gedanken weilen. Als ſie aber Laia in ihrer
ganzen Schönheit lächelnd vor ſich ſieht da bezwingt ſie eine ge
heimnisvolle Macht, da gibt ſie die Roſe, die heute früh in der
Hand ihres toten Kindes aufgeblüht war, der Liebesgaufklerin,
damit ſie ſich für den Geliebten ſchmücke.

Die älteſte deutſche Aerztin, Dr. Franziska Tiburtius,
iſt am 5. Mai im 85. Lebensjahre in der von ihr ſelbſt ins Leven
erufenen Klinik weiblicher Aerzte in Berlin geſtorben. Als
reſe in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nach

Beendigung ihres in der Schweiz abſolvierten mediziniſchen
Studiums ihre ärztliche Tätigkeit aufnahm, hatte ſie zunächſt
heftige Anfeindungen der männlichen Aerztewelt zu beſtehen, bis
ie ſich durch ihre Tüchtigkeit und große Menſchlichkeit allgemeinechtung zu erringen wußte. Ein VSabr nach ihrer Niederlaſſung

eröffnete ſie eine Poliklinik für unbemittelte Frauen und ſpäter
auch die erſte chirurgiſche Klinik weiblicher Aerzte, die heute vom
Verein Krankenhaus weiblicher Aerzte fortgeführt wird. Seit
etwa 20 Jahren praktizierte ſie nicht mehr, war jedoch noch in
Kurſen über Hygiene und ſchriftſtelleriſch und redneriſch tätig.

Die war heute

Die Harmonie in der Ehe.
Von Guſtav Beyer.

Die moderne Frau beanſprucht vor allem das Recht der perſön
lichen Selbſtändigkeit. Trotz aller geſetzlichen und geſellſchaftlichen
Gleichberechtigung wird dieſes Naturrecht der Frau aber keines-
wegs allgemein zugeſtanden, ſondern vielfach beſtritten, bei der
verheirateten Frau durch ihren Mann, bei dem Mädchen durch
die Eltern. Auf Grund der natürlichen Gemeinſchaftsbeziehungen
zwiſchen Männern und Frauen muß das Recht perſönlicher Selb-
ſtändigkeit unbedingt gefordert werden.

Aus der Abhängigkeit vom Manne, zu der die Liebe unwill-
kürlich führt, erblüht erſt die Perſönlichkeit der Frau zu ihrer
wundervollen Größe und Pracht. Aber die Vorausſetzung hierzu
iſt, daß der Mann das nach ſeiner Jndividualität eigentümliche
Weſen, das ſich ihm ganz hingibt, nicht unterdrückt, ſondern in
ſeiner Eigenart voll anerkennt und ſeine individuelle Selbſtändig-
keit liebt und achtet. Die Herrlichkeit der Ehe ruht weſentlich
auf dem Zuſammenſchluß zweier Eigenweſen unter voller Wah-
rung ihrer beiderſeitigen Selbſtändigkeit. Gerade das Eigentüm-
liche der weiblichen Perſönlichkeit iſt es, was den Mann anzieht,
und in ähnlicher Weiſe wird die Frau an den Mann gefeſſelt.
Aus der Freude am anderen wird die Liebe geboren, und von
der Freude am anderen lebt ſie.

Und vor allem in der Ehe. Jhr erquickendes Behagen und die
immer lebendige Quellfriſche des Gemeinſchaftslebens ſtrömt aus
der fortwährenden Berührung der beiden Weſen, die aufeinander
angewieſen ſind. Das iſt die unendliche Melodie der Liebe und
ihre endloſe Anziehungskraft. Durch die Reize der eigenartigen
Perſönlichkeit feſſelt die Frau den Mann und der Mann die
Frau. Solange ſie für ſich etwas Beſonderes bleiben, ſind ſie ſich
immer intereſſant, Rätſel, an denen ſie löſen; Offenbarungen, auf
die ſie warten. Jeder Tag bringt Ueberraſchungen, und die Liebe
iſt immer neu. Solange die Wechſelwirkung zwiſchen den beiden
Weſen beſteht, wird eins durch das andere angeregt, belebt und
gefördert; ſolange herrſcht in der Ehe Fluß und Fortſchritt des
Lebens.
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Schützend legt ſie die Hand um die Blume, die i Am Pfingstfest.
Von Hedda Wagner.

Kennt ihr die Märe aus uralten Zeiten
Schimmernde Lohe. gleissende flammen
Sanken hernieder aus Himmelsweiten,
Und es riefen die feurigen Zungen:
Sei uns gegrüsst, du Lebensquelle,
Siegendes Licht, dem wir alle entstammen!

Aus dem Dämmerglanze der Sage
Hebt sich ein Sinnbild in ewiger Klarheit:
Dass in der Seele ein jeder hege
Tätige, schaffende Menschenliebe,
Tragend das heilige Flammenzeichen
Streiter für Licht und Freiheit und Wahrheit!

Wer das anerkennt, wird ſich davor hüten, die Eigenart ſeiner
Frau auch nur im geringſten beeinträchtigen und beſtimmen zu
wollen; der wird mit der größten Behutſamkeit darüber wachen,
daß er durch ſein perſönliches Uebergewicht nicht die köſtliche Ur-
ſprünglichkeit, zu der er ſich hingezogen fühlt, in ihrer knoſpenden
Entfaltung ſtört. Er wird nicht geſtatten wollen, ſondern in freu
diger Svannung warten, was wird. Leider gibt es viele Männer,
die immerfort an ihren Frauen herumſtutzen, ſie „erziehen“ und
„bilden“ wollen. die keine anderen Anſchauungen und Jntereſſen
dulden können, die ſie nicht ſelbere haben; die nicht ruhen, bis die
Frau entſeelt, entartet, in ihrem Eigenleben getötet und zu einem
wehrloſen Schatten ihrer ſelbſt geworden iſt. Es iſt ja nichts
leichter als eine Frau in ihrer Eigenart zu unterdrücken und ſie
zu einem nichtsſagenden Echo zu entwürdigen.

Die Vernichtung der perſönlichen Selbſtändigkeit in der Ehe
iſt der Ruin der Liebe und das Ende vom Glück der Ehe. Jn dem
Maße, als die Eigenart der Frau unterdrückt wird, verödet die
Ehe. Die Frau kann ihren Mann dann nicht mehr feſſeln, an
regen, beleben. Wenn ſo viele Ehen, die aus Liebe entſtanden
ſind, einen unkbefriedigten Verlauf nehmen, dann ſind meiſt die
Männer der ſchuldige Teil, weil ſie die Frauen der perſönlichen
Selbſtändigkeit beraubten oder ſie ihnen verleideten, indem ſie
es nicht verſtanden, auf die Eigenart der Frau einzugehen, aus ihr
zu ſchöpfen und ſich ihr mitzuteilen. Wo dieſe aus der Schuld des
Mannes hertorgegangene gegenſeitige Wechſelwirkung verloren
gegangen iſt, da tritt entweder Entfremdung ein oder ein Auf-
gehen der Frau im Manne. Beides iſt aber vom Uebel und das
Ende einer innerlichen Ehe.

Hingegen iſt die Wahrung der Selbſtändigkeit und Eigenart
der Frau keine Emanzipation vom Manne und keine Freigabe der
Frau ſeitens des Mannes, ſondern eine Selbſtentfaltung der Frau
in der Abhängigkeit ihrer ganzen Natur vom Manne, unter der
Befruchtung und Anregung der eigenen Perſönlichkeit durch den

dann. Jhre natürliche Beziehung ſoll nicht gelöſt und künſtlich
feſtgeſetzt, ſondern fruchtbar gemacht werden. Die Liebe ſoll nicht
beeinträchtigt und ihrer Auswirkung Schranken geſetzt werden,
ſondern ſie ſoll durch die Weitherzigkeit des Wohlgefallens am
anderen von ihrer egoiſtiſchen Beſchränktheit gelöſt werden, damit
ſie Spielraum, Luft, Licht und Wärme gewährt. Dieſe Lebens-
ſphäre kann nur durch Erhaltung und Wahrnehmung der Per
ſönlichkeit geſchaffen werden denn nur auf der Freiheit des Neh-
mens und Gebens beruht die Sicherheit für eine gegenſeitige Ach
tung, durch welche allein das Glück der Ehe begründet wird.

Der Frauenüberſchuß in Rußland, der dort 4 Millionen be-
trägt, hat zu ſeltſamen Vorgängen geführt. Die überzähligen
Frauen haben ſich zum Teil eigene Anſiedelungen geſchaffen. So
ibt es im Gouvernement Saratow ein Dorf, dem man den
amen „Witwendorf“ gegeben hat, weil dort nicht ein einziger

erwachſener Mann lebt, vielmehr nur Witwen mit ihren noch
nicht erwachſenen Kindern. Die Witwen bekleiden in dieſem
Dorfe natürlich auch alle Aemter des Gemeindevorſtands uſw.
Man wird durch dieſen Vorgang lebhaft an den utopiſtiſchen
Roman „Die Jnſel der großen Mutter“ von Gerhart Hauptmann
erinnert, in dem ebenfalls eine ſolche Frauenſiedlung geſchildert
wird. Auch in anderen ruſſiſchen Landesteilen, beſonders im
Lande der Donkoſaken, gibt es ſolche ſich ſelbſt verwaltende
Frauenſiedlungen, zu deren Feſtlichkeiten hin und wieder Männer
aus Nachbargemeinden zu Beſuch kommen.

Die Passion
Roman von Clara Viebig
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„Na, natürlich begreife ich das. An die Gräber deiner Eltern
ich habe meine Alten auch ſehr gerne gemocht. Aber was hat

das mit unſerer Hochzeit zu tun? Darum können wir doch
heiraten. Dann fährſt du eben nachher.“

„Nein,“ ſagte ſie feſt. „Jch fahre vorher. Jch muß alles vor-
her abmachen. Nachher nein! Dann muß das alles dahinten
ſein und dahinten bleiben. Sie fuhr mit der Hand durch die
Luft, als verſcheuche ſie etwas, wieſe ihm ſeinen Platz an in weit
zurückliegender Ferne. Und dann lächelte ſie den jungen Mann
an: „Nachher geböre ich ganz dir.“

„Jch warte ungern ſo lange,“ ſagte er.
wenn's denn nicht anders iſt!“

Sie hörte ſeinen Seufzer, ſah die Ungeduld auf ſeinem Geſicht.
und es tat ihr ſelber leid, es wäre leichter geweſen, gleich mit

„Greulich!l Aber

beiden Füßen hinein, ohne noch lange Zeit zum Bedenken zu haben.
Aber in der letzten Woche, als ſie keine Nacht mehr richtig ge
ſchlafen hatte, denn ſie fühlte, jetzt nahte die Entſcheidung, wußte
ſie auch, daß ſie noch einmal in die alte Heimat mußte. Erſt dann
konnte ſie daran denken, ſich ein neues Leben aufzubauen, würde
auch den Mut dazu finden, die innere Ruhe. Sie mußte am Grab
des Vaters ſtehen; freilich ſprechen konnte ſie nicht mehr mit ihm,
ſeine Stimme nicht mehr hören. Aber hören konnte ſie noch von
einem anderen: von jenem, von Evas Vater. Das war der Haupt-
beweggrund ihrer Reiſe. Unbewußt war ein Wunſch zuerſt in ihr
aufgekeimt, wie ein ſcheuer Trieb, dann aber immer mehr
emporgeſchoſſen, ſtärker gewachſen: du mußt hin, mußt dich er-
kundigen nach ihm, nach Manfred Berndorff. Eva hat ein Anrecht
darauf. Es war doch zu traurig, ganz wider die Natur, daß ein
Kind gar nichts von ſeinem Vater wiſſen ſollte.

Wo lebte Manfred? Was war aus ihm geworden? Wie er-
ging es ihm jetzt? Alles kann man doch nicht vergeſſen. Olga
ſeufzte: es war merkwürdig, jetzt, gerade in dieſer Zeit, in der ein
anderer Mann ſich ihr werbend näherte, jetzt, da es nur an ihr
lag, um ihm das „Ja“ zu geben, ſich ihm für das Leben zu ver-
binden, mußte ſie mehr an den Geliebten ihrer Jugend denken,
an Manfred Berndorff, als ſie in all den Jahren an ihn gedacht
hatte. Und nichts von Groll war mehr in dieſem Denken. Sie
dachte ſeiner mit einer ſtillen Wehmut und hoffte, daß es ihm gut
ginge.

Zwölftes Kapitel.
Es war nun beſtimmt, daß die Hochzeit in der letzten Woche

vorm Weihnachtsfeſt ſein ſollte, drei Tage vor Evas zwölftemGeburtstag. Hans Blechhammer hatte ſt darein gefunden, zu
warten, und Olga benutzte jede freie Stunde, die ihr blieb. um
alles, was ihr zu einer guten Ehe zu gehören ſchien Möbel
Betten, Wäſche in beſten Stand zu ſetzen. Sie war unermüdlich
darin; es machte ihr auch Freude, ſo zu ſchaffen und zu ſorgen
Die halben Nächte mußte ſie zwar opfern, aber dar würde ja nach

her alles beſſer werden. Es überkam ſie oft mitten in all der Ar
beit ein Frohſinn. Was Eva noch nie gehört hatte, das hörte ſie
ſetzt: die Mutter ſang. Sie trällerte ſich etwas es war ſchor
um die Mitternacht Eva wurde wach darüber.

Zum Totenſonntag wollte Olga in die Heimat reiſen, das Grab
des Vaters beſuchen. Wenn ſie Sonnabend mit dem Nachtzug
fuhr, hatte ſie dort dann den Sonntag und fuhr gleich in der fol

Nacht wieder zurück. So verſäumte ſie nichts von der
rbeit.

Der Bräutigam brachte ſie zur Bahn. Auch Eva war mit-
gekommen; ſie ſtand ſtumm dabei, mit einem kleinen bleichen
Geſicht, als Blechhammer ſeine Braut vielmals küßte und ſie er
mahnte, recht acht auf ſich zu geben. „Es iſt ein rechter Unſinn,
daß du fährſt aber nal“ Er riß den Hut ab, ſchwenkte ihn und
warf ihr noch eine Kußhand zu: „Komm mir nur geſund wiederl“

Olga ſah aus dem Wagenfenſter noch einmal zurück auf den
Mann und das Kind, ihre Lieben beide, die nun ſo eng zu ihr
gehörten, und dann ſchloß ſie das Fenſter und ſetzte ſich in ihrer
Ecke zurecht. Auch ſie war bleich; dieſe Reiſe wurde ihr nicht leicht.
So ſehr ſie auch nach ihr begehrt hatte, nun ſie Wirklichkeit ge
worden war, ging ſie ſchwer dagegen an. Wenn ſie nun von
Manfred hörte?! Oder wenn ſie ihm gar ſelber begegnete?!
Jhm begegnen ach nein, lieber nicht! Es fröſtelte ſie, und ſie
drückte ſich feſter in ihre Ecke.

Sie war ſehr müde, ſie hatte ſich heute noch ſehr abhetzen
müſſen. Jch werde im Zuge ſchlafen, hoffte ſie. Aber nun ſchlief
ſie doch nicht. Der Zug raſte ſchnell dahin in nächtliche Weiten,
ihre Gedanken waren ihm noch ſchneller vorauf, ſie waren bereits
in der Heimat. Alte wohlbekannte Wege, Straßen, die ſie oft
gegangen, Häufſer, die ſie oft geſehen, Glocken, die ſie oft gehört.
Und ob die Menſchen ſie noch kannten? Und ſie die Menſchen?
Sie hatten ſich alle verändert. Aber ſie felber ja auch. Eine große
Bangigkeit zog ein in ihre Bruſt, ſie begann ſich zu fürchten vor
einem Wiederſehen

Olga hatte beim Gärtner zwei Kränze gekauft.
derſelbe Gärtner wie früher, dicht beim Kirchhof, ſie erkannte ihn
wieder, obgleich er ſehr alt geworden war. Aber er ſah ſie fremd
an. Das war gut, ſie wollte auch von niemandem gekannt ſein,
ganz allein bleiben mit ſich und den Toten, die ſie zu beſuchen
kam. Die Gräber ihrer Eltern lagen weit voneinander, manche
Reihen von Gräbern hatten die fünfzehn Jahre zwiſchen den Mann
und die Frau gelegt. Der Mutter Grab fand Olga, das hatte
ſie noch in der Erinnerung, des Vaters Grab mußte ſie ſich zeigen
laſſen, ſie hatte es nicht finden können. Daß ſie dieſem Grab hier
ſo fremd war, als gehörte ſie gar nicht zu ihm, das ſchmerzte ſie
tief. Es ſchneite. Sie ſtand an ihres Vaters Hügel, lange un-
beweglich, hielt ihren beſchneiten Kranz noch in Händen, ſah auf
ihn nieder und weinte ſo heiß, daß der Schnee ſchmolz, wohin dieſe
Tränen fielen. Endlich mußte ſie gehen. Sie ſah noch oftmals
zurück: das war wohl zum erſten und zum letztenmal, daß ſie hier

eweſen war, es ſei denn, daß ſie vielleicht Eva einmal herbrächte.
ielleicht! Ach, Eva, Eval Sie ſeufzte, und der Gedanke an ihr

Kind und an den Vater ihres Kindes trieb ſie in die Stadt zurück.
Es war um die Mittagsſtunde, als Olga an der Wohnungstür

von Frau Malvine Berndorff die Klingel zog, ſie hatte leicht er
fragen können, wo die wohnte. Mehrmals ſchon war ſie am
Haufe vorübergegangen, wieder umgekehrt und doch noch nicht

Es war noch

Hinaufgeſtiegen; ihr Hin und Herwandern war in der todſtillen
Straße bereits aufgefallen, es zeigten ſich Neugierige an
Fenſtern. Nun hatte ſie ſich überwunden, den Mut, der ihr ge

ſunken war, wieder gefunden. „Du mußt es tun, Evas, Evas
wegen,“ flüſterte ſie ſich zu.

Frau Berndorff war zu Hauſe. Die ginge überhaupt nicht
mehr aus, ſagte eine ältliche Perſon, die die Tür öffnete. Olga
wußte nicht recht, war es eine Pflegeſchweſter oder ein Dienſt-
mädchen; vielleicht beides. Nun fand ſie ſich Frau Berndorff
gegenüber. Wenn ſie nicht gewußt hätte, das iſt Frau Berndorff
ſchlank, fein, wenn auch ein wenig kränklich ausſehend, ſo trug ſie
die Dame, die ſie in ihrer Jugend einſt bewunderte, in der Ex
innerung ſie hätte die nicht wieder erkannt. Dies war ſa ein
Häufchen Elend, das da ganz zuſammengeſunken in einem Lehn-
ſtuhl, der an den überheizten Ofen gerückt war, hockte. O mein
Gott, was hat die Zeit aus dieſer hübſchen Dame gemacht, dachte
Olga erſchrocken.

„Jch bin Olga Wilkowſki,“ ſagte ſie, nähertretend.
Die alte Frau fragte: „Wer?“ und ſah ſie mit fremdem Blick

an. Plötzlich aber flog eine Erinnerung über das vergrämte Ge-
ſicht, das ganz klein geworden war und ſo blutlos, als ſei die
Haut Pergament. „Olga Wilkowſki?“ ſagte ſie mit ſchwacher
Stimme. „Wilkowſki ach ja, das war der Lehrer draußen bei
unſerem Gut! Der Lehrer, bei dem mein Manfred zuletzt in
Penſion warl“

„Jawohl, gnädige Frau.“ Olga erbebte: das hätte ſie nicht
gedacht, daß gleich zu Anfang dieſer Name fallen würdel!

„Jch erinnere mich Jhrer nicht,“ ſagte die Dame. „Aber Jhren
Herrn Vater kenne ich. Wie geht es ihm?“

„Er iſt tot, ſchon ſeit ſieben Jahren tot,“ antwortete Olga, und
es wurde ihr klar. daß vieles verſunken war vor dieſer alten
kranken Frau. „Gnädige Frau erinnern ſich meiner nicht mehr,“
ſagte ſie raſch. „Aber ich erinnere mich Jhrer ſehr gut. Und auch
der Zeit, in der Jhr Herr Sohn bei uns wohnte, als er hier auf
Prima war.“ Es lohte etwas in ihr auf, es ſtieß ihr die Frage
hervor; mit plötzlichem Entſchluß, allen Mut zuſammenraffend,
ſagte ſie: „Darf ich fragen, wie es Herrn Manfred geht?“

Ueber das Geſicht der zur Greiſin Gewordenen flog ein Zucken.
„Jch danke,“ ſagte ſie vornehm. Es klang ſehr ablehnend. Sie
zupfte an ihrem Taſchentuch, und dann wurde ihr matter Blick
plötzlich argwöhniſch: „Wollen Sie etwas von ihm? Er iſt nicht
hier. Jch kenne Sie ja gar nicht. Warum kommen Sie her?
Emma, Emmal“ Sie rief ängſtlich nach der Pflegerin. „Wo ſind
Sie? Bleiben Sie doch hierl“
Die ältliche Perſon erſchien und ſtellte ſich hinter den Lehn-
ſtuhl. Sie wechſelte einen Blick mit Olga, und dann ſagte ſie mit
der Offenheit einer, der das Herz es nicht eingibt, rückſichtsvoll ſich
auszudrücken: „Frau Berndorff iſt ein biß hen komiſch. Das
kommt vom ewigen JmStuhlSitzen, und daß ſie gar nicht mehr
unter Menſchen kommt. Und beſonders von dem Kummer mit
dem Sohn.“

„Kummer?“ wiederholte Olga. Kummerl! Sie bekam einen
Schreck. Was war geſchehen mit Manfred, warum hatte die
Mutter Kummer um ihn, ſolchen Kummer, daß er ſie förmlich
zerſtört hatte?! War er vielleicht geſtorben? Fragen drängten
ſich ihr auf die Lippen, aber ſie durfte ja nicht allzu beteiligt
fragen, ſich dadurch nicht verraten. „Oh, machte ſie nur lang
gezogen und bedauernd.

„„Kummer,“ wiederholte auch die kranke Frau, und betupfte
mit dem Taſchentuch ihre einſt ſo ſckönen, jetzt unter Lidfalten
faſt verſunkenen, wie ausgeweinten Augen. „Hat er mal wieder

den geſchrieben fragte ſie, wie ein Kind, die Pflegerin.
(Fortſetzung folgt.
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chors gedacht es
sollte die Wucht der
Massenstimmen durch
mimischen Ausdruck
unterstützt werden

hat sich der Bewe-
gungschor nach kurzer

Zeit eine seibständige
Stellung erobert. Und
mit vollem Recht. Wir
haben die Ausdrucks-

möglichkeiten des be-
freiten menschlichen
Körpers erst vonneuem

entdeckenmüssen. Hier

schwingt der Rhythmus
einer kommenden Zeit,
das empfinden auch die

Arbeiterjungen und
mädel, die nach dem
Arbeitstag immer wie

n der Kunst erlebt der stre-
bende Mensch die gegen
wärtige Erfüllung dessen, was

er im langsamen Schritt der
Zeit un vollkommen entstehen
sieht. So auch“ die Arbeiterbewe-
gung. V as ihr an ideelichem Gehalt
zugrunde liegt, sucht sie künstlerisch
darzustellen. Davon zeugen auch die Be-
wegungschöre der Arbeiterschaft, als junges
Glied des Bestrebens der Bildungsausschüsse, das Er-
leben des proletarischen Befreiungskampfes durch die Massen selbst
künstlerisch auszudrücken. Ursprünglich als Ergänzung des Sprech-

der erneut die Befreiung ihres
körperlichen Ichs erleben. Recht

schnell haben sich durch den
Sprechchor neue künstlerische

Ausdrucksformen bei kulturellen

Veranstaltungen der deutschen
Arbeiterschaft eingeführt. Hier ge-

staltet sich zum erstenmal der Gedanke

einer kollektiven Kunstgesinnung. Das
heißt, daß nicht mehr das aus der Masse heraus-

gehobene Individuum zum Sprecher und dadurch zum
Iräger persönlicher Erlebnisse wird die Masse selbst: Massenerlebnisse

künclend, die wiederum nur die Masse als solche angehen, der das
einzelne Individuum
untergeordnet ist wie
die Zelle dem Orga-
nismus. Der Sprech-
chor ist in seinen For
men starr, eine Lösung
dieser Form findet statt,

wenn er sich mit dem
Bevwegungschor zu ei-
ner Einheit, einem über

beiden stehenden Ge-

bilde vereinigt. Der
Sprechchor steigert sich

zum Gigantischen, Ein
drucksvollsten, der Be
wegungschor erzeugt
die Ab- und Ueber-
leitung, ohne ihn fehlt
dem Sprechchor das
Rhythmische, obwohler
selbst akzentuiert ist.
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ab die Wochenendide,
ist, beweist die Natu
gung, die in allen I

lands ihre Heime und Höt
die Naturfreunde pflegen
das Wandern; Vorträge un
geologische und botanischel
der Weiterbildung, die Opf
wanderſreudiger Sozialisten
Kleinarbeit ein Figenheimnag
erstehen Und all den Mensch
Bildern sieht man ja die Fi
haben sie Erholungsstötten
sind, sie brauchen keine WVi
jeder Sonntag ist für sie
das sie den grauen Alltag
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Links außen (oben): Die Darmstädter bauen Sich ein Heim
Darunter: Die Griesheimer bei der Platzarbeit

Unten:
Bacdeanlage beim Mellenheimer Heim (Hannover)

Oval linksNaturfreundetreffen im bayerischen Weißenburg
Links darunter (Ova Das herrlich

gelegene Bielefelder Naturfreundehaus im
Teutoburger Wald

Darunter Sonntag abend geht es wieder
zurück in clie Großstadtmauern

Kechts darüber (Ov a Die Lücden-
scheider sind bald fertig mit ihrem Nimmer-
thaler Hleim, das im Sommer eingeweiht wird

t h Rechtsaußen (oben): Auch erdgeschicht-e liche Wanderungen werden veranstaltet
Oval links davon: Die Nürnberger
Naturfreundejugend trifft sich zur Fahrt
Rechts darunter: Der Aufenthalts-
raum des Heimes am Zirhkelstein in der

Sächsischen Schweiz
Ovallinks darunter: Naturfreunde-

heim auf der Schwangauer Gandalp
Links darunter Wegemarkierungs-

Kolonne der Naturfreunde
Rechts davon: Das Wanderheim

Finsterbacher Pirschhaus in Thüringen
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Jm Kreis:
Das Abbe- Denkmal vor dem

Zeit Werk

Der Fuchsturm

inzig ſchön iſt die Lage Jenas in der Thüringer
Landſchaft. Die Saale hat hier ihr Tal zu einem
tiefen Keſſel ausgeweitet, der umſäumt iſt von dem

grauweißen Abſturz der MuſchelkalkHochfläche. Ein Kranz
ſteiler bewaldeter Höhen umgibt ſo die Stadt, und ſtille
Täler und Wälder laden zu froher Wanderfahrt ein. Rings
um Jena führt auf halber Höhe der Berge ein Promenaden-
weg, der zu den „ſieben Wundern“ Jenas gehört, und von
dem man einen herrlichen Blick auf die Stadt im Tale hat.
Eines unſerer Bilder zeigt den alten Fuchsturm auf dem Hausberg,
der der letzte Reſt einer Burg iſt und zu den beliebteſten Ausflugs
orten Jenas gehört. Ein anderes Bild zeigt uns das „Paradies“, den
herrlichen Park an der Saale, mit dem Blick nach dem ſteil aufragenden Jenzig.
Daß Jena auch eine ſtädtebaulich ſchöne alte Stadt iſt, zeigen die Bilder von
„Klein-Venedig“ und der „Jenergaſſe“. Auch eine Reihe alter Türme ſind erhalten,
und einige Kirchen zeigen kultivierteſte Gotik. Bekannt iſt Jena beſonders dreier
Dinge halber: der weltberühmten Zeiß-Werke, der Univerſität und der Schlacht
von Jena, da im Jahre 1806 der Sturm der neuen Zeit aus
Frankreich den traditionsſteifen Zopfgeiſt Altpreußens brach. Hier,
auf den Schlachtfeldern von Jena und Auerſtädt brach das alte
Preußen des „Alten Fritz“, das uns heute oft noch als Jdeal hin
geſtellt wird, ob ſeiner eignen Morſchheit zuſammen. Die Univerſität
Jena war es dann, die auch in der vormärzlichen Zeit, den Brauſe-
jahren des deutſchen Bürgertums, eine Rolle ſpielte. Die Jenger
Studenten ſchworen damals begeiſtert auf Schwarz Rot Gold.
Bemerkt ſei noch, daß in Jena unſer Altmeiſter Karl Marx zum
Doktor promovierte. Gewaltig, die Stadt weithin überragend,
erheben ſich in ihrem Zentrum die Hochhäuſer des Zeiß Werkes,
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lein Venedig (an der Lache)

dicht dabei die Gebäude des Glaswerkes Schott u. Ge
Dieſe beiden Betriebe, die wohl einige tauſend Arbei
beſchäftigen, ſind der wichtigſte wirtſchaftliche Lebensne
Jenas. Hier werden die beſten deutſchen optiſchen Glä

für alle Zweige der modernen Wiſſenſchaften hergeſtel
hier werden die Rieſenlinſen für aſtronomiſche Fernroh

gegoſſen, werden die winzigen, aber ſcharfen Linſen
hochwertige Mikroſkope hergeſtellt. Die neueſte Höchſtleiſtu

der Zeißwerke iſt die Erbauung des „künſtlichen Himmels“, d
Planetariums. Der Rieſenbetrieb Zeiß iſt nicht in der üblich

Form organiſiert, ſondern iſt eine Stiftung. Die Begründer
Werkes, Zeiß und Abbe, wollten keinen kapitaliſtiſchen Betrieb ſchafſſe

ſondern ihren Arbeitern den Ertrag der Arbeit zukommen laſſen. Der Geiſt
herrſchenden Wirtſchaftsform iſt aber über die Jdee der Stifter hinweggegange
und wenn auch anzuerkennen iſt, daß der Zeiß- Arbeiter größere ſoziale Vor
hat als der Arbeiter in anderen Betrieben, ſo trägt doch auch der Zeiß Betri
die Merkmale des kapitaliſtiſchen Unternehmens. Aus der Abbe-Zeit ſtammt

das ſchöne und vorzüglich ausgeſtattete Volkshaus, das weit ül
Thüringen hinaus bekannt iſt. Die Jenager Arbeiterſchaft
ſchon lange vor dem Kriege als eine beſonders gut geſchu
Kerntruppe der ſozialiſtiſchen Bewegung. Die ſoziale Lage d
Zeiß- Arbeiter und ihre Berührung mit der Univerſität mach
das erklärlich. Auch heute noch herrſcht in Jena ejn reges geiſtie
Leben in der Arbeiterbewegung, die das geiſtige Geſicht der S
ſtark mitbeſtimmt, obgleich die alte Univerſitätsſtadt nicht we
Bürgerſtolz und ſtudentiſche Bier,romantik“ birgt, die aber
dem harten Schritt der neuen Zeit ſchon längſt bedenklich i

Wanken kam. Blg,
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Die Univerſität Darüber: Alit-Jena: Die Jenergaſſe Das Volkshaus
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Rätſe l(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Q ä Wagerecht:reuzworträtſel uer,29 ere 4ArtI 3 24 n 55 [26 Nebdenfluß der9 in r at,6 23 7 KordiſcherGott, 8 Männer-
name, 9 Kroa-
tiſche Stadt, 10

9 Nächtlicher Une
10 20 11127 t Siaſtinaeu

ment, n12 22 25 heilen 14 Ge
3 a ſisſ ſ30) er Kanton, 16[17 iſch. I Feiere Beteurun

6 18 18 ChineſiſJ Münze Sent-echte 1 Teil des Hauſes, 13 Schlange, 7 Alpenweide, 19 Me

iniſche eine beſtimmte Menge, 20 Monat,gi 3 Bi u 22 Abſchiedswort, 23 Römiſche
eiſter, 24 Monat, 25 et Der Ruf eines Men

l de ehe a enername e der
Silbenrätſel

e lin ma na na nell rie ril rin ros ſe ſe ſee ſee
tis v u wei. u dieſen Silben bilde Was 16 Wörter
nder Bedeutung: 1. Stadt im en land 2. Marderartigesbtier, 3. herlge Jnſtrument, 4. Gewebe, 5. Jmmer-

ner Strauch, 6. 7. Snſceinſet 8. r rgan,
Südländiſche Fru 10. Bedeutender Chemiker, 11. ib
r Vorname, 12. yeriſcher See, 13. enart, 14. Nordrikaniſcher See, 15. Sibiriſche Jnſel, 16. uß z int aſiatiſchen

land. Die Anfangs und dritten ſtaben dieſer
ter, nacheinander von oden unten geleſen, ergebenSprichwort. (ch ein Buchſta

BiſittenkartenrätſelHans Heimau Aus nebenſtehender Karte iſt durch
Sehaffner Umſtellen der einzelnen Buchſtaben der

Geburtsort des Herrn zu erraten
Rauflsſung der Rätſel aus der vorigen Rummer

rgänzungsrätſel: 1. Sternkunde, 2. Oſterfeuer. 3. Weſter
4. 7renering 5 Finisterre, 6. Vorgeſtern, 7. Geſchwiſter

9 ha chim dat del dom e erd eſch a o il in ir la

altrei Wer ueber gewiſſe Dinge den Verſtand ni
et, der keinen zu verlieren. FigurenrätſeBoden, 2 Eiſen, 3 Laden, 4. Sagan, 5. Ahorn, 6. zwirn,

Armin, 8. Roman Belſazar.

Schach
Geleitet vom Berliner ArdeiterSchachklub

e Aufgaben ſind zu richten an G. in, Neukölln, Elbe

All i L
Schachaufgabe Nr. 585 (65 6. 27)

Ernſt Löbel, Dresden L

W a
x

r See
n. x in 2 Zügen.

WirNr. 382 (3. Heidrich 4—f5! droht 2e5 d3. Des S Ke4; h1. Sexeh- 2. 3. t Sbö!z t n An gitri-n wird
r zweite emaſtein du elun emgDieſe Darſtellung iſt nicht neu; die adenlber

der Ablenkung wird jedoch angenehm e

Judiſche Verteidigung
Geſpielt im internationalen Länderkampf, Oſtern in Berlin.
Weiß: Thomſen, Dänemark; Schwarz: Czach, Deutſchland.

es da di s 8.
Tas-c8; 10. 145d5, Sfs dd; in. 0-0),

Sd2 Las esC Lol- de Se do 16. De
17. Sf3--95, Lf8--e75); 180. f2-4, Sd7 f6;
e6 X fs*); 20. TflXfs, Tec7--d7; 21. Tol-

1g. r
f1

22. r Sd5-7113); B. S xfe; 24. 292-e6,Se r Be r her aTaxe e o Le s 31 n Th7 hSie Dd8 d und Fqne ewig nach einigen
Auf Lgs folgt h6! Falls dann Lha, ſo bs und Weiß

kann nicht mit g3 antworten.2) Die modernſte Verteidigung.
Danach wird der d. Bauer iſoliert,
Durch ſcharfe Eröffnungsbehandlung hat Schwarz es

verſtanden, ſich Vorteil zu ſchaffen. Auf 11. o--o ſteht ihm
ein ſtarker Angriff zur Verfügung.

Sieht gut aus, beſſer iſt aber 11. Labl; 12. Se(auf Tel ſo Secs mit Damengewinn), Lxes; 13. bXed4,
TXxc4 mit winnſtellung.

Schwarz ſollte nun lieber auf den Bauer verzichten
und Sfs6 ſpielen.

7) Das Ziel iſt erreicht, aber nun geht Weiß in Führung.
3 Es n LXxds5.

t3 teht nun überlegen.
f nicht o 0 ſpin: es könntehö, gxhs; 24. Exts Lxfe; 25. Dg4-, 297.

26. Le nebſt Dfs mit unberechenbaren Verwicklungen, die
Schwarz vermeiden muß, zumal er in Zeitnot war. Der
Trzteug iſt ein Qualitätsopfer; es kann folgen 23. Leb,
Kfs!; 24. Lxd7, Dcd7 und wegen ger Drohung g6! (ge-winnt den Springer h83) hat Schwarz Gegenſpiel.12) Sieht beſſer aus als es iſt. We ſollte die angegebene

Variante ſpielen.
12) Das berechnete Gegenſpiel.
14) Der Turm verhindert jetzt das Damenſchach auf 94.

Die letzte Parade, aber genlgend.
Damit iſt die Partie erledigt.

(Anmerkungen von A. Cceach.)

Schachliteratur
Das Schachſpiel. Ein Handbuch für Anfän

a Jm Auftrage des Oeſterreichiſchen und desutſchen Arbeiter-Scha runde verfaßt von Johann Cortrö.
Buchhandelspreis 1,80 für Bundesmitglieder 1,10 Mk.In einfacher und u Form erklärt der gut bekannte

Verfaſſer in dem Büchlein die Grundzüge des Schachſpiels.
Die Theorie der Eröffnungen und die orie der Endſpiele,
um zum Schluß noch einige Winke und für u
Mittelſpiel zu geben. Das letztere muß ja inſache den Spielern ſelbſt Überlaſſen dleiben. Daß die F.
n ſere nicht zu r ä behandelt wird,
und richtig und entſpricht demangehenden J die ihn a langen

er und Fort

der einzelnen Eröffnungen vorzuführen, die nur abſchreckend
wirken. Außerdem haben wir an Lehrbüchern auf dieſem
Gebiete keinen Mangel.

Bei der Behandlung des Endſpiels zeigt der Verfaſſer in
eingehender Weiſe, wie ein im Mittelſpiel errungener Vor-
teil in Gewinn umgeſetzt werden muß. Druck und Aus-
ſtattung des im handlichen Format erſchienenen Buches ſind

h7—h6 gut.



Der Eiſenhammer
Mitten im Herzen Mitteldeutſchlands, mit ſeinen

rauchenden Schloten, liegt nördlich der Eiſenbahn
linie Halle Eilenburg, zwiſchen Mulde und Elbe,
die „Dübener Heide“. Noch vor Jahren war
ſie für die werktägige Bevölkerung verſchloſſen.
1922 erwarb die Ferienheimgenoſſenſchaft „Natur-
freunde“, Thüringen, in Verbindung mit dem
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Gau Thürin-
gen, den Eiſenhammer bei Düben durch Pacht vom
preußiſchen Staate. Der Eiſenhammer liegt an der
Straße Leipzig-Düben-Wittenberg-Berlin, mitten
in der Heide. Von der Bahnſtation Düben iſt er
ſieben Kilometer, von Döllichau ungefähr ſechs
Kilometer entfernt. Neben einem ausgedehnten
Wirtſchaftsbetrieb mit Ferienheim bearbeitet die

c S.9 t

Stimmungsbild
Heidebächlein

Errattſcher Block aus der Eiszeit
Oberes Oval: Am See Unteres Oval:

Genoſſenſchaft die dazugehörige ausgedehnte Land
wirtſchaft in eigener Regie. Jn zwölf Zimmern mit
50 Betten kann der aus dem Getriebe des Alltags Er
holungſuchende gute und billige Unterkunft und Verpflegung
finden. Auch dem Jungvolk iſt Gelegenheit geboten, in einer guten
Jugendherberge mit 75 Betten Unterkunft zu finden. Hundert Meter vom
Haus liegt der umfangreiche Teich, im Sommer Strandbad. Der Eiſen
hammer, deſſen Name von einem alten Eiſenhammerwerk herrührt, das vom
Mittelalter bis zum Jahre 1882 im Betrieb war, iſt ein hiſtoriſcher Punkt
in der Dübener Heide. Unten im Bach ſteht noch der letzte Zeuge des
einſtigen Betriebes, eine eichene Säule. Eine h daran meldet, t die

r r —Z2zA rer r rer

Säule das Mühlrad trug und vier Hämmer vo
je 30 Zentnern in Bewegung ſetzte. Das Eiſen ſelbf

wurde in der Dübener Heide gegraben und dort ve
arbeitet. Auch trifft man ſehr oft in der Dübener Heid

die Spuren einer längſt vergangenen Zeit der Eiszeit. Mäcd
tige Steinblöcke wurden von der nordiſchen Eismaſſe abgeſetzt. Jn der Um
gebung des Eiſenhammers wird der aus der Tretmühle des Alltägs A
ſpannende alles finden, was zu ſeiner Erholung beiträgt: herrliche Wäld
ſaftige Wieſen, muntere Bächlein im Herbſt die blühende Heide, und ne
geſtärkt zum Kampf für eine beſſere Zukunft wird er zu ſeinen Arbeit

brüdern e Fbge e

Kebeiterſport Werbekandgebung des Turn und Sport
vereins „Fichte auf dem Hallmarkt in Halle a. d. Saale

Maſſeufreiübungen

Robbanu des Bootshauſes der Freie Turnerſchaft Prenzlar
das am Uckerſee errichtete Haus iſt durch die Sportgenoſſe

errichtet worden

der allgemein üblichen kvnnen Manuſkripte werden den. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Dei aK anzugeben für h e e a h 7 Kupferneſteug: n c Verlag G. m. 2 H., Berlin SW. 68, Lindenſtr.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 129
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Volk und Zeit, Nr. 23
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]







